Nt. 175 — 16. Jahrg. 


Bezugspreis: Dur unjere Bo ten frei ins Haus ,— Xi 
oder 2,50 Zloty halbmonatlich (einschließlich 1,— Zloty Bejörderungsr, 
poraus aafılbar. Sämtliche Postämier in Polen nehmen Bezugsbest, 
gegen. Die „Ofiaeutjche Morgenpofi" .erfchem: fiebenmal 
früßmorgens— auch Sonntags und Montags —, mit zaßl 
Sonntags mit der 16 seitigen Kupfertiefdruckbeilage „Ilufirierte Oj 
noft". Durch of. Gewalt herrorgerufene Betriebsfiörungen, Streik) 
keinen Anjpruch au/ Rückerfiattung des Bezugsgeldes od, Nachlieferreng 


Geschärissielle des Verlages: 
Katowice, uù Wojewodzka 


Fut unverlangte Beiträge wird eine Haftung nicit übernommen, 


Anzeigenpreise: Die 12-gespaltene Millimeterzeile im schlesischen Industrie- 
gebiet 20 Gr., auswärts 30 Gr,, amtliche und Heilmittelanzeigen sowie Darlefins= 
angebote von Nichtbanken 40 Gr, die 4=gespaliene Millimeterzetie im Reklame» 
teil 1,20 bezw. 1,80 Zloty. — Für das Eisheinen von Änzeigen an 
Tagen und Plätzen sowie für die richtige 8 telefonifch aufgegebener 
Anzeigen wird eine Gewäfir nicht übernommen. i Platzvorschrirt 28% A 
flag, Bei gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt — 
Rabatt in Fotiſal. ‚Anzeigenschluß: 16 Uhr. Gerichtsstand: Psecayna, 


86. Fernsprecier: 3085-54, 


ſtabschef Röhm Sieben SA.- Führer 


ausgestoßen 


Nachfolger Gruppenführer Lutze im Zusammenhang mit dem 


Tele ranb iis Meldung) 


München, 30. Juni. Die Reichspreſſeſte lle der NSDAP. teilt folgende Verfügung 
des Führers mit: 


„Ich habe mit dem heutigen Tage den Stabschef Nö h m 
ſeiner Stellung enthoben und aus Partei und SA. aus ge⸗ 
topen. Ich ernenne zum Chef des Stabes Obergruppenführer 
Lutze. SA.⸗Führer und SA.⸗Männer, die ſeinen Befehlen 
nicht nachkommen oder zuwiderhandeln, Lerden aus SA. und 
Partei entfernt bezw. verhaftet und abgeurteilt.“ 


gez. Adolf Hitler, 
Oberſter Partei⸗ und SA.⸗Führer. 


Führer hat folgendes Schreiben an den 
n Eu Lutze gerichtet: 
„An Obergruppenführer Lutze. 
Mein lieber SA.⸗Führer Lutzel 
Schwerſte Verfehlungen meines bis⸗ 
berigen Stabschefs zwangen mich. ihn ſeiner 
Stellung zu entheben. Sie, mein lieber Obergrup 
venführer Lu ge, find jeit vielen Jahren in auten 
und ſchlechten Tagen ein immer gleich trener 
und vorbildlicher S A.⸗Führer gewe- 
ſen. Wenn ich Sie mit dem heutigen Tage zum 


Chef des Stabes ernenne, dann geſchieht dies 
in der feſten Ueberzengung, daß es Ibrer 
treuen und gehorſamen Arbeit nelin 
gen wird, aus meiner SA. das Inſtrument 
zu ſchaffen, das die Nation braucht und ich mir 
vorſtelle. Es iſt mein Wunſch, daß die SA. zu 
einem treuen und ſtarken Gliede der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Bewegung ausgeſtaltet wird. Er⸗ 
füllt von Gehorſam und blinder Diſziplin muß 
ſie mithelfen, den neuen Menſchen zu bilden und 
zu formen. gez. Adolf Hitler.“ 


Aufruf des neuen Stabschefs 


Der Chef, des Stabes, Lutze, hat P 


rer an hervorragender Stelle dienen darf, folen 
x erſt recht Richtſchnur für die ganze SA. 
ein: 
Unbedingte Treue. 
ſchärfſte Diſziplin, 
hingebender Opfer mut. 
So wollen wir, die wir Nationalſozialiſten 
, gemeiniam marſchieren. Ich bin 
überzeugt, dann kann es nur ein Marſch zur 
Freiheit werden. 

Es lebe der Führer, es lebe unſer 
Volt! 


Aufruf erlaffen: 
„SA.-Kameraden, Führer und Männer! 


Der Führer hat mich an ſeine Seite als 
Chef des Stabes berufen. Das mir erwie⸗ 
lene Vertrauen muß und werde ich rechtfertigen, 
und durch unverbrüchliche Treue zum 
führer und Einſatz für feinen Nationaliozia-| fin 
limus und dadurch für unſer Volk. 

„Als ich vor etwa zwölf Jahren zum eritenmal 
Fübrer einer kleinen SM, wurde. habe ich drei 
unkte an die Spitze meines Handelns 
geſtellt und fie bon der Sa gefordert. Dieſe drei 
unkte haben die SA. groß gemacht und heute, 


Lien Der Chef des Stabes 
wo ich in ſchickſalsſchwerer Stunde meinem Füh⸗ 


gez. Lutz e.“ 


erſchoſſen 


REhm- Komplott 


[Telegraphiſche Meldung) 


München, 30. Juni. Die Reichspreſſeſtelle der RS DAP. teilt mit: 
„Im Zuſammenhang mit dem aufgedeckten Komplott wurden nachſtehende SA. 


Führer erſchoſſen: i $ 
Obergruppenführer Auguft Schneidhuber, München, 2 
Obergruppenführer Eömund Heines, Breslau, — — 


Gruppenführer Karl Ernſt, Berlin, 
Gruppenführer Wilhelm Schmid, München, 
Gruppenführer Hans Hayn, Sachſen, 
Gruppenführer Peter von Heydebreck, Pommern, 
Standartenführer Hans Erwin Graf Spreti, München 


General von Schleicher erſchoſſen 


Beim Versuch eines Widerstandes gegen seine Verhaftung 8 Et 
Auch seine Frau tot 2 

Zelearapbiihe Meldung) | 
Berlin, 30. Juni. In den letzten Wochen wurde festgestellt, daß i 
der frühere Reichswehrminister Ge neral a. D, von Schleicher : f N 
mit den staatsfeindlichen Kreisen der SA.-Führung und = 
mitauswärtigen Mächten staatsfeindliche Verbin- R 
dungen unterhielt. Damit war be wiesen, daß er sich in Worten und a 
Wirken gegen diesen Staat und seine Führung betä- N 
tigt hat. Diese Tatsache machte seine Verhaftung im Zusam- x g 
menhang mit der Säuberungsaktio n notwendig. Bei der Verhaftung * 
dureh Kriminalbeamte widersetzte sich General von Schleicher R 
mit der Waffe, Durch den dabei erfolgten Schußwechsel wurden er i: 


und seine Frau, die dazwischentrat, tödlich verletzt. ER: 


diſch dem, den das Glück mehr geſegnet hat, aber bis zu 30000 RM für Feſteſſen uf. ausge⸗ 
es ijt eines Nationalſozialiſten un geben wurden, iſt ſofort aufzulöſen. Ich unterſage 
würdig, den Abſtand, der zwiſchen Not und daher für alle Parteiinſtanzen die Veranſtaltung 


Befehl des Oberſten 6A⸗Führers 


— —— — 0 ee ET 


dolf Hitler hat an den Chef des Stabes, 
r Befehl gegeben: mn 
„Wenn ich Sie heute zum Chef bes 
Stabes der SA. ernenne, dann erwarte ich, 
daß Sie ſich hier eine Reihe von Aufgaben 
angelegen ſein laſſen, die ich Ihnen hiermit ſtelle. 
1. Ich verlange von dem SA.⸗Führer genan jo 
wie er vom SWA-Mann blinden Gehor⸗ 
iam und unbedingte Diſziplin. 
2. Ich verlange, daß jeder SA.⸗Führer wie 
jeder politiſche Führer ſich deſſen bewußt iſt, daß 
ſein Benehmen und ſeine Aufführung 
vorbildlich zu ſein hat für ſeinen Verband. 
ia, für unſere geſamte Gefolaſchaft. 


3. Ich verlange, daß SA.⸗Führer genau fo wie 
politiſche Führer, die ſich in ihrem Benehmen in 
der Oeffentlichkeit etwas zu Schulden kommen laf 
jen, unnachſichtlich aus der Partei 
und der SA. entfernt werden. 

4. Ich verlange insbeſondere vom SA.-Füh- 
rer, daß er ein Vorbild in der Einfach⸗ 
heit und nicht in Aufwand iſt. Ich 
wünſche nicht. daß der SA.⸗Führer koſtbare 
Diners gibt oder an ſolchen teilnimmt. Man hat 
uns früher hierzu nicht eingeladen. Wir haben 
auch jetzt dort nichts zu ſuche n. Millio⸗ 
nen unſerer Volksgenoſſen fehlt auch heute noch 
das Nötigſte zum Leben. Sie ſind nicht nei. 

a 


Glück ungehener groß 


iſt, noch beſonders zul ſogenannter Feſteſſen und Diners aus irgend« 


vergrößern.“ welchen öffentlichen Mitteln, und ich verbiete allen VE 
j ; Partei- und SA-Führern die Teilnahme an x 

a Ba A ri, Ka i «ian ſolchen. Ausgenommen davon ijt nur die Erfül« à E 

8 f. Ar: lung der von Staats wegen nötigen Verpflichtun⸗ * 
überhaupt der Oeffentlichkeit für Fest- gen für die in erſter Linie der Herr Reichspräſi⸗ F 
gelage und dergleichen Verwendung dent und bann noch der Reichsaußenminiſter ver. . 

5 finden. antwortlich ſind. $ f * À 

s Ich verbiete allen SU-Führern und allen Pat- ze 

Es iſt unverantwortlich, von Geldern, die [teiführern im allgemeinen, ſogenannte diplomati- Ri; 
zum Teil fih aus den Groſchen ärmſter Mitbrü. ſche Diners zu geben. * 
der ergeben, Schlemmereien abzuhalten. Der SA-Führer hat keine Repräsenta- k 
Das luturiöſe Stabsguartier in Berlin, | fon zu üben, sondern seine Pflicht zu F 

in dem, wie nunmehr feſtgeſtellt wurde, monatlich erfüllen. è B 
E 
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Der Nachtflug nach München / Der Führer selbst leitet die Verhaftungen 


[Telegraßhiſche Meld ang 


München, 30. Juni. 
Führers vom 30. 


Ueber die Aktion des] die Nachrichten der letzte 
i d. J. erhält die NER. ihn 1 


über das gegen 


und die Bewegung eelte Komplott 


von einem Augenzeugen folgende Schilderung der Gewißheit geworden war, faßte er den Ent⸗ 


e } 


ſchlu 
obald dem Führer durch die Ereigniſſe und Schär 


Während er 


chluß, zu handeln und mit aller 


fe durchzugreifen. 


in Essen weilte und in den westdeutschen Gauen die 
Arbeitsdienstlager besichtig te, 


um nach außen den Ein- 


druck absoluter Ruhe zu erwecken und die Verräter nicht zu war- 
nen, wurde der Plan, eine gründliche Säuberung vorzunehmen, in 
allen Einzelheiten festgelegt. Der Führer persönlich leitete die Ak- 
tion und zögerte nicht einen Augenblick, selbst den Meuterern 
gegenüberzutreten und sie zur Rechenschaft zu ziehen. Zum Chef 
des Stabes an Stelle Röhms wurde der Obergruppenführer Lutze auser- 
sehen und zur Aktion hinzugezogen. Obwohl der Führer einige Tage lang 
fast ohne Nachtruhe gewesen war, befahl er um 2 Uhr nachts in Godes- 
berg den Start vom Flugplatz Hangelar von Bonn nach 


München. 


Von ungeheuerer Entſchloſſenheit war die Hal- 
tina des Führers bei dieſem nächtlichen Flug ins 
Ungewiſſe Als der Führer mit ſeiner Begleitung 

Uhr morgens auf dem Münchener Flug⸗ 


gegen 4 
1 3 platz landete. erhielt er 


eee eigenem Entſchluß 
fü 


die Nachricht, daß die Münchener SA. 
während der Nacht von ihrer Oberſten 
Führung alarmiert worden war 
unter der gemeinen und lügen ⸗ 
haften Parole: „Der Führer 
iſt gegen uns, die Reichswehr iſt 


; h gegen uns, SA. heraus auf die Straße. 


Der bayerifhe Innenminiſter Wagner hatte 
rgruppen⸗ 
Schneidhuber und Oberführer 

den Befehl über die SA.⸗FJorma⸗ 


rer 


Schmid 


tionen entzogen und dieſe wieder nach Hauſe ge⸗ 


ſchickt. Während der Führer von dem Flugplatz 
ins Innenminiſterium fuhr, waren nur die 


letzten Reſte der ſchmählich enttäuſch⸗ 


ten und wieder abziehenden SA. 
Formationen zu ſehen. 


Im bayeriſchen Innenminiſterium wurden 
Schneidhuber und Schmid in 


Gegenwart des Führers verhaftet. Der 


Führer, der ihnen allein entgegentrat, 


| ſtücke von der SA.⸗Aniform. 


daher auch erhöhte Pflſich 


riß ihnen ſelbſt die Adfer 


Mit wenigen leitern fuhr der Führer dann 
unverzüglich um 746 Uhr nach Bad Wiesſee, 
wo ſich Röhm aufhielt. In dem Landhaus, das 


Röhm bewohnte, verbrachte auch Heines die 
5 Der Führer betrat mit ſeinen Begleitern 
us. 


- 


Röhm wurde in feinem Schlafzimmer 

vom Führer perſönlich verhaftet. Röhm 

fügte ſich wortlos und ohne 
Widerſtand der Verhaftung. 


In dem unmittelbar gegenüberliegenden Zimmer 
von Heines bot ſich den Eintr m ein 
ſchamloſes Bild. ines lag mit einem homo- 


ſexuellen Jüngling im Bett. Die widerliche Szene, 


die ſich dann bei der Verhaftung von Heines und 
feinen Genoſſen abspielte, ift nicht zu beſchreiben. 


ein Licht auf die Zuſtände 
in Umgebung des bisherigen Stabschefs, 
deren Beſeitigung dem entſchloſſenen, tapferen 
und unerſchrockenen Handeln des Führers zu bere 
danken iſt. 


Mit Röhm wurde auch der größte Teil 
ſeines Stabes verhaftet. 

Die Stabswache Röhm, die zur Ablöſung gegen 
8 Uhr auf Laſtwagen in Wiesſee eintraf, 
fügte fih augenblicklich widerſpruchslos dem 
Wort des Führers und brachte ſpontan auf ihn 
ein dreifaches Heil aus. 

Nach dem Abtransport der Verhafteten fuhr 
der Führer die Straße Wiesſee München 
zurück, um eine Reihe a 


Sie wirft ſchlagar 


weiterer ſchwer belaſteter SA.⸗Führer, 
die unterwegs zu der befohlenen 
SA.⸗Führerbeſprechung waren, auf 
der Straße zu verhaften. 
Die Wagen wurden während der Fahrt ange⸗ 
halten und ihre Inſaſſen, ſoweit fie als ſchuldig 
feſtgeſtellt wurden, von der Begleitung des Füh⸗ 
rers nach München übergeführt. Eine Reihe an- 


1 


5. Ich wünſche nicht, daß SA-Führer in 


i koſtbaren Limouſinen oder Cabriolets Dien ft- 


reiſen unternehmen oder Dienſtgelder für die 
Anſchaffung derſelben verwenden. Dasſelbe 


gilt für die Leiter der politiſchen Organiſation. 


6. S A⸗Führer oder politiſche Leiter, die ſich 
vor aller Oeffentlichkeit betrinken, find un- 


würdig, Führer ihres Volkes zu fein, 


Das Verbot nörgelnder Kritik ver- 

pflichtet zu vorbildlicher Haltung. 

Fehler können jederzeit verziehen 

werden, schlechte Auffüh- 
rung nicht. 


SA .-Führer, die ſich daher vor den 1 1 der Oef⸗ 


fentlichkeit unwürdig benehmen, jfandalie- 
Ten oder gar Exzeſſe veranſtalten, find 
ohne Rückſicht ſofort aus der SA zu entfernen. 


Ich mache die vorgeſetzten Dienſtſtellen verant⸗ 


wortlich dafür, daß durchgegriffen wird. Von den 
ſtaatlichen Dienſtſtellen erwarte ich, daß fie in 
olchen Fällen das Strafmaß höher bemeſſen als 
ei Nichtnationalſozialiſten. Der nationalſoziali⸗ 
fi je Führer, und insbeſondere der SA- Führer, 
oll im Volk eine gehobene Stellung haben, er hat 
ten. 
7. Ich erwarte von allen SA-Führern, 
daß fie mithelfen, die SA als reinliche und fau- 
bere Inſtitution zu erhalten und zu feſtigen. 


Ich möchte insbesondere, daß jede 
Mutter ihren Sohn in SA, Partei und 
Hitlerjugend geben kann ohne Furcht, 
er könnte dort sittlich oder moralisch 
verdorben werden. 


i Ich wünsche daher, daß alle SA. Führer pein- 


lich darüber wachen, daß Verfehlungen nach 
$ 175 mit dem ſofortigen Ausſchluß des 
Schuldigen aus SA und Partei beantwortet wers 
den. Ich will Männer als SA-Führer ſehen und 
keine lächerlichen Affen. 

* Ich verlange von allen SA-Führern, 
daß ſie meine Loyalität mit ihrer eigenen beant⸗ 
worten und durch ihre eigene unterſtützen. Ich 
verlange aber von ihnen beſonders, daß ſie ihre 


Stärke auf dem Gebiete ſuchen, das ihnen gegeben 
iſt und nicht auf Gebieten, die anderen zukommen. 


Ich verlange vor allen Dingen von 

jedem SA-Führer, daß er in bedin- 

gungsloser Offenheit, Loyalität und 

Treue sein Benehmen gegenüber, 

der Wehrmacht des Reiches ein- 

richtet. 

9. Ich verlange von dem SA.⸗Führer, daß 
er an Mut und Opferſinn von re Unter- 
gebenen nicht mehr fordert, als er ſelbſt jeder⸗ 
zeit einzuſetzen bereit iſt. Ich verlange daher, 
daß er in feinem Benehmen und in der Bes 
handlung des ihm von mir anvertrauten deut- 
ſchen Volksgutes ſich als ein wirklicher Führer, 
Ibm, de und Kamerad erweiſt. Ich erwarte von 
ihm, daß er auch in feinem Verband die Tugen⸗ 
den höher einſchätzt als die Zahl. 

10. Und ich erwarte von Ihnen, als Chef 
des Stabes, daß der alte treue Parteigenoſſe 
und langjährige Kämpfer in der SA. nicht ver⸗ 
geſſen wird. Ich wünſche nicht die Aufblähung 
mit 1000 unnötigen, aber koſtſpieligen Stäben, 
und ich will, daß man bei Beförderungen nicht 
ſo ſehr vom abſtrakten Wiſſen ausgeht, als von 
der angeborenen Fähigkeit Führer zu ſein, 
und der langjährigen erprobten Treue und 
Opferbereitſchaft. Ich habe in meiner SA. einen 
ungeheuren Stamm treueſter und braveſter Ge⸗ 
folgsmänner. Dieſe haben Deutſchland erobert 


und nicht die geſcheiten Spätlinge des Jahres 


1933 und ſeitdem. 


11. Ich will, daß der SA.⸗Mann geiſtig und 
körperlich zum geſchulteſten Nationalſozialiſten 
erzogen wird. ur in der weltanſchaulichen 
Verankerun in der Partei liegt 
die einzigartige Starte dieſer Organiſation. 

12. Ich will, daß in ihr der Gehorſam, die 
Treue und die Kameradſchaft als durchgehende 
Prinzipien herrſchen. Und ſo, wie jeder Führer 
von e nen Männern Gehorſam fordert, ſo for⸗ 
dere ich von den SA.⸗Führern Achtung vor dem 
Geſetz und Gehorſam meinem Befehl. i 


gez. Adolf Hitler“. I zu erſticken. Die 


derer, an der Meuterei beteiligter SA.⸗Führer 
wurde auf dem Hauptbahnhof in München aus 
dem Zuge heraus in Haft genommen. 

Nach München zurückgekehrt, begab ſich der 
Führer zu kurzer Unterrichtung zum Reichsſtatt⸗ 
halter Rittter von Epp und dann in das Innen⸗ 
miniſterium, von wo aus die weiteren Aktionen 
abgewickelt wurden. 

Dann ſprach der Führer zu den verſammelten 
SA.⸗Führern im Braunen Haus. Die Ver- 
mutung wurde hier zur Gewißheit, daß nur ein 
ganz verſchwindend kleiner SͤA.⸗Führer⸗Klüngel 
hinter dieſem hochverräteriſchen Plan 
ſtand, die Maſſe der SA.⸗Führer und der SA. 
aber wie ein Mann, wie ein geſchloſſener 
Block in Treue zu ihrem Führer ſteht. 

Was der Führer in dieſen Tagen für die SA. 
und die Bewegung leiſtete, können nur diejenigen 
ermeſſen, die in dieſer kurzen Zeit unerhörter ner⸗ 
venanſpannender und unglaublicher körperlicher 
Anſtrengungen an ſeiner Seite ſtanden. 
Wieder iſt der Führer durch ſein perſönliches 
Beiſpiel der Bewegung ein leuchtendes Vor- 
bild von Tatkraft und Treue geworden, die 
Früchte dieſer Säuberungsaktion wird das ge⸗ 
ſamte deutſche Volk ernten. 


die Durchführung in 96. 


Wie im ganzen Reiche, wurde die Aktion von 
der Polizei Hand in Hand mit der SS., auch 
im Induſtriegebiet reſtlos durchgeführt. 
Sie vollzog ſich überall reibungslos und fand, 
als die Gründe für das Vorgehen des Füh⸗ 
rers in der Oeffentlichkeit bekannt wurden, in der 
Bevölkerung vollſte Zuſtimmung. Das Ju- 
tereſſe an der Aktion machte ſich in dem leb⸗ 
haften Straßenbild der Induſtrieſtädte 
bemerkbar, wo die Ereigniſſe angeregt erörtert 
wurden und durchweg die ſtärkſte Sympathie für 
den Führer und ſein gerechtes und entſchiedenes 
Durchgreifen zum Ausdruck kam. 


Aus dem Staatsrat ausgeſchloſſen 


Berlin, 30. Juni. Das Preußiſche Staats- 
miniſterium teilt mit: 

Miniſterpräſident Göring hat am Sonn- 
abend vormittag die bisherigen SA. Führer 
Stabschef Röhm, Obergruppenführer Heines, 
Gruppenführer von Detten und Gruppen- 
führer Ern ſt aus dem Preußiſchen Staatsrat 
ausgeſchloſſeu. * 


der Führer wieder in Berlin 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 30. Juni. In ſpäter Abendſtunde 


traf der Führer, von München kommend, im 
Flugzeug wieder in Berlin ein. In ſeiner 
Begleitung befanden ſich Reichsminiſter Dr. 


Goebbels, der am Freitag vom Führer nach 
Godesberg gerufen wurde und ſich ſeitdem in 
ſeiner Begleitung befand. Der Führer wurde 
in Berlin auf dem Flugplatz empfangen bom 
Preußiſchen Miniſterpräſidenten Goering, 
dem Reichsminiſter des Innern, Frick, dem 
Reichsführer der SS., Himmler, und dem 
Polizeigeneral Daluege. Bei ſeiner Fahrt 
durch Berlin und bei der Eipfahrt in ſein 
Haus wurde der Führer überall ſpontan und be⸗ 
geiſtert begrüßt. ; 


Aus allen Teilen des Reiches gehen dem 
Führer Ergebenheitstelegramme zu. In einigen 


Städten ift es zu ſpontanen Treuekund⸗ 


gebungen gekommen. 

Der Jugendführer des Deutſchen Reiches, 
Baldur von Schirach, hat an Stabschef 
Lutze ein Telegramm geſandt, in dem er 
Glückwünſche ausſpricht zu der Ernennung und 
zu der großen Säuberungsaktion, die „endlich 
die Vorausſetzungen einer wirklichen Zuſammen⸗ 
arbeit zwiſchen SA. und HJ. ſchafft.“ à 

In Magdeburg fand am Sonnabend eine 
Tagung der politiſcher Leiter, Amtswalter uſw. 
ſtatt. Als die Vorgänge in der SA. bekannt 


wurden, kam es zu einer beiſpielloſen Treue⸗ 


kundgebung für den Führer. Aus Köln 
ſandte Gauleiter Staatsrat Grohs an den 
7 und an Miniſterpräſident Göring Treue⸗ 

elegramme. Auch aus Oſtpreußen, 
Frankfurt a. M. und Oldenburg gin- 
gen entſprechende Telegramme ein. 


Erklärung der Partei 


[Telegrapbiſche Meldung 


München, 90. Juni. Die Reichspreſſeſtelle der 
NSDAP. veröffentlicht folgende Mitteilung: 
„Seit vielen Monaten wurde von einzelnen 
Elementen verſucht, zwiſchen SA. und Partei wie 
wiſchen SA. und Staat Keile zu treiben und 
b zu erzeugen. Der Verdacht, daß 
dieſer Verſuch einer beſchränkten beſtimmt einge- 
ftellten Clique zuzuschreiben ift, wurde mehr 
und mehr beſtätigt. Stabschef Röhm, der vom 
Führer mit ſeltenem Vertrauen ausgeſtattet wor⸗ 
den war, trat dieſen Erſcheinungen nicht nur nicht 
entgegen, ſondern förderte ſie unzweifelhaft. 


Seine bekannte unglückliche Veranlagung führte] 


allmählich zu fo unerträglichen Per 
laſtunge n, daß der 98 der Bewegung und 
Oberſter Führer der SA. ſelbſt in ſchwere Ge 
wiſſenskonflikte getrieben wurde. 


Stabschef Röhm trat ohne Willen des 
Führers mit General Schleicher in 
Beziehungen. 

Er bediente ſich dabei eines anderen SA.⸗Füh⸗ 
rers, einer von Adolf Hitler ſchärfſtens abgelehn 
ten, in Berlin bekannten obskuren Perſönlichkeit. 
Da dieſe Verhandlungen endlich — natürlich eben⸗ 

falls ohne Wiſſen des Führers — 


zu einer auswärtigen Macht 

bezw. deren Vertretung ſich hinerſtreck · 

ten, war wohl vom Standpunkt der 

Partei wie auch vom Standpunnkt des 

Staates ein Einſchreiten nicht 
zu umgehen. 


Planmäßig herbeigeführte Zwiſchenfälle führten 
dazu, daß der Führer heute nacht um 2 Uhr nach 
der Beſichtigung von Arbeitslagern 
in Weſtfalen von dort aus im Flugzeug nach 
München flog, um die ſofortige Verhaf⸗ 
tung und Abſetzung der ſchwer belaſteten 
Führer anzuordnen. Der Führer begab ſich mit 
wenigen Begleitern perſönlich nach Wies ſee, 
um dort jeden Verſuch und Widerſtand im Keime 


Durchführung der Verhaftung 


zeigte moraliſch fo traurige Bilde a, 
daß jede Spur von Mitleid ſchwinden mußte 
Einige dieſer SA.⸗Führer hatten fih wie Luft- 
knaben benommen und wurden in ber etel- 
hafteſten Situation aufgeſchreckt und verhaftet. 


Der Führer gab den 


Befehl zur rückſichtsloſen Ausrottung 
dieſer Peſtbeule. 


Er wird in Zukunft nicht mehr dulden, daß Mil 
lionen anſtändiger Menſchen durch einige frante 
haft veranlagte Weſen kompromittiert, werden. 
Der Führer gab dem Preuß iſchen Miniſterpräſi 
denten Göring den Befehl, 


in Berlin eine ähnliche Aktion durch⸗ 
zuführen und dort insbeſondere die 
reaktionären Verbündeten 
dieſes politiſchen Komplotts auszuheben. 


Um 12 Uhr hielt der Führer vor den in Mün⸗ 
chen zuſammengekom menen höheren SA.⸗Jüh⸗ 
rern eine Anſprache, in der er feine un erf i te 
terliche Verbundenheit mit der S A. 
betonte und zugleich jedoch den Saoi per- 
kündete diſziplinloſe und ungehorſame Subjekte 
ſowie aſoziale oder krankhafte Elemente von jetzt 
ab unbarmherzig auszuſtoßen 33 
vernichten. Er wies darauf hin, daß für ihn 
der Dienſt in der SA. Ehrendienſt ſei, für 
den Zehntauſende braver SA.⸗Männer die 
ſchwerſten Opfer gebracht hätten. Er er- 
wartet von jedem Führer, jeder SA.⸗Einheit, daß 
fie ſich dieſer Opfer jelber würdig erweiſt und 
der Führer ſeinem Verbande als Vorbild lebt. 
Er wies weiter darauf hin, daß er jahrelang 
Stabschef Röhm vor ſchwerſten Angriffen ge⸗ 
deckt habe, daß aber die letzten Vorfälle ihn 
Bre über das perſönliche Empfinden das 

ohl der Bewegung und damit des 
Staates zu ſtellen, daß er vor allem den Ver⸗ 
ſuch der lächerlichen Zirkel ehrgeiziger Naturen, 
eine neue Umwälzung zu propagieren, im 
Keime erſticken und ausrotten wird. 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 175 


1. Juli 1934 


Vor 15 Jahren 


— 


Versailles — wie es wirklich War 


Von Graf Frederik-August zu Rantzau-Noer 
I. 


Als Sonderkurier nach Versailles 


Vor 15 Jahren, am 28. Juni 1919 
8 Deutſchland in Verſailles jenes 
Diktat, das nicht nur für uns, ſondern für die 
anze Welt unendliches Elend im Gefolge 
Hatte. Wie war diefe Unterſchrift mög- 
lich? — Zu wenig bekannt ſind bisher . 
geimnisvollen Anih, jene intriganten Me⸗ 
thoden, an denen das unermüdliche und männlich⸗ 
harte Ringen der erſten deutſchen Friedensdele⸗ 
gation unter Führung des Grafen Brockdorff⸗ 
angau um Ablehnung des Diktates ſcheiterte. 
Drei Männer, die in jenen ſchickſalsſchweren 
Wochen in vorderſter Front als Mitglieder 
der Friedensdelegation im Kampf 
geo gen das Diktat und die unterirdiſchen Weimarer 
ächte ſtanden, berichten hier in Geſprächen ihre 
Erlebniſſe in den entſcheidenden Stunden: 
Graf Frederik⸗Auguſt zu Rantzau Noer, der 
Neffe des Grafen 5 antzau, Reichsge · 
richtspräſident a. Prof. Walter Simons, 
der . der deutſchen Friedens. 
delegation, Freiherr Kurt von Lersner, 
Präſident der Friedensdelegation. 


Am 7. Mai 1919 wurden der deutſchen Frie⸗ 
bensdelegation die „Iriedensbedin gun - 
gen von Deutſchlands Gegnern“ überreicht, — 
am 7. Mai 1919 Jprah © 16 menceau das un⸗ 
mißverſtändliche Wort: „Die Stunde der Abrech⸗ 
mung ift gekommen!“ — Zwei Tage ſpäter ſandte 
Graf Brockdorff⸗ Rantzau, der Führer der 
deutſchen Friedensdelegation, feine erſte eindeu⸗ 
dige Antwort, in der es u. a. hieß: „Der Ver. 
tragsentwurf enthält 3 die für kein 
Bolt erträglich find!“ — Das Ringen hatte be- 


gonnen. 

In jenen Tagen erhielt Graf . 
Auguſt zu Rantzau ⸗Noer vom Grafen 
Brockdorff⸗Rantzau den Auftrag, als Sonder⸗ 
kurier nach Verſailles zu kommen, um einen 
Gegenentwurf der Reichs regierung zu über⸗ 
bringen. 


„Hinter Verhauen und Drahtgittern“ 


3 die deutſche Friedensdele⸗ 
den Gegner, jene fünf 


fab in Verſaill 
Sie gi 
„Hauptmächte“ 
= Britiſche 


Die e meines Ones ging dahin, 
baß es galt, den Siegermächten ein unerbittliches 
Nein“ entgegenzuſetzen. Immer enger ves 
fih um Deutſchland der Ring feiner 27 Ge 
geſchloſſen. Es gab nur eine Chance: hart blei 
Härter bleiben als der Feind — dann ne 
feine Umklammerung von ſelbſt zerſpringen. 


„Courier extraordinaire.“ 


pad Berlin hatte man einen Gegenvoridi 
ei Friedensbedingungen angefertigt; au 

une meines Onkels erhielt ich den Antrag, 
als „Courier extraordinaire“ dieſes Doku⸗ 
ment der deutſchen Reichsregierung nach Ber- 
ſailles zu bringen. 


Von der ng kommend, hatte ich die letzten 
Wochen auf dem 
ich hinreichend über den Gang der Verhand⸗ N 
lungen unterrichtet. Ich wußte, daß man fih Er- 
foja oerien. wenn nur die Heimat feſt⸗ 


Als ich nach Berlin kam, ſpürte ich jedoch eine 
erſchreckende Un ſicherhelt bei den mahgeb- 
Eichen Stellen, Die Leute ſchienen nicht nur das 
Gefühl zu haben, daß ſie am Ende ihres Kön⸗ 
mens ſtänden, ſondern daß die Weltgeſchichte über- 

haupt am Ende angelangt ſei! 


Einem der wieder regelmäßig nach Paris 
8 D. Züge wurde mein Sonderwagen 
ingt; in ihm nahm auch ein deutſcher 
. Platz. Wir kamen ins Geſpräch: 


er ſagte ganz offen: 


„Paſſen Sie auf, es wird uns nichts anderes 
übrig € bleiben. Es bir unterzeichnet werben 


‚Geschmack s- 


liegt vor, wenn die Zigarette nicht mehr schmeckt. | 
Das ist ein Mischungs-Fehler, den CLUB bestimmt 


nicht hat, denn sie schmeckt Tag für Tag besser, 


ist natur-rein und immer vorzüglich bekömmlich 
In jeder Packung 2 neve, hochinteressonte Bilder: »Adel der 


taaten, 8 


mit 
in der 


Lande zugebracht, dennoch war D 


Erſtaunt fiel ich ihm ins Wort: „Aber er- 
lauben Sie, nach Ihrer Yffeffung hätte es dann 
gar keinen Zweck, noch mit Gegenvorſchlägen 
nach Paris zu kommen. Mit allen Mitteln muß 
doch Widerſtand geleiſtet werden! Wir müſſen 
ale verſuchen, um nicht nur die innere 1 5 

u beruhigen und zu ne ſondern auch d 
bereits beſtehenden G enſätze innerhalb ilin 

roßen Vier“ e Lloyd George, 
Hilion und Orlando — zu veritärf ken!“ 

Mein Gegenüber zuckte die Achſeln. — 


„Im Hôtel des Reservoirs“ 


Am Rande des beſetzten Gebietes ſtieg ein 
feampöflicher Offizier zur Begleitung bis Paris 
hinzu. Höflich und formell begrüßte er mich, 
weiter ſprachen wir kein Wort. 

Dann fuhren wir durch die 9 
biete. Hier und da ſah man in Blechbaracken 


deutſche men E Aufräumungsarbeiten 
untergebracht mpiégne leuchteten be- 
reits Parks und Gärten einzelner Schlöſſer in 


gepflegter Blütenpracht. 

Die Front 1 Heere war nicht mehr. — 
Unaufhaltſam trug uns Dein ge zum neuen 
Sompjabidnitt, m — 8 Vers 

Auf dem Oe ig, im e nahm mich ein 
En Te A DAET a 

fang. Im Auto wi in 
Hotel des Reéſervoirs. ing a SERA 


„ ob wir mit den. . in der Heimat 
fertig werden!“ 


gr: daß ich verlaſſen 8 
mich das Gefühl einer Bene erbenlohigtei, 
die mich umgab. Kaum, daß ich in Verſailles Dr 
deutſche Bere eieng im 
ieden betrat, fü 


für einen e AR 
a ce 


rträglichen 
wie hier Kraft und Wi 
vangen. 
Die Me ung meines Onkels war 
2 Situation in n dem einen 


„Alles fom mt darauf e aM BR 
der Heimat fertig werden!“ 

Er war Diplomat alter Schule, das par⸗ 
lamentariſche Treiben und Bart eiweeſen waren 
ihm fremd: er war kein Tribun. Sein Gebiet 
war das zähe 1 — mit den Feindbundmächten, 
und er konzentrierte alle Kräfte darauf, zu di⸗ 
ee und mündlichen Verhandlungen zu 
ommen. 


Im Hintergrund — Matthias Erzberger .. 


Täglich ſpeiſten wir gemei: 
wieder ſrürte ih: Er war mi 
6 a i APE 


tein Si ein 
= aus PER d und 2 . = 


ee ne 
u lei ma t 

1 —— Begriff Note ouf Note ven 0 1 2 ee 
ſetzungen en gefertigt weiße, Bei denen jede 
Silbe die Geſamtbedeutung beeinfluſſen konnte. 
In ind "eben Fra batte Ir Delegation 


gewillt. ſeine e 
Es 


in einem I een eigene 
ruckerei zur rfügun bie wurden die 
Noten in Ai ri a von fi RB „kanzlei ⸗ 


fertig“ hergeſtellt. 

„Bis in die ſpäteſten 
ſaßen wir unermüdlich an der t. Vom Chef 
bis zum letzten 1 jeder nur 
vom Gedanken beſeelt: es darf nicht untergeichnet 


werben!“ 
auf feiner Rückrei 3 Deutſchland iſt 
men . 5 5 feſten zeugung geweſen, 
daß es m die Möglichkeit der . 
Ablehnung eines ſolchen er: we 
Weimar hat man ihn nicht m 
Worte kommen laffen. Es folte an — 


werden. — She ging. — 


fol m ee meins P r — p Er 
* 

men r were ede le der Nolon aufe. 

rufen 


8 hinein 


„und immer de 


Aber Brockdorff⸗Rantzau ſcheiterte. Denn die 
Methode der Parlamentarier vom Schlage 
Erzberger, ihre Mentalität des „Wir u müſſen 
alles unterſchreiben, dann werden ſie uns ver⸗ 
zeihen,“ waren ihm ebenſo fremd wie zuwider. 

So ſiegte das Parteiweſen über ſein Wollen 
und damit die Sch wä he über den Willen zum 
Widerſtand!“ 


Die Schickſalsdepeſche des 7. Juni. 2ſpaltig. 

Von Reichsgerichtspräſident a. D. Profeſſor 

Walter Simons. Generalkommiſſar der 
deutſchen Friedens deleggtion. 


Von innen und außen wurde in jenen ent⸗ 
ſcheidenden Be der Widerſtandswille 
der deutſchen on unterminiert. 

Als Generalkommiſſar der deutſchen Frie⸗ 
densdelegation ſtand der spätere Reichsgerichts⸗ 
präſident Prof. Walter Simons im Mittel- 
punkt dieſes Ringens um Unterzeichnung oder 
Ablehnung. Er war bei den Verhandlungen mit 
den Vertretern des Feindbundes zugegen, er 
lernte die franzöſiſchen Geheimagenten 
kennen, er erlebte, wie im Weimarer Schloß ſich 
die Parlamentarier entſchieden, zu unter⸗ 
zeichnen. 

Aus jenen n ſtellte er uns die folgende 
Schilderung zur Verfügung: 5 


Die dunklen Mächte 


„Vor feiner Abreiſe nach Verſailles hatte 
Graf Brockdorff⸗ Rantzau ſich die feſte 
age geben laffen, daß er in der Führung der 
chandlunmen völli Hand habe. 
Hebergabe der —— e- thar, bag dich in 
— rn in 
— Front gegen uns bildete. i 
der Unannehmbarkeit fo 
Ser Baer 
ei en 
hei. A die Ungerechtigkeit und krerfillbarlet 
Diktates zu beweiſen; wir hofften dadurch zu 
Ur zu kommen. 
Auch in Berlin und Weimar wagte singet 


bon 


„niemand. lich be der einbelligen Auffaſſung zu 
ſetzen, daß edensbedingungen abgelehnt 
werden Anden Erzberger vertrat den 


„Standpunkt, nicht zum 
Ziele führe, ſondern alsbald eine Sei 

erfolgen müſſe. So zerriß ſchon die rein nc 
a inheitliche des Widerſtandes 


die ei 

kam, daß Erzberger unſeren Kampf 
die Schulblüne nicht billigte, weil er fi cn 
daß die Feinde dadurch gereist würden. 


S ‚ge 
mügend vertrauten 3 aver ſtän⸗ 
dige“ fi Die widerlegen nie⸗ 
mand über die nöti ge verfügte; zudem 
genoß er als der der Aa e ge 

r Waffenſtillſ hatte, 
ine beſondere Fete 283 8 er es, 
de Miniter anf feine Seit e zu zi bene legten 


ek in ur bon 3 110 
orm und vermittelten uns 
Ne 


. war eine aiite, aber . 
Arbeit: fie ſtand in mehreren 

Widerſpruch zu der Stellung. die unſere Delega⸗ 
tion in ihren Noten eingenommen hatte. Vor 
allem machte ſie jede Ausſicht auf eine . 


Verhandlung mit ne inden zunichte, auf di 

es dem Grafen anta lb hielt Brochorff. 

Rantzau eine mündliche Ausſprache mit Erzber⸗ 
und dem Kabinett 80 unbedingt notwendig. 

Diese eſe fand etwa Mitte Mai in Spaa ſtatt. 
Sie verlief ruhig. Brockdorff⸗Rantzau nahm 


rordentlich ee er ar 
Rai 3 ag ee und erklärte . 
F 
wort einve a veie 
non h der Formulierung. Darauf — 1 man 


So fuhren wir mit dem feſten Entſchluß nach 
Verſailles zurück, uns nun nicht mehr in der 
feitgelegten Haltung beirren zu laſſen. 


Französischer Agent weiß alles! 


Nach wie vor hatten wir die Hoffnung nicht 
aufgegeben, einen Keil in = Reihen der Be 
bündeten zu treiben. 


Ver- 


n 


Arbeite -»Rekord im Sport 


(Copyright by Verlag Preffe - Tagesdienjt, 
Berlin 35.) i 


Wir hatten von dem Gegenſatz zwiſchen 
Wilſon und Clémenceau gehört, ebenſo 
von der ſchwankenden Haltung, die 
George eingenommen hatte. Gerüchte kamen 
zu ung, daß Verhandlungen zwiſchen den Feinden 
im Gange ſeien, wonach Frankreich in der Frage 
der Rheinland beſetzung und ber beute 


ſchen Oſtgrenze nachgeben wollte, während Eng⸗ 


land bereit ſei, ſeine Forderungen, die die Mus- 


lieferung der deutſchen Handelsflotte und 


die Kolonien betrafen, herabzumindern — 
denn keine der beiden Mächte hatte ein Intereſſe 
daran, daß die andere zu mächtig würde. 

Allerdings waren unſere Informatio- 
nen aus dem gegneriſchen Lager außerordent⸗ 
lich ſpärlich, da Glömencen der Delegation gur 
Pflicht gemacht hatte, niemanden ohne ſeine aus⸗ 
drückliche Genehmigung zu empfangen. So mußten 
wir bei jedem Ausländer, der ſich anmeldete, 
einen Fallſtrick fürchten. Nur mit einem emg- 
liſchen und einem franzöſiſchen Poliziſten kam 
es gelegentlich zur geheimen Ausſp rache. 

Da war man in Berlin beſſer dran! 


Dort pflog man ungehindert direkte Unter⸗ 


haltungen mit Agenten und Zuträgern, 


man empfing Leute, die Mitteilungen machten 
über die Stimmnug in Paris und Verſailles. 

Der Chef dieſer franzöſiſchen Agenten in 
Deutſchland war Profeſſor Haguenin, der 
als „wirtſchaftlicher Beirat“ mit der Waffenſtill⸗ 
ſtandskommiſſion nach Berlin gekommen war. 
Ihm unterſtellt war ſein ſpäterer Nachfolger 
Profeſſor Hes nard. 


Erzberger glaubte, durch dieſe deiden Fran⸗ 
zoſen hervorragend informiert zu fein; er durch⸗ 
ſchaute nicht, daß die geriſſenen Agenten 


mit jedem Wort nur auf eine Zerſetzung des 


deutſchen Widerſtandes hinzielten, war vielmehr N 


ſehr ſtolz auf dieje Verbindung! 
Eines Tages kam Haguenin auch nach Verſail⸗ 
les und bat, von Brockdorff⸗Rantzau empfangen zu 


werden. Da er keine Vollmacht von Clés 
mencau vorweiſen konnte, empfahl ich dem Gras 


fen, ihn nicht zu empfangen. Unverrichteter Dinge 
te er 


„Deutschland wird unterzeichnen! — 
bedingungslos!“ 


In Berlin und Weimar muß er mehr Er⸗ 


toka gehabt haben. 


Wie mir ſpäter mitgeteilt worden iſt, war er 
gern geſehener Gaſt bei Mitgliedern des Kabi⸗ 
netts; beſonders oft fah man ihn mit Erz 
berger zuſammen. Haguenin ſoll immer ver⸗ 
ſichert haben: 

„Seid doch nicht unvernünftig, gebt jetzt erſt 
einmal nach. Wenn Ihr Euch großzügig 


zeigt, wird Frankreich ſpäter nicht zurückſtehen!“ 


Wenn Erzberger von ſolchen Zuſammenkünf⸗ 
ten ins Kabinett und zu ſeinen Parteifreunden 
zurückkehrte, gab er vermutlich als feine Meis 
nung weiter, was jener Profeſſor ihm eingeredet 
hatte; Haguenin aber berichtete über jedes Ge⸗ 
ſpräch ſofort nach Paris. So war man dort ſtändig 
über die Stimmnug in Deutſchland informiert. 

Während der Gegner ſchon den herannahenden 
Umſchwung ahnte, ſaß die deutſche Friedensdele⸗ 


gation wie unter einer Glasglocke. Tag und Nacht 


arbeiteten wir, überzeugt, daß auch in der Heimat 
ſich keiner bereit finden würde. 
zu unterzeichnen. Wir wußten nichts von den 
Geſprächen zwiſchen Haguenin und Erzberger. — 

Im Anſchluß an eine dieſer Unterredungen 
konnte Haguen in den Schlußſtrich unter feine 
Arbeit ziehen. Angeblich hat er nach einem Eſſen 
mit Erzberger die ſechs entſcheidenden Worte 
nach Paris telegrayhiert: 

„Nicht nachgeben. Deutſchland wird unter⸗ 
zeichnen. Bedingungsl 

Das war am 7. Juni. 
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(Fortſetzung folgt.) 


5 DOVO 


ng: 


Lloyd 


dieſes Diktat 


. 
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Einkochgläser und -Apparate gut und billig. Beuthener Eisenwarenhandel, Hans Koenigsfeld, Lange Straße 19, Ecke Kalserstraße 


Familien - Nachrichten der Woche 


Geboren: 
Dipl.Ing. Nikolaus Miehle, Ratibor: Sohn; 
Dr. med. Gerhard Marmetſchke, Guhrau: Sohn. 


Verlobt: 


a Taterka mit Ernſt 2 Kattowitz; 
Annelieſe Rücker mit Landgerichtsrat Rolf Chuchul, 
Bad Warmbrunn⸗Oppeln. 


Vermählt: 


Udo Ratzke mit Helene Handy, Gleiwitz; Händler 
— — * mit la . 8a ag r an: 
olfgang Stephan mit Irmgar ing, Eiſen ür.; 
Prof Dr. Karl Mainka nt Dorothea Ei. Glei⸗ 
witz; Erwin Fabian mit Margarete Walter, Neiße. 


Geſtorben: 


Lehrer Theodor Pyſchny, Daniek, 40 J.; verw. Gani: 
tätsrat Anng Kempa, Gleiwitz; Paul Stach, Hindenburg; 
r Emil Gade, Oppeln, 68 J.; Hotelier 

fef Bonn, Gleiwitz; Reichsbahn ⸗Oberinſpektor Karl 
Gutbier, Gleiwitz J.; Kaufmann Albert Zurek, 
Beuthen, 44 J.; Pg. Zellenleiter Fritz Breitkopf, Glei⸗ 
witz, 51 J.; Günter Laxander, Beuthen, 7 Z.; Seminar⸗ 
Oberlehrer i. R. Franz Otte, Ratibor, 76 J.; Erika 
Bruſt, 1 20 J.; Maria Marſchollek, Gleiwitz, 
28 Z.; . Robert Franek, Gleiwitz, 64 J.; Ober- 
meiſter Oskar Stephani, Gleiwitz; Amtsvorſteher Lud. 


Heute früh um 5% Uhr verschied sanft nach kurzem, schwerem Kranken- 
lager, wohl vorbereitet für die Ewigkeit, mein innigstgellebter Gatte, unser 
treusorgender, guter Vatet, Schwager und Onkel, der 


Obersteiger a. D. 


August Janischowsky 


im 69. Lebensjahre. 

Dies zeigt schmerzerfüllt im Namen der trauernden Hinterbliebenen an 
Maria Janischowsky, geb. Sonntag als Gattin 

Margarethe, Agathe, Elly als Kinder. 


Statt Karten! 


Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger 
Teilnahme bei dem Heimgange unseres 
lieben Verstorbenen sagen wir allen unseren 
besten Dank. 


Im Namen aller Hinterbliebenen 


Frau Margret Bonn, 
geb. Büchel. 


Beuthen OS, Jena, Frankfurt/Main, den 29. Juni 1934, 


Beerdigung mit Regulon findet am Dienstag, dem 8. Juli 1934, um 9% Uhr Gleiwitz, den I. Juli 1934. 


von der Leichenhalle des Knappschaftslazarettes, Virchowstraße, aus statt, 
Kondolenzbesuche dankend verbeten. 


wig Pohl, Vankau, 76 J.; Oberſekretär Reinhold Reis H i 
mann, Beuthen, 41 F.: Kriminal. Oberkommiſſar i. R. Am 26. Juni entschlief sanft nach langem, schwerem Leiden, Ischias- Gicht- Statt Karten! 
Johann Kolantan, Gleiwis, 70 J Färbermeiſter Emil aber doch unerwartet, mein innigstgellebter Mann, unser treu · und Für die so zahlreichen, wohltuenden Beweise auf 


Güttler, Oppeln, 72 J.; Pauline Manderla, Nieborowitz⸗ 
ammer, 82 J.; Lokſchloſſer Joſef Suchanek, Beuthen, 

J.; Zimmermeiſter Franz Mayer, Gleiwitz; Küſter 
und Organiſt Alfons Fandrich, Beuthen, 34 F.; Hort- 
leiterin Elifabeth Radwan, Gleiwitz, 24 J.; Dreher 
Jania Janoſchek, Gleiwitz, 40 J.; verw. Frau Rektor 


richtiger Teilnahme anläßlich des Heimganges unseres 
lieben Verstorbenen sagen wir hierdurch unseren 


herzlichen Dank. 


Im Namen der Angehörigen 
Frau Emma Lukaschek 


Beuthen OS, im Juni 1934. 


sorgender Vater, Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel Rheumatismus- 
Sanitätsrat Dr. kranken 


Hermann Kober Neat oem 


jat ere b mit, 

wie ich vor Jah; 

früher in Beuthen und Breslau. ren von meinem 

Sein Leben war Liebe und Güte, Is hias. und 
In tiefstem Schmerz 

Toni Kober und Kinder. 


Rheumaleiden 
Charlottenburg 2, den 1. Juli 1934. 
Schillerstraße 8 


ula Janiſſek, Hindenburg, 82 J.; Marie Stachon, 

attowitz, 78 J.; Agnes Swiatkowſki, Orzegow; Klara 
Stempel, Königshütte, 76 J.; Tiſchlermeiſter Paul Bo- 
Als Kattowig, 59 g.; Chauffeur Joſef Strzelczyk, 

trzybniea, 9 J.; Albert Nitzko, Beuthen, 75 J.; 
Steuerinſpektor Ernſt Kodalle, Hindenburg, 58 J.; Emil 
Braedel, Beuthen, J.; Stadtoberſekretär i. R. Lepr 
pold Kegler, Beuthen, 59 J.; Wagemeiſter i. R. Joſef 
Kloſſek, Schomberg, 70 J.; Ferdinand Skiba, Gleiwitz; 
Lehrer Joſef Himmel, Halbendorf, 37 J. 


onntag, den 8. 


sut Auf zum Sommerfest 


600 Gr cg. im lustigen Troppau S228 ae 
Garten konzerte mit Tanz u. Volksbelustigungen 
Mondäner Strandbadbetrieb / Italienische Nacht 
Anstich des Original Pilsner Urquell, 1 Liter 60 Pf: 
Sonderzug ab Beuthen u. Gleiwitz 
Auskünfte und Tellnehmerkartenı 


Beuthen: OS. Werbedienst, Kalser-Franz-Joseph-Platz 4, Fern- 
sprecher 2734, Hapag-Relsebüro, Bahnhofstraße, 

Gleiwitz: Drescher, Wilhelmstraße 45, 

Hindenburg: Mihatsch, Bahnhofsplatz. 


Kantinenpächt., 
Frankfurt 


Wir haben uns verheiratet 


Polizeileutnant Kurt Hoppe 
Frau Ilse Hoppe, geb. Sikorski 


Leere Säcke > 
CAFE METROPOL billig zu verkaufen. Handelsregifter 
Unsere Künstler vom 1.-15. Juli 1934| Erste Oberschl. 
WILLI NICK Sackgroßhandlg,, 
Der Ansager und Komiker eigener 
Note — Der Mann mit der Ruhe Be HT 


jetzt Bahnhofſtr. 6 


2. Zt. Berlin, im Juni 1934 


ift bei der Firma „ 

Beuthen OS. a 

ijt geändert in „ ga 
* 


Virchowstraße 2-4 Frauenklinik 
Institut für Tiefentherapie und gyn. Diagnostik TROKADERO zum fi kl H 1 f 
Ultrakurzwellen-Diathermie Tägl.von 10Uhr abend bis4 Uhr früh LINE KEINE ANZEIGE 
(mit Senderöhre nach Schliephake,) Das große NACHTPROGRAMM I kostet nieht viel — 
Kein Weinzwang — Eintritt frei kann aber viel 
$ Festa jeden Sonn- u. Feier] einbringen! 
tag nachm.: Be Fremden- 


vorstellung mit 5-U H R-T EE, 
abends: Die große Familienvor- 
stellung mit Tanz. 


Schönes Haar und eine geschmackvolle Frisur 


ist der Wunsch jeder Frau. Machen Sie einen Versuch 
und verlangen Sie eine Spezialbedienung bei 


C. Hans Fitzeck, Frisier-Salon der eleganten Dame Damen- 


ee, Mintel 


Sport- und Fantasie- 
formen auf modernem 
Futter 


2 MORELLS 
Spitzenleistung der Akrobatik Baren-Specialhaus . Ratibor: Bahnhofsweohselstube Stabik. 
ILLY ARGO An ri verkauf“. Amtsgericht Beuthen DG., Gr. Strehlitz: Gr. Strehlitzer Zeitung. 
Sport und akrobat. Tänze Le ib inftitut 28. Juni 19%. Peiskretscham: Pallas-Druckerel. 

Zurückgekehrt PAUL GALLEY [od. Flidanftalt, 
Internationaler Musical-Comedian | Telephon 2782, 5 2 == 

Sa 0 ó. ° MARSI SIEWIOR = F = 
. 0 Sängerin Damen- 
Frauenärztin M. DAMANN und seine Solisten 2 ** 

vom Rundtunkorchester Berlin Staubmäntel 
spielen zum Tanz 


innen gummiert, weiß u. 
mode, Sportformen 


14,30, 8.75, 


Verzogen 


nach Hindenburger Stadtmitte 


Bahnhofstraßedlanf) 
J. Stockwerk ll. Stockwerk 


Dr.Polatzek Dr. Cichon 


prakt. Arzt u. Geburtsarzt Zahnarzt 
Telefon 3138 Telefon 3537 


Alle Krankenkassen außer Knappschaft 


Damen-Golfjacken, reine Herren-Wochenend- Hemden 
Wolle, rot u, bleu 5.28, J. 50 mit Kragen, moderne 2.75 


ädehen-Golfjack ee A 
Mädehen-Golfjacken, prima 
plattierte Qualität, 1 Herren-Wochenend-Hemden 


mit Kragen und Binder, 
Steigerung 40 pig. 3.85 gestreift und gemustert, 2.9 
praktische Wandertarben 2. 95 
Herren - Pullover, ohne Arm, y 
grob oder fein gestrickt, Herren-Oberhemden, farbig, |} 
reine Wolle, meliert, St. 2.95| guter Popeline, ganz 
neue Dessins, 4.05, 475, J. 25 


Damen- Sportblusen mit kur- 2 
zem Arm, weiß u, pastell- 5 Herren -Nachthemden, aus 
farbig... . 8.45, 2.75,1.90| solidem Wäschetuch, echt 205 
mit lang. Arm 6.50, 450, . 95] b. Beste, 450, 326, 2.95 

mne ee e e atelten, mit dem e 

em etuch ’ 

mit bunten Besätzen . . 1.15 elastischen Gummizug 6.95 

aus feinfarbig Batist . 2.45 Damen- Schlüpfer aus feinem 


19.73, 24.75, 
14.75, 975 


Suche 


Rückladung 


i Sportkleide 


Zurückgekehrt! 


Sanlitätsrat für Möbelwagen gehlt 3 
Damen-Schlaf a. fein-] kunstseid. Trikot, weiß 9 
Dr. Grünthalj| von Prov. Sachen, = farbigem Batist, hübsch 2.95 und hellfarb., II. W., Paar 003 3 
Augenarzt Pommern, Berlin, ie Tee = pn ree ANAE Y 2. u 

Bouthen OS, Hohenzollernstr. 18. zn, nun modische Stoffe | Damen-Badeanztige, reine| mouse, kräftige Qualiti, 4 pg 

Möbelſpedition 15,50, 9.50. 1.15, 5.50 Wolle, moderne, Farben 9.05 IL Wahl, alle Größen, . 1, 
tet rg ý ER: Steigerung 85 Pig. Damen-Charmeuse- Unterkleider 
Bekanntmachung! 27 solide Qualitäten mit schönem 


Bademäntel für Damen und] Motiv, mod. Farben, alle 


Herre od. F * 
Horse mod. Pormew f. 25] Größen, l Wall, 54, 225 1.68 


Demnächſt wird die Straßenbahn⸗ iht ni 
finte Hindenburg—Mikultſchütz in 2 Es gibt nichts 


a der di loh niohtdurch „„ IM) À Damen -Strandanziige Hüftenhalter aus prima Glanz- 
nl nd d. Sehenden e 5 ( AON a dag u untgesreit: up] wd Mi Bummi. l. 5 
ff. aus den Anſchlägen, die in der ee — van, perei . AÑ \ Oberteil u, Bubikragen St. 5.90 und 4 Haltern .. Stück I, 
Linie 4 (Gleiwitz—Poremba) Linie 5 f / N Frottier-Handtlicher, weiß Büstenhalter aus feinfädigem 


Reise- 

kameradin, 
Mitte 30, von ält,, 
gebild. Herrn gef. 
Zuſchr. bis Mitt- 
woch unt. Hi. 1657 
a. d. G. d. Z. Hindbg. 


Hindenburg— Beuthen) und an den 
lteſtellen angebracht find, zu er- 
eben. Der Tag der Inbetriebnahme 
wird noch bekanntgegeben. 


Der Oberbörgermeiſter 
der Stadt Hindenburg Oberſchl. 


Walter Weißenberg ; 
Herren-Moden ma Maß Bezirksvertretung: Alois Dolina 
Beuthen OS., Ring 18 ff MEGN] | Beuthen OS, Hohenzollernstr.11 Fernruf 3078 
ingang Krakauer Straße. Stoffe Spezial - Reparaturwerkstatt für alle Systeme 
wer 


A 49jähr. Dame mit 
en zum Verarbeiten angenom- 
men u. in erſtklaſſiger Maßarbeit an- gt. Umgangsform., 


ertigt, Frühjahrs, u. Gommernen. | DMP. Bef., ſchwer 
1 a (Vereins⸗Kalender 
austauſch mit ält. Bis 5 Vereinskalender-Zeilen 1.- Rl., Jede weitere Zeile 20 PL, 


Herrn in gleicher 
Beuthen 


Jeden Mittwoch 6% Uhr nach Lage zwecks ſpäter. cher M ini 
hin u. Deutſcher Mütterverein St. Trinitas. Mittwoch, den 
Breslau 7.- Heirat. 4. Juli, 8 Uhr, ift die monatliche hl. Meſſe ge An 
= Auto-Reiledienit Beuthen OS., ww | Zuſchr. erb. unter] ſprache. 
L P. r. 300 an die] Der Reichsluftſchutzbund, Ortsgruppe Beuthen, ver- 


Gſchſt. d. Ztg. Bth.] anſtaltet am Montag, dem 2. 7., 20 Uhr, im Schützen. 
haus einen Vortragsabend über das Thema „Bomben 
Lebenskameraden 
ſucht Witwe ohne Anhang, Anfang 40, gute Erſcheinung, 


auf friedliche Menſchen und Städte“ (ein Erfahrungs: 
165 Meter groß, nicht unvermögend. Ausführl. Bild- 


abe war). 
1 von kath. Beamten od. Geſchäftsm. erb. unt. 


mit Kante und vollbun Charmeuse, weiß u. rosa, 
Solide Qualitäten, 88, 78 453 ? Stück 953 


Schlafdecken, 140x190, kariert, Damen. fe, fein 
schöne weiche 1 55 2.95 N Bean pe 


RO Ra bensortim., II. W., Paar 1.25, 953 

n- othemden, D Sek 

echt ägypt. Mako, Gr. 4 2.50 Pamen-Sportsöckehen 
Steigerung 20 Pfg. Wels Paar 325 


Herren- Trikotbeinkleider, | Herren-Jaequard-Soeken 
dazu passend . Gr. 4 1.65 roße Muster-Auswahl, 
Steigerung 15 Pfg. 0 N 1.10, 88, 58, 383 


Beachten Sie bitte das große Reise.Fenster! 


Mitglied der 


Beuthener Waren- 
Kredit-6. m. b. H. 


Der Vortrag behandelt den Luftkrieg bei den Kämpfen 

geilen cn 5 Japan. ide etwa Borfühe 
ner fe aufgenommene Lichtbilder 

rung. Der Eintrittspreis beträgt 0,20 A. 


bericht aus jüngſter Zeit, von einem der da 
1505 an die Geſchäftsſt. d. Ste. Beuthen. 


Hftdeutiche Morgenpoſt Nr. 175 


1. Juli 1934 


J. Schlesischer Pioniertag in Beuthen 


| 


und 1903 kannte. Das klingt herüber aus der derſchle 


Geleitwort | 


von General⸗Major a. D. Haenichen 


Hoch Schlesiens Pioniere! 


Wo Schleſiens Berge waldbekränzt 
Hoch auf zum Himmel ragen 

Und Aehrenfelder golddurchglänzt 
Der Ernteſegen tragen, 

Da ſchreiten wir beim Morgenrot 
Im Schmuck der blanken Wehre. 
Der Heimat treu bis in den Tob, 
Dem Vaterland zur Ehre. 


Wir ſprengen Fels und Wall und Tor 
Wir bauen feſte Brücken, 
Uns ſchreckt kein Blei, kein Feuer rohr, 
Gradaus aufs Ziel wir rücken. 
Mit Armen ſtark und hart wie Erz, 
Den Feind wir niederringen. 
Wir haben in der Bruſt ein Herz 
Und ſcharf find unſre Klingen. 


Vom Dorfe her gellt Kriegsgeſchrei 
Tönt Jammern laut und Brauſen. 
Die Hochflut riß den Damm entzwei, 
Rings Todesnot und Grauſen. 

Da plötzlich. horch, Kommandoton — 
Hurra, die Pioniere 

Euch rettet unſer Bataillon, 

Voran die Offiziere. 


der niederſchleſiſt und ſchleſiſchen Pioniere 
vom 5. und 6. . aus . 1897 und 


ein half mit, das Ehrenmal für die gefallenen 
Kameraden des a 2 Schleſiſchen und Nie⸗ 
« illons 5 in 


. ku Pionier 
Frühgeſchichte und Hochgeſchſchte der preußiſchen und das Ehrenmal des ehemaligen Schleſiſchen 


Pioniere im u ieg um die Feſtungen 
an den Päſſen des Rieſengebirges. 


Und das kommt uns wieder ins Gedächtnis, 
wie wir hinabgeſchaut haben vom waldgekrönten 
ten auf die e Fluren Schleſiens. 
Noch ganz erfüllt von dem Eindruck der Kirche 


in Rogan, in der die Lützower ſich 1809 hatten | Nerei 


einſegnen laſſen — dem Ausklange des Pres- 
lauer Waffenringtages. 

Das wird mir wieder lebendig in der Erinne- 
tung an den Wiederſehenstag zu Op- 
pen, den ich ſtolz inmitten meiner ſchleſiſchen 
Kameraden erlebt habe. Wer weiß. wie oft ich 
es auf dem Waffenringtage anderen Pionieren 
erzählt habe, wie die alten Pioniere von 
Oppeln in hartunäckigem Wettkampf im Pon- 
ton mit dem Ruder in der Hand ſich den Sieg 
über die gleichen Breslauer und die junge 
Reichswehrmannſchaft errangen. Die 
bewahrheiteten es: „Mit Armen ſtark und hart 
wie Erz.“ — Denn fie hatten in der Bruſt ein 
Herz, das geſtählt war in der harten Schule des 
Pienierdienſtes und geſchwellt von Ehrgeiz und 
Siegeswillen und erfüllt von Stolz auf ihre 
Waffengattung und ihre Heimat. 

Erfüllt Euch jetzt wieder in Beuthen, der 
weit vorgeſtre en Ecke des Reiches. Schleſiens 

ioniere, mit ſolchem Stolze auf die ſchwarze 
affe und Euer eigenes Können, mit dem 
Stolze auf Eure für alle Zeiten vorbildlichen 


Das iang ein ſchleſiſcher Dichter mrj Leitungen im großen Kriege. Erfüllt Euch, Ihr 


0 


der großen Hochwaſſer um 1909 und] Jungen, mit dem 
Genai der idon die Hilfeleiftungen ! nachzutun! 


Willen, es ſolchem Vorbilde 


Geſchichte 5 
des Pioniervereins Beuthen 


Es war am 9. Mai, als ſich auf Ver- Anteilnahme der Beuthener Bevölkerung, 


anlaſſung des Kameraden Schmiedla Be 
then, dem heutigen Fahnenträger des Vereins, 
40 € ige gediente Pioniere im 


Gifenbahnvorſteher Bafſet, als I Bor- 
ſitzender, 
Grubenſteiger Schmidt, als II. Vor⸗ 
ſitzender, ne 7 
Krankenwärter Kubin a. I. Schriftführer, 
Poligeifergemt Byte, II. Schriftführer. 
Bergprafktikant Bobezyk I, Kaſſierer, 
Zimmerpolier Janotta M, Kaſſierer. 
Fahrmeiſter Schmied la, Maſchinenſteiger 
Stobrawa und Obermonteur Toews, 
als Beisitzer, Tiſchlermeiſter Hanſel als 
Kommandant. 


wurde dem Offizierkorps 
ieſiſchen Pionierbataillons VI 
in Neiße angezeigt, das bereits im Mai 1 11 


ſatzungen erfolgt 
hau tve rſamm 
Stärke 


im — 


Nachdem bereits im November 1909 als erſter |; 
izier Ing. Egon Dinter, z. Zt. in 


Reſerveoffizier inte 
Gleiwitz wohnhaft, dem Verein beigetreten war, 
folgten im Laufe des Jahres 1910 dieſem Bei- 
ſpiele die Kameraden Leutnant der Landwehr 
ol ko (gefallen 26. 2. 15) Et. d. R. Sdn ei 
der (gefallen 22, 3, 18) Dberlt, d. R. Zum ⸗ 
ji und Et. d. R. Fiſcher. 
myang 1910 mußt ; i 
120 8 41 bte der I. Borji 
Amt nieder! 


ionier-Bataillons in ed 
güde u trug ihm gleiczeitin zum bevorſte⸗ 
— Fahnenweihfeſte die Schirmherrſchaft an. 
Im gleichen Monat wurde durch, allerhi 
Kabinettsorder dem Verein die Genehmigung 
zur Führung einer Fahne erteilt Das Fahnen- 
weihfeſt am 24. 25. Mai wurde unter großer 


> 


Kre 
e a m 3 
[goldene . 
E 


Da 
> een 


Abordnung der Neißer Pioniere mit 
der Brudervereine und der Kameradenve 
; rbandes f ſtlich begangen Anläß 
r Verein ein 
ab flatterte die 
en Tagen 


Bei Ausbruch des Krieges 
eilte der größte Teil der Kameraden zu den 
tt 


Waffen. Während der Krie den 
Verein der jetzige Fr Babe, erad 
Stollar z, der als Landſturmmann rekla⸗ 


miert, ſeine Tätigkeit als Grubenbetriebsbe⸗ 
amter in der Heimat wieder aufgenommen hatte. 
Die daheimgebliebenen Kameraden ſammelten 
fleißig Liebes gaben und erfreuten damit die 
im Felde ſteh Kameraden. Nach Beendigung 
des Krieges mußte feſtgeſtellt werden, daß fol- 
3 Kameraden den Heldentod gefunden 


Leutnant d. L. Arthur Wo Ik o, 26. 2. 15, 
Leutnant d. R. Emil Böhnis ch, 21. 3. 16, 
Viz. d. R. Ernst Verse, 22. 9, 16, 

Oberlt, d. R. Georg Schneider, 22. 3. 18, 
Pionier Thomas Giesa, vermißt. 


Außerdem ſtarben 3 Kameraden in der Heimat. 


während der Beſatzungszeit von 
eſien Kriegervereine nicht weiter ber 
n durften, wandelte man dieſe in Sterbe- 
ſolcher friſtete auch der 
bis Juni 1922 


kaſſenvereine um und als 
Pionierverein ſein Daſein 


R. a. > rtmann 
wurde. Währnnd der Beſatzungszeit wurde die Ver- 
Neiße und dann im Muſeum 
in Breslau in Sicherheit cht. An der 
gu er im ar 1923 auf 
deinitzgrube verunglückten 150 Bergleute betei⸗ 
ligte ſich der Verein mit der Fahne. 
Im März 1924 übernahm Kamerad Lt. 
d. R. a. D. Marzodko die Führung 
des Vereins, die er bis zum heutigen 
Tage noch inne hat. 


Die Fahne des inzwiſchen aufgelöſten Rön igs- 
Hütter Pioniervereins der Ju- 
belperein in eg r um dieſe ſräter dem 
Hinden burger ionierverein zu 
treuen Händen zu übergeben. Im September 
1925 trat der Verein dem inzwiſchen neugegrün⸗ 
deten Waffenring deutſcher Pioniere bei und 
jeit dieſer Zeit war der Jubelverein bei jämt- 
lichen Waffenringtagen (Ulm, Königsberg, 
Braunſchweig. Dresden. Breslau, Potsdam und 
Ingolſtadt) mit Führer und Fahnenabordnungen 
vertreten In der ſatsverſammlung im Juni 
1924 gedachte der Vereinsführer auch des Deut- 


ſchen Nationalhelden Schlageter, der die 
oberſchleſiſche Heimat mit verteidigte. Der Ber- 


Pionier⸗Bataillons 6 in Neiße bauen. Am Toten- 
ſonntag 1927 wurde die Gedenktafel für die ges 
fallenen Kameraden des Vereins im Vereins⸗ 
lokal enthüllt, um deren Schaffung ſich die Ka⸗ 
meraden Cza ja, Demitter und Polotzek 
beſonders verdient gemacht haben. Bei dem Fa- 
ſchingsvergnügen im Februar 1928 führte der 
p n die rümlichſt bekannte Pontonier⸗Qua⸗ 
drille erſtmalig in Oberſchleſien mit Jungpio⸗ 
nieren auf, Bei der Gründungsverſammlung des 
Landesverbandes Schleſiens im Waffenring Jent- 
iher Pioniere im Mai 1928 war der Verein 
durch ſeinen Führer vertreten. Im Februar 1930 
wurde dem Vereinsführer It. d. L. Marzodko 
die Ehrennadel des Waffenringes deutſcher 
Pioniere verliehen, eine Auszeichnung. die noch 
ſehr wenige verdiente Männer unſer ſtolzen 
Pionierwaffe trugen. In das Jahr 1930 fällt die 


Gl. ije 


„ 


Gründung der Jugendgruppe, 
R. 


die mit großer Liebe durch Kamerad It. d. 
cholaſter. dem derzeitigen Sturmführer 


des Pionierſturms der Standarte 156 geleitet 

und ausgebildet wurde, wobei ihm 

Rubina fleißig mithalfl. Im Oktober 1992 
gründete der Verein die LE Er will 

auch auf dieſe Weiſe echten Kyfſhäuſergeiſt pfle⸗ 

gen. Um den Kameraden auch geiſtige Nahrung 

zukommen zu laſſen, wurden in der Nachkriegs⸗ 

zeit jährlich zwei bis drei Vorträge gehalten. 


Der Jubelverein kann ſomit mit Recht für ſich 
in Anſpruch nehmen, echte Kyffhänſer⸗ 
kameradſchaft in ſeinen Reihen zu 
Dies glaubt er beſonders durch ſeine . 
Teilnahme bei allen öffentlichen Anläſſen S 
ar zu DER! wen gaor * Beuthener 
toniere wenn es galt, Pioniergeiſt zu n, Mr 
zur Stelle. In dieſem Geiſte wird der Bere | 
weiter arbeiten, zum Wohle der Kameraden, um 
Wohle unſeres geliebten deutſchen Vaterlandes! 


* 


25 Jahre Kolonial- u. Schutztruppe 


verein Beuthen 


und Umgebung 


Vom Vereinsführer Leopold, Beuthen H 


Am 18. Juli 1919 verſammelten ſich auf An- 
regung der ehemaligen Kameraden der Schutz⸗ 
truppe Richard Groß, Vinzent Janus und 
Joſef Kurek 22 frühere Angehörige der Schutz⸗ 
truppe von Deutſch⸗Süd⸗Weſt⸗Afrika. unter 
Führung von Ingenieur Schneider, Frie⸗ 
denshütte, im Hotel „Deutſches Haus“ Beuthen 

r Gründung eines truppenvereins. Der 
rein erhielt in dieſer Sitzung den Namen: 


„Berein ehemali Afrikaner Beuthen und 
Umgegend“ mit Sitz in Beuthen. Den 
eritem Vorſtand bildeten: 1. Vorſitzender 

ngenieur eorg Schneider, riedens⸗ 

itte, Qin. d. R. 2. Vorſitzender Geichäfts- 
führer Kurek. Schriftführer Buchhändler 
Groß. Kaſſenwart: Bürovorſteher M ro- 


git und die Beiſitzer: 
und Walitzek. j 

Zu den Mitbegründern des Verelgs 
hörten: Paul Badu ra, Emil 


Janus, Schinawa 


ge⸗ 


mann Frey, Karl Rup prih, Eugen Sro ne 
mes tanz A * rang 
ef Siemnü Yi Hartwig, Franz 
p 15 , Fele fach r Mag Kn er Paul 


eopold, Theophil Pud lo, Anton Plotitza. 
Der Verein hatte den Zweck, Liebe und Treue 
fürs Vaterland, Anhänglichkeit und Sinn für die 
oloniale Betätigung Dentſchlands zu 
wecken und zu pflegen. 

In der Zeit der Entſtehung des Kolonial- 
und Schutztruppenvereins Beuthen fiel auch die 
Gründung der Kolonial. und Schutztrup⸗ 
penvereine Königshütte, Zabrze, 
(Hindenburg) und Kattowitz. 

Zu den Mitbegründern dieſer Schutztruppen⸗ 
vereine gehörten die Kameraden Joſef Woi- 
tytzka (Zabrze, Fritz Bunke (Kattowitzj, 

tihi olbe, Alois Schneider und Ro⸗ 
bert Wegehaupt (Königshütte), die feit 
Jahren dem Jubelverein Beuthen angehörten. 

Im Jahre 1910 zählte der Beuthenex Verein 
bereits 62 Mitglieder, darunter fünf Hffisiere. 
Protektor des Beuthener Vereins war damals 
Oberſtleutnant von der Heyde jetzt Gene⸗ 


ralleutnant a. D. Homburg, Ehrenmitglied 
Rittmeiſter Raabe. 3 N 
Bald nach der Gründung der Einzelvereine 


im oberſchleſiſchen Induſtriegebiet machte ſich ein 
rößeres Geltungsbedüfnis aller Freunde der 
olonialen Bewegung bemerkbar und führte bald 
zum Zuſammenſchluß der vier Vereine des ober 
ſchleſiſchen Induſtriegebiets im Oktober 1910 mit 
dem Sitz in Friedenshütte. An der 
Gründun eee dieſes Verbandes im 
Hüttengaſthaus zu Morgenroth nahmen nicht 
weniger als 157 ehemalige Schutztruppler Ghina- 
kämpfer uſw. teil, Auf Vorſchlag von rleut« 
nant Brandenburg vom aaa e iT 
Schutztruppenverein wurde folgender Beſchluß 
einſtimmig gefaßt: a) Die Vereine von Peus 
then OS., Königshütte. Kattowitz und Zabrze 
(Hindenburg) vereingen fih zu einem Ber- 
band unter dem Namen: „Kolonial. und Schutz⸗ 
truppenverband für Oberſchleſien.“ b) Der Haupt- 
vorſtand dieſes Verbandes beſteht aus Vorſtands⸗ 
mitgliedern der bisherigen Einzelvereine 
zwar wurden folgende Kameraden gewählt: 1. Vor⸗ 
ſitzender Tt. d. R. Schneider, Ingenieur 
1 EEA 2. Vorſitzender Oblin. d. R. 
uhle, Dpl.-Ingenieur, Kattowitz, 1. Schrift 
führer Magiſtrats⸗Aſſiſtent Zilinſki, Ratto- 
witz, 2. Schriftführer Magiſtratsbote Brzoſka, 
Hindenburg, 1. Kaſſierer Schichtmeiſter⸗Aſſiſtent 
Neumann, Königshütte, 2. Kaſſierer Nitſche, 
Hindenburg. c] Die bisherigen Einzelvereine 
werden unter dem Namen Kompagnien ge 
führt, welche ihre Vorſtände ſelbſt wählen. 

Zu . bei den einzelnen Wb- 
teilungen wurden gewählt: für Beuthen: Rames 
rad Vinzent Janus, für Königshütte: Kamerad 
Muhle, für Kattowitz: Famerad Robert Zi⸗ 
linſki, für Hindenburg: Wieder, Die Haupt- 
vorſtandsſitzungen wurden abwechſelnd in Frie⸗ 
denshütte und den Standorten 
Kompagnien abgehalten. 


Der Verband zählte 250 Mitglieder. 


und hatte von nun an Gelegenheit in * Ad 


Maße an vaterländiſchen Veranſtaltungen 


Pluta. Her: 


nehmen u. a. bei der Denkmalenthüllung ies 


E 
riedrich des Großen auf dem Kaiſerplatz zu 
Neuen am 26, Mopember 3910 i Bae e | 

ahm an dieſer 


Kaiſers. Der Verein Beuthen n 

Feier in einer Stärke von 95 Mann teil. 
Schirmherr des Verbandes der Kolonial⸗ a. 

und Saupizuppen für Oberſchleſien war damals 


Graf uidotto Henckel von Dons 
ners marc. Ehrenmitglied Generalmajor 
Wichu ra. 3 


Nach dem Ausbruch des Weltkrieges 
ſchrumpfte der Beuthener Verein infolge Einbe⸗ 
rufung des größten Teils der Kameraden g 
den Fahnen immer mehr zuſammen. Nur 8 bis 
10 Kameraden. meiſt Ganzinvaliden, trafen ih 
in ungezwungener Form im Lokal des Kameraden 
Mathonia in Beendigung des 
Fe kam der unrühmliche Zuſammen⸗ 
bruch unſerer Nation und in deren Folge die 
traurige Beſatzungszeit unſerer engeren Heimat 
Dberichlefien urch unſere Feinde. Trotz aller 
erdenklichen Erſchwerniſſe, trotz ſchärfſter Bers 
folgung trafen fih aber die von der Front zurück! 
gelehrten Schutztruprler im Reſtaurant Matho⸗ K 
nia nach wie vor. 5 


Hier wurden die Kameraden am 7. 
Januar 1919 von einer angetrunkenen 
franzöſiſchen Patrouille über- 
raſcht, die Verſammlung wurde ge⸗ 
ſprengt und auseinandergetrieben, 


wobei auch das Kaiſerbild des Vereins von 
einem dieſer Helden der Grande Nation durch 
einen Revolverſchuß vernichtet wurde. Bis 
Oktober 1923 fanden dann nur inoffizielle ka⸗ Ir 
meradſchaftliche Zuſammenkünfte in deridjiedenen 
Lokalen Beuthens jtatt, immer aber in dem Ber 
ſtreben, das kameradſchaftliche Band unter den 
soen Schutztupplern unter allen Umſtänden u 
erhalten. g> 
Dem damaligen Vereinsführer, Kameraden 
. gelang es, die - 
truppler wieder ſtraffer zuſammenzufaſſen und für 
den Kolonial-Gedanken von neuem zu begeiſtern. 
Eine Vereinsfahne wurde mit erheblichen Mitten 
angeſchafft, eine Vortragsreihe über Ko⸗ 
lonien für Oberſchleſien wurde aufgezogen, 
kurzum, es wurde alles Er um den Kolonial- 
und Schubtruppenverein Beuthen wieder zur Gel. 
tung zu bringen. Leider verſagten in dieſer Zeit 
die für die koloniale Sache Deutſchlands gewone 
nenen Freunde und Gönner gänzlich, ſodaß dem 
kurzen Aufſtieg des Vereins ein jäher Niedergang 
folgte. Aber die in den Tropen erprobte Ka⸗ i 
meradſchaft unſerer Schutztruppler überwandt auch 
dieſe Schwierigkeiten. Nach dem Wechſel im * * 
D. 
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fib gelang es unter der Führung der beiden fo E 
genden Vereinsführer, Hauptmann d. R a. vá; 
Dinter 1927—1930) und Leutnant d L. a D 
Leopold (1981—1934), nicht nur, die hohen wirt? 
ſchaftlichen stig dhe So en des Vereins zu u 35 
ſondern ſogar darüber binaus einen anſehnlichen 
Kaſſenbeſtand aufzuſammeln, ſodaß ſchon heute die 
anteiligen Unkoſten der Feier des 25⸗ jährigen Jue 
biläums in jedem Falle gedeckt find. Gute Rae 
meradſchaft, höchſte Opferwilligkeit und Treue 
ſchufen auch in unſerer kleinen Vereinigung die 
öglichkeit, das weitgeſteckte Ziel zu erreichen. 


Auch an dieſer Stelle ſoll hervorgehoben werden, 
itgliedern des KR. 
1 


daß der Zuſammenhalt unter den 
Schutztruppenvereins, die ſich 


geſchloſſen für bie S. A. R. I 


ur Verfügung ſtellen, ſich immer mehr vertieft. 
De Beſuch der Monatsverſammlungen b i 
inſicht den beiten Aufſchluß. Zuver⸗ 
ſichtlich erhoffen wir mit allen unſeren tge 
truppenkameraden und den Freunden der folonie 
alen Bewegung im Dritten Reich die baldige 
Hierfür in Zukunft w ns N Kolonien. 

ierfür in eiter zu kämpfen, wi fere 
A alapi ufgabe fein! ; pie * Biere j 

Den Heldentod für das Vaterland im 
Weltkriege erlitten unſere Kameraden: Qu. d. R. 
©. Schneider, der Gründer unſexes Schuß⸗ 
truppenvereins, ferner Radur, Niklas, Roß. 


; 


KH 


mus, Schymura, Urban, Zimnief und 
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- Bilanz am 31. Dezember 1933 


en RE, 
va 
2 * 


Kuni und Piſſenſchaft 


— Schlesisch 


Telefon 2452 Ratibor OS. 


Spezialhaus 
für Möbeltransporte 


L Anlagevermö en I. Geschäftsguthaben MC 405 5 
a)Bankgebäude .. .. |182000,— 031.008 Ferhleibenden = Bindemäher Nr.5 
b)SonstigeGrundstücke Mitglieder 112096.62 7 
Stand am 1.1.1933 ER ` p < Normalmodell „ Leichteres Modell 
24 334.18 2. der ausscheidenden IN 2 
Abgang im lautenden Mitglieder 380.37] 142 476.99 N 8 Jettpreſſenſchmierung 
äftsjahr . 26 — 2408.18] 206 308.18] b) rückständige Einzab- D 1 . ; 
o) Bankinventar:) | ́ qr lungen auf die Ge- Ai Be} a Starkes Rahmengeſtell 
Stand am 1. 1. 1933 schäftsanteile Eh Keichtsßgig« Diele Rollenlager 
8 e SS Schneidet und bindet 
Abschreibung 500.— 8000.— II. Rückstellungen N DS; EN | n 
Bas Bürgerhof: Delcredere-Fonds. . 63 333.67 N N 88 RE rag. N zuperläffig-aud Lagergetreide 
in a eee 
tand am 1. 1. 1933 III. Verbindlichkeiten N N RENNEN Deutſches Erzeugnis 


25 000.— 
Abgang ... 120.— 
II. Beteiligungen bei der 


24880.— 32880.— 


Zentralbank Schlesi- Fernsprecher 3186 
scherGenossenschaften 30.000.— Spareinlagen mit 3 

II. Umlaufsvermögen: Monate Kündigung Fabrikneue 
1.Forderungen in lau- 117740.35 


315 756.11 


fender Rechnung 


ifta über 3 Monate Kün- s Tel. 56381 
1 digung 200 418.04 388 761.28 
RM. 279 772.55) b) Einlagen in laufen- va 
dni-2 enthaltene For- der Rechnung. . . | 59372.35] 418 133.58 2 
derungen gem. 533 d. 2. Bankschulden w È 
Abs. 4 des Gen. Ges. a) bei gen. Zentral- 
RM. 40 996.85) kreditinstituten . 8 1 
3. Wertpapiere b)bei Banken 73 957.82 ade ange 
4. Bankguthaben: c) Giroverpflichtung.: 8 und feine 
bei gen. Zentral- RM. 279 772.55 J trickwaren 
kreditinstituten . . | 47666.67 8. Hypothekenschulden mmer neue nach Maß ſowie 1 
bei anderen Banken | 1112.— 48 778.67 d. eh did . Red bereit s Ir 
k „die der Rech- ag, . 2 „Wie de 
5.Postsehecleu Reiche- — — m C Tuc ittomciliet . ¶ cia u. sz Re 
6.FremdeGeldsorten . dienen ... Maja 21, m 8. 
7. Kassenbestand. V. Reingewinn Modernster Stil! Erstklassige Ausführung! Fete Se 


| Gewinn- und Verlustrechnung 
Er Aufwendungen 


—ͤ— 2 2 


Beuthen OS, den 13. Juni 1934. 


Beuthener Bank e. G. m. b. H. 


Czajerek. Jockisch, Kubuschok. 


1.Einlagen 
a)Spareinlagen mit 
täglich. Kündigung 
40602.84 


Spareinlagen mit 


Einnahmen aus Zinsen 
1 und e n 
insen aus Beteiligung 
Sonstige Erträge 


Mitgliederbewegung 1933 


Im Jahre 1933 traten 29 Mitglieder neu hinzu, Wired 97 ausschieden. Bestand 
am: Jahresschluß 410 Mitglieder mit 508 Anteilen. Die Geschäftsguthaben haben sich 
im Berichtsjahr vermindert um RM. 10 370.37, die Haftsummen um RM. 

esamthaftsumme der verbleibenden Mitglieder beträgt RM. 304 800. 


Autoreifen 


Erträge 


56 516.47 
8 784.31 


60 000.—. Die Zu verkaufen: 


Macha, Michalik, 


Woher kommt der Kropf? 


Aka. Ueber die Entſtehung der Gewebeerkran⸗ 
kung der Schilddrüſe, die als Kropf oft 
auch äußerlich ſichtbar wird, ſprachen auf der Jn- 
ternationalen Kropfkonferenz in Bern Me Car- 
riſon und Pighini. Es iſt bekannt, daß es ganze 
„Kropfgegenden“ gibt, wo ſchon die Neugeborenen 
ein 55 tes Schilddrüſengewicht haben, wo aber 
auch Menſchen, die nur vorübergehend dort woh- 
nen, Kropf bekommen, der nach Fortzug wieder 
9 Man hat daher das Trinkwaſſer, die 

godenbeſchaffenheit, die Ernährungsverhältniſſe, 
einzelne Kleinſttiere als Erreger, endlich ſogar 
„Erdſtrahlen“ verantwortlich gemacht. Als Er⸗ 
krankung der Schilddrüſe, die einen Jodſpeicher 
des Körpers darſtellt, ſchien in erſter Linie ein 
Jodmangel als Urſache des Kropfes in Frage 
zu kommen. Kalzium, Bor, Kohl, Fenchel ſollen 
die Wucherungen der Schilddrüſe veranlaſſen, 
während ein Mangel an verſchiedenen Vitaminen, 
an Protein, Jod, Phosphor den Krankheitsboden 
vorbereitet. Kropffördernde Subſtanzen finden 
ſich auch im Trinkwaſſer, auf deſſen Zuſam⸗ 
menſetzung man namentlich in den Gebirgen oft 
den Stop zurückgeführt hat. Jodmangel iſt 
nicht in dem Maß eine Urſache für Kropfbildung, 
als dies die Tatſache vermuten läßt, daß Jod als 
Kropfheilmittel und Vorbeugemittel ſehr wert⸗ 
volle Dienſte leiſtet. 


Hochſchulnachrichten 


Der Würzburger Mathematiker Eduard von 
Weber +. Kurz nach Vollendung feines 64. Le⸗ 
bensjahres iſt in Würzburg Geheimrat Prof. 
Dr. Eduard von Weber, Ordinarius für Ma⸗ 
thematik an der Univerſität Würzburg, geſtorben. 

80. Geburtstag des Gießener Kulturhiſtori⸗ 
kers Haupt. Am 29. Juni hat der langjährige 
Direktor der Gießener Univerſitätsbibliothek, 
Geheimrat Prof. Dr. Hermann Haupt, fein 
80. Lebensjahr vollendet. Geheimrat Haupt hat 
zur deutſchen Einheitsbewegung und der Ge- 
ſchichte der Deutſchen Burſchenſchaft 
zahlreiche Britrége geliefert. 

Tod dee Greifswalder Philoſophen Geheimrats 
Schmekel. Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Auguſt 
Schmekel, der Ordinarius für Philoſophie an 
der Univerfität Greifswald, iſt im 77. Le⸗ 
bensjahr in Greifswald geſtorben. Der 
Oberarzt an der Chirurgiſchen Univerſitätsklinik 
Erlangen, Prof. Dr Heinrich Friedrich, 
it aus dem baperiſchen Staatsdienſt ent ⸗ 


laſſen worden. Der Reichsſtatthalter in 

Bayern hat den Ordinarius an der Univerſität 

Tübingen, Prof. Dr Auguſt Schoeten⸗ 

ſack, zum Ordinarius für Strafprozeßrecht an 

der Univerſität Würzburg ertannt. Prof. 

1 wird Nachfolger von Geheimrat 
etker. 


50. Geburtstag des Breslauer Kirchenrechtlers 
Franz Geſcher. Der Ordinarius für Kirchenrecht 
an der Univerfität Breslau, Profeſſor Dr. 
theol. Dr. jur. Franz Geſcher, begeht am 
1. Juli feinen 50. Geburtstag. Profeſſor Geſcher 
ſtand im Studienjahr 1932/33 der Breslauer 
katholiſch⸗theologiſchen Fakultät als Dekan vor. 
Er war in Düſſeldorf und Köln im Qir- 
chendienſt tätig und promovierte 1919 in Frei ⸗ 
burg i. B. zum Dr theol. und ſpäter in Köln 
zum Dr. jur. 1923 habilitierte er fih an 
verſität Köln. 1930 folgte er einem Ruf als Ordi⸗ 
narius und ag 2 von Profeſſor Trieb 
an die Univerſität Breslau. 

Der Göttinger Chemiker Proſeſſor Eucken 
50 Jahre. Am 3. Juli wi 


uli wird der Ordinarius für 
phyſikaliſche Chemie an der Univerſität Göttin- 
gen, Profeſſor Dr Arnold Eucken, 50 Jahre 
alt. Profeſſor Eucken, der ſeit 1929 als Nachfol⸗ 
ger von Geheimrat Tammann an der Univer⸗ 
ſität Göttingen wirkt, ift Inhaber des Arrhe⸗ 
nius⸗Preiſes der Univerſität Leipzi 
Jubilar iſt ein Schüler des großen 
Nernſt. 1915 folgte er einem Ruf, als Nachfol⸗ 


er von Geheimrat Schenck, als Ordinarius an 
ie Techniſche Hochſchule Breslau, um 
1923 an die Univerſität Göttingen überzuſideln. 
Die Deutſche Geſellſchaft für Metallkunde hält 
am 7. und 8. Juli in Göttingen ihre 
17. Hauptverfammlung ab. Auf dieſer Tagung 


werden von den bedeutendſten Gelehrten der 
Metallkunde 20 Vorträge gehalten. 


Die Hauptſtadt der Parther ausgegraben. Eine 
ruſſiſche wiſſenſchaftliche Expedition hat bei Au 3- 
grabungen in der Nähe von Aſchabad in 
Turkmenien die lang geſuchte, hiſtoriſche Stadt 
Neija aufgefunden. Neſſa war um die Zeit 
Chrifti die Hauptſtadt der gefürchteten parthiſchen 
Bogenſchützen, die die römischen Heere des Craſſus 
bei Karrhae ſchlugen und ſpäter vernichteten. Die 
Ausgrabungen haben eine bedeutende Stadt, die 
von einer 4% Kilometer langen Schutzmauer 
mit 48 Wachtürmen umgeben it, freigelegt. Auber- 
dem hat man ein ſinnvolles Waſſerleitun g 
Syſtem gefunden, durch das Neſſa mit Waſſer aus 
dem nahen Gebirge verſorgt wurde. 


nspediteurder Deutschen Reichsbahn 


Spedition jeder Art / Kostenlose Wohnungsvermittlung / Lastkraftwagen 


M°CORMICK 


Goletz & Scholz, Lanimaschinen-Reparatur-Werkstatt 


GLEIWITZ os. 


Möbelfabrik 


G. Habermann :: Bydgoszcz 


K.SLISCHKA 


ul. Marsz. Pitsudskiego 10, Tel. 31567 


Unsere Ausstellung nur ul. Pilsudskiego 10 


I Chevrolei-Limousine 


fabrikneu (Original) 


und ein gedecktes Lieferauto 


fahrbereit. Zu erfr. bei A. Herrmann 
i Synowie, Katowice II, ul. Mik. Reja 3b 


der Uni⸗ M 


hyſiters 


e A.-G, für Transport und Verkehrswesen 


B 


Breslauer Straße 29 


über tausend vr u. neuprotektierte] ` 
(a.Riesenluft) fast alle Größen, reell u. billig Inserieren bringt Gewinn ! 


ö. M. Friedrich, Breslau, Tr 2886 


Elegante Damen: 
klei 


Mäntel fertigt zu 
konkurrenzlſ. Prei · 
ſen an E. 2 


ul. Kosciuſzki 42, 


Fabrik - Niederlage 
Telephon 303 82. 


zur Fabrikat. von 
Zinkweiß geſucht. 
Angeb. erb. unter 
W. K. 414 an Tor 
warzyſtwo Reklam 


Katowice 


Gegründet 1896 


Kutsch- IN 


2. H | 
Möbl.Zimmer 3 


Katowice II, an| Sanbſchneider 
Herrn od. Dame ab kutſchierer (Doſabo) 
ſof. zu vermieten. 8 Fleiſ 


l 


Hans Eibl: 


der, Roftäme u. IA Ratowice, Plac Wolności 3, Telefon 325 77 


a e f e JH WYCZYSZCZOk, Vitt. 


ce, 
ul, 3:90 Maja 10. p 


8 kaufen Sie nur im 

uts- und Geschäfiswanen Sein Mei 
t wie: Ganz, andaue 

Coupe, halbe edt und offene Bogen, Fa. Roth È 

— 3 eap Mus ag Katowice,Jagiellonska38 

herwag,, 4 Rollwag, u. 4 Hand-|| Kunststeindenkmal m. Kunststein- 


Angeb. u, K. 1689 wagen, 2-rädr,, verkauft A. 
a. d. G. d. Z. Katowice i Synowie, Katowice II, ul. Mik. Neja 3b 


Ratibor OS. Telefon 2452 


Auto -Möbelwagen 


Wer kauft 


forderungen 
für Beuthen 

Angeb. u. B. 
a. d. G. d. 8. Bth. 


Die kleine Anzeige 
der ist der große 
Mittler unter 
den Menschen 


| Pachtangebate | 


chäft, Nähe Ber. 
lin, mit Wohn 
u. Garten, eve 
Vorkaufsrecht. 
Nadomſki, 
Berlin · Rudow 


Krokusſtraße 50. 


Gleiwitz, Wilhelmstraße 40 b (am Kanal) 
Beuthen OS., Bahnhofstr. 18, neb. Hotel Kaiserhof 


j 


Zur gefl. Kenntnis! 


Hiermit gebe — bekannt, daß ich mit dem 
n e 


ſtaurant u. Saal 


(früher Reichshalle) 


Er taſſige A rg f —— 

e e, gutgepflegte Biere, 
Weine und Lifäre, 
Es wird mein Beſtreben fein, meine geehr- 
ten Gäſte ſolide und billigft zu bedienen. 
Um gefl. Zuſpruch bittet 


Empfehle Säle für Verſammlungen, 
Feſtlichkeiten und Vergnügen. 


Achtung! 


Inserieren 
ringtGewinn! 


Telephon 31444 


Denkmäler 


aus Naturstein 


Herrmann einfassungen zu allen Preisen. 


Vom Si der begentnt“ 


(Verlag Wilhelm Braumüller, Wien. 
Preis geh. 10,00 Mark, geb. 12,00 Mark.) 
„Leben im Bewußtſein ſeiner Nation heißt 
Leben im Bewußtſein ihrer Werte.“ 
Moeller van den Bruck. 


Man braucht nicht von Spengler und ſeinen 
peſſimiſtiſchen Theorien vom ſchickſalsmäßigen 
Wertverfall und Untergang des Abendlandes zu 
kommen, um Hans Eibls großartige philoſo⸗ 
phiſch⸗politiſche Offenbarung des Sinnes der 
Gegenwart und ſein aus einer neuen hierarchi⸗ 
ſchen Wertordnung aufſteigendes Rechts- und 
Reichsbewußtſein als Befreiung und Rettung im 
deutſchen Geiſte aufzunehmen. Wilhelm Schä⸗ 
fers „Dreizehn Bücher der deutſchen Seele“ und 
öeller van den Brucks „Das Dritte Reich“ 
haben uns ſchon den tieferen Sinn der deutſchen 
Geſchichte und die Bedeutung der deutſchen Sen⸗ 
dung in der Welt gefündet; aber Eibl führt die 
Berufung der Deutſchen, die abendländiſche Kul⸗ 
tur durch Schaffung einer neuen Rechts. und 
Wertordnung auf eine höhere Bewußtſeinſtufe zu 
heben, auf letzte, im metaphyſiſchen Urgrund alles 
Seienden wurzelnde Kräfte zurück und deutet die 
Idee des Dritten Reiches nicht als das 
höhere Dritte über Chriſtentum und Antike, ſon⸗ 
dern als Symbioſe politiſcher Ideale und Wert⸗ 
ſyſteme, die auf die Erneuerung des alten 
abendländiſchen Gottesreichgedan⸗ 
tens, des Reiches übermenſchlicher⸗überzeitlicher 


Werte von der Idee des von menſchlicher Will⸗ 


kür unabhängigen Rechtes her, gerichtet ſind. 
Eibls Weltſchau ſieht den Sinn der Geſchichte 
und die Wirklichkeit gewordene Offenbarung des 
Weltgeiſtes in der Ausrichtung alles Sinnens 
und Planens auf überragende Werte, deren Ent⸗ 
faltung in Menſchen und Völkern den unend- 
lichen Reichtum an Lebenserſcheinungen, Gefell- 
ſchaftsformen und Idealen wie ihre ſinngemäße 
Kulturordnung untereinander und Einordnung 
in die allgemeine kosmiſche Ordnung beſtimmt. 
Schon die Darſtellung der bbb Bor- 
ausſetzungen, der Begründung und Berechtigung 
ſeiner Werttheorie, die eine Ordnung alles 
Lebens unter der Herrſchaft des Heiligen bedeu⸗ 
tet, zeigt die gewaltige Blickweite und Werthöhe 
der Betrachtung, dieſes kerndeutſchen Wiener 
Soziologieprofeſſors und er Zukunftsviſionen 
aus der Einheit des kulturellen Geiſtes kenn⸗ 
zeichnen einen Denker und Unreger von einer 
Univerſalität des Schauens und Urteilens, wie 
auch unter den Beſten der Gelehrtenwelt ſelten 


iſt. Die Miffiom der Deutſchen, den 
mitteleuropäiſchen Raum neu zu ordnen und 
darüber hinaus dem deutſchen Schickſal eine neue 
Richtung durch Höherſtufung der abendländiſchen 
Kultur zu geben, weiſt er an dem Beiſpiel der 
ſogenannten Friedensverträge eindrucksvoll nach, 
indem er deren wertezerſtörenden Charakter und 
Frevel an der europäiſchen Kulturgemeinſchaft 
durch ſchärfſte Kritik bloßlegt und unter Einbezug 
aller Lebenserſcheinungen auf den Gebieten der 
Politik, Wirtſchaft, Kunſt, Religion, iienihait, 
bor dem geiſtigen Auge die deutſche Sen⸗ 
dung der Gegenwart entwickelt, „von deren fees 
liſcher Kraft, Charakter und Phantaſie die Reta 
tung der abendländiſchen Welt abhängt: Die zen» 
trale Kraft ift der Lebenswille der Dente 
ſchen, und in ihm ſchlägt das Herz des Abende 
landes, wo das Schickſal der Kulturmenſchheit 
entſchieden wird. Das neue Recht und das 
neue Reich werden und wachſen aus den neuen 
Werten, die vom Vorſehungsglauben, d. i. von 
der metaphyſiſchen Idee eines höchſten Gutes, be- 
herrſcht find. Die Seele, die im mechaniſtiſchen 
Zeitalter viel zu wenig aufgeſchloſſen war, kommt 
heute wieder zum Bewußtſein ihrer ſelbſt und 
ſtrebt zu einem höheren Daſein, das in der dente 
ſchen, chriſtlichen Einheit die Reichsidee 
verwirklicht, welche durch Ueberwindung des 
Geiſtes und der Syſteme von Verſailles und 
Moskau erreicht werden wird Be 
Eibls „Buch von deutſcher Sendung“ iſt ein 
Verſuch der Beſinnung, des Glaubens und philo- 
ſophiſch-politiſchen Lebensoptimismus', der hier 
aus einem überragenden Wiſſen in genialer 
Schau dargereicht wird und ein neues eltbild 
ſchaffen hilft, das das Dritte Reich zwar nicht 
als nationalſozialiſtiſches Problem, aber doch als 
urdeutſche Syntheſe 28 Volkswerte 
erfapt und UNS zum geiftigen egioeiler wird, 
durch die neue Wertordnung zur politiſchen Freie 
heit und zum wahren Reih der Deutſchen zu 
kommen. Eibls geſchichtsphiloſophiſche, chriſtlich⸗ 
konſervativ- revolutionäre Deutung des deutſchen 
Ringens um ſeine Stellung in der Welt gehört 
zu den unbeſtreitbar wertvollſten Beiträgen der 
eiftigen Wandlung der Nation, die den Durch⸗ 
mu er neuen Geſinnung des neuen 
Staats- und Kulturbewußtſeins ſicherſtellt und 
die Sehnſucht aller Deutſchen nach der Einheit 
und Einheitlichkeit des Dritten Reiches in einer 


ſie höheren ſinnvollen Ordnung erfüllt. 


Hans Schadewaldt. 
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Die alte Garde steht! 


Auftakt zum Untergaukongreß 


(Eigener Bericht) 


um 22 Uhr das Rieſenfeuerwerk folgte. 

Um Mitternacht begann auf dem Ring das 
Volksfeſt. Rieſigen Beifall fanden die Volks⸗ 
tänze der Schönwälder, Roßberger und Koſten⸗ 
thaler in ihrer Landestracht. 


unter klingendem Spiel hergezogen. Auch die 
OJ. marſchierte. 15 Sonderzüge brachten die 
Teilnehmer im Laufe des Nachmittags nach der 
Feſtſtadt, in die der Einmarſch bei den Klängen 
der einzelnen Muſikzüge reibungslos vor ſich 
ging. Um 16 Uhr begann das Konzert auf dem 
Ringe. Um 17 Uhr gab es außerdem Konzert 
auf dem Bahnhofsvorplatz, am Landratsamt, am 
Ringe und am Landeshaus. In der Zeit von 
19 bis 20 Uhr begannen in 15 Lokalen der 
Stadt Sondertagungen, in denen die 
Leiter der verſchiedenen Ortsgruppen ihre Bor- 
träge hielten. 

Lange vor Beginn des Konzerts am Abend 
hatten fih 10 000 bis 15 000 Teilnehmer in dem 
feſtlich geſchmückten ‚03-Stadion an der Schloß⸗ 
ſtraße zuſammengefunden. Untergauleiter 


Landeshauptmann Ada mey 


Ratibor, 30. Juni. 

Mit Hitler zum Sieg! Das iſt der Willkom⸗ 
mensgruß, den die in der Adolf⸗Hitler⸗Straße er⸗ 
baute mächtige Ehrenpforte, in deren Mitte 
das Stadtwappen prangt, allen Teilnehmern des 
Untergaukongreſſes entbietet. Noch nie hat ſeit 
Menſchengedenken die an der äußerſten Südoſtecke 
des Reiches gelegene Grenzſtadt Ratibor einen ſo 
überreichen Feſkſchmach aufzuweiſen gehabt 
wie zu dieſer Tagung. Auf dem Bahnhofsvorplatz 
grüßt ein rieſengroßes Hoheitszeichen die 
eintreffenden Gäſte. Wohin das Auge ſchaut, er- 
blickt es inmitten von friſchem Tannengrün und 
Birkenbäumchen einen Fahnen wald 


ê 


Die Preiſe 
für die 9G.Deutihlandflieger 


Gleiwitz, 30. Juni 
Der Verband der Fliegeruntergruppe Dber- 
ſchleſien hat im Deutſchlandflug den dritten Platz 
belegen können. Nach der inzwiſchen gefällten 
Preisgerichtsentſcheidung erhält die Fliegerunter⸗ 
gruppe Oberſchleſien in Gleiwitz als Preiſe ein 
Da W.⸗Motorrad mit Beiwagen, den „Schle⸗ 


Unzählige Girlanden überſpannen Straßen 

und öffentliche Plätze, ſämtliche Behörden. 

gebäude find feſtlich geſchmückt, aus den 

Fenſtern der Häuſer grüßen Blumen⸗ 
ſchmuck und Hitlerfahnen. 


a de EN öffnete mit einem Treuegelöbnis an benjfier- Preis” des Landeshauptmanns. einen 
A e ent BR t 1 05 der — Fühler Adolf Hitler den gere 
— l orſt⸗Weſſel-Gedenkſtein Unſer Führer ift der Mann, der mit eijer 


hront, der am Sonntag vormittag ſeiner Weihe 
durch Oberpräſident Helmuth Brückner ent⸗ 
egen ſieht. Einen herrlichen Anblick bietet der 

ing aus dem in Feſtſchmuck prangenden, alt- 
ehrwürdigen Rathaus. Ueberaus ſchön geſchmückt 
ladet die Ringinſel mit Tanzdiele, Wein- und 
Bierzelten zu fröhlichem Volksfeſt ein. Ebenſo 
ſchön geſchmückt ift das 03. Stadion. Obwohl] Macht der Erde kann unjer Regiment hinweg⸗ 
der Sonnabend mit Regen und Gewitter -f fegen, ſolange die alte Garde ſteht. i 
ſchwüle einſetzt, herrſcht in den Straßen der heute in Deutſchland einen Führer, der uns die 
Stadt ein reges Treiben. denn ſchon am Richtung gibt.“ Mit dem Badenweiler Marſch 
— Morgen zieht der erſte Trupp der SU- wurde 4 Konzert der ae Muſikzüge 


d as Schickſal des deutſchen 
Landeshauptmann Adam⸗ 
Horſt⸗ 


ner Fauſt 


Volkes ſchmiedet.“ Die Jubelfeiern in Beuthen 


Pioniere und 


anner mit Geſang in die Feſtſtadt ein. eingeleitet, Unter Leitung von Eichſtedt, 


In den Straßen der Stadt ſetzte am Nach-] Mitglied des Ratiborer Stadttheaters, wurde 
mittag ein beängſtigender Verkehr ein. Schon 


mm 14,05 Uhr führt ber erite Genbersng mit ber das ee Fra „Sieber tot 
er ab Hindenburg m Mattlicen p 5 fact un e e ee ee e 
aufgeführt. Mit dem Großen Zapfenſtreich und jagt uns, daß die Pioniere von jeher — in Frie⸗ 


] kommen die Schönwälder, Roßberger und i rEA 
Dhe N f gegen Naturkataſtrophen, im Kriege 
Boffenthaler Bauern in ihren alten Trachten Gebet fand das Konzert ſeinen Abſchluß, worauf als Stur trupe an vorderſter Selle ihr de oe 


eingeſetzt haben. Ganz beſonders eng find di 
Pioniere mit der Bevölkerung des Induſtrie⸗ 
8 ſchon immer verbunden geweſen, da die 
Fa ejier den beiten Pionlererſatz 
ellten. 


De Vorgeſchichte des oberſchleſiſche n:; 
SA. Heldendenkmals 


en Pioniere anläßlich des Begrüßungsabends 
des vierten Pioniertages im Schützenhaus in 
Beuthen zum Ausdruck. Von sir und jern, her 
ſonders ſtark die Pioniervereine Breslau und 
Ratibor, 30. Juni. Im Rahmen des AUntergau⸗Kongreſſes der 
NSDAP. Oberſchleſien wird am Sonntag vormittag auf dem Polkoplatz 
das Ehrenmal für die im Kampf um Deutſchlands Auferſtehung q e- 
fallenen oberſchleſiſchen S A. Männer feierlich einge- 
weiht. Das Ehrenmal ift ein Rieſenfindling, an dem ſieben Tafeln 


Waldenburg, waren ſie herbeigeeilt, um mit 
ihren alten Kameraden einige frohe Stunden zu 
mit den Namen der oberſchleſiſchen nationalſozialiſtiſchen Helden ange- 
bracht ſind. 


verbringen. 
Dieſes Denkmal hat eine bewegte Vorgeſchichte. 
Bereits im Sommer 1927 wurde dem Ver- 
trauensmann für Naturſchutz im Kreiſe Ratibor 
Konrektor i. R. Nentwig, von dem Amtsvor⸗ 
ſteher und Hauptlehrer Jordan in Woinowitz 
gemeldet, daß in der Kiesgrube des dortigen Land 
wirts Popella ein „großer Sein“ zum 
Vorſchein gekommen ſei. 
Eine Beſichtigung ergab, daß es ſich um 
einen prächtigen nordiſchen Gra⸗ 
nitfindling handelte. 


Dr ans Zeit war nur ein kleiner Teil des Irr- 

freigelegt. Nach und nach bis zum Jahre 
1929 erfolgte die weitere Freilegung. Man wollte 
den Stein als Kriegerehrenmal der Ger 
meinde Woinowitz verwenden, was jedoch an 
den Koſten ſcheiterte. Verſchiedene Male war der 
Findling in Gefahr, zerſtört zu werden. Man 
wollte ihn ſprengen, um die einzelnen Teile 
zu Grabſteinen, ja fogar zu Straßenpflaſterſtei⸗ 


Beuthen, 30. Juni. 


Der größte Findung in Oçs . 


Zusammen mit dem 4. Schlesischen 

Pioniertag feierten der Pionier- 

verein Beuthen und der Kolonial- 
und Schutztruppenverein ihr 
25jähriges Bestehen. 


Auch die Schutztruppler hatten es ſich nicht neh- 
men laſſen, aus Ober- und Niederſchleſien in 
treuer Verbundenheit mit ihrer Schweſterwaffe 
den Tag feſtlich zu begehen. Im reich geſchmückten 
Schützenhausſaale ſaßen die Kameraden zuſam⸗ 
men, als die alten Fahnen der Pioniere und 
Schutztruppen zuſammen mit den Fahnen der 
braunen Armee unter den Klängen des Badenwei⸗ 
ler Marſches, geſpielt von der SU.-Standarten- 
kapelle 156 einrückten. Frl. Marzodko feierte 
in ihrem Vorſpruch die Kameraden und Gäſte, 
unter denen fih auch der Pionierſturm der SA- 
Standarte 156 befand, als die Blutskameraden 
einer großen Familie. 


Namens des Kolonialſchutztruppenvereins Beu- 
then ſprach der Führer Kamerad Leopold herz⸗ 
liche Begrüßungsworte. Ein ſtilles Gedenken galt 
dem 1918 vor Arras gebliebenen Gründer des 
Vereins, Oberleutnant der Reſerve Schneider. 
Ganz beſonders herzlich dankte Kamerad Qen- 
pold dem Bezirksführer des Kolonialbundes 
Schleſien, Kamerad Klocke, für ſein Erſcheinen 
und dem Führer des Pioniervereins Beuthen, Qa- 
merad Marzodko, für die ſtete Zuſammen⸗ 


Denkmal aus Oberſchleſiens Vorzeit dem neuen 
Deutſchland nutzbar zu machen. Untergau- 
leiter Landeshauptmann Adamczyk griff dieſe 
Anregung von Landesrat Mer mer ſofort auf 
und beſtimmte, daß, wenn es gelingen ſollte, den 
Findling nach Ratibor zu ſchaffen, er dem An⸗ 
denken der Toten der oberſchleſiſchen 
S A. gewidmet werden folle. In der Perſon des 
Steinſetzmeiſters Proske aus Ratibor fand 
man einen erfahrenen Fachmann, der ſich erbot, 
den Transport des Rieſenfindlings nach Ratibor 
zu bewerkſtelligen. 


Unter ungeheuren Mühen und Schwierig. 

keiten wurde der Irrblock von ſeinem 

Standort entfernt und ſchließlich mit 

einem Spezialwagen von größter Trag- 

fähigkeit und mit Hilfe von Dampfzug⸗ 

lokomotiven bis auf die Altendorfer 
, Straße gebracht. 


nen gu derwenden Man ſtellte den Findling arbeit in treuer Kameradſchaft. Kamerad Leopold 
5 a van Nun a ee fo 5 ke Endlich am 7. Januar 1934 wurde der Irrblock in WE jeine Begrüßungsanſprache mit einem 
bleiben konnte. Die ursprüngliche Lagerſtelle des feierlicher Weile nach dem Polkoplatz in Ra- Appel, 


die Kolonialſchuldlüge weiter zu bekämpfen, 


bis wir die für uns wichtigen Kolonien wieder 
erlangt haben. 

Namens des Pioniervereins Beu⸗ 
A Si hieß ihr Führer, Kamerad Marzodko, 
alle Anweſenden herzlich willkommen, beſonders 
den älteſten n Pionieroffizier Exzellenz 
Friemel, den Kameraden der Ulmer Pioniere, 
die die Tradition der ehemaligen Neißer Pioniere 
fortführen, ſowie dem Landesführer der ſchleſiſchen 
Pioniere, Hauptmann der Reſerve Preuß. Sein 
beſonderer Dank galt den verdienſtvollen früheren 


indlings war i 5 en. feine | tibor gebracht. Unter der umſichtigen Leitung 
iome beträgt 3: 5 Meter N Ki von Steinſetzmeiſter Proste und Be Inge⸗ 


je 2.25 Meter. Er ift mit feinen 16% Kubikmeter] nieur Schmidt und der ſebbſtloſen und auf. 
Inhalt und mit über 800 h opferungsvollen Tät der Arbeiter 

5 Et alles ohne ernie Unfälfe ab. Die wei 

der größte Block Oberſchleſiens tere Ausgeſtaltung des Ehrenmals hat dann die 

Stadt Ratibor übernommen. Es würde zu weit 

und der zweitgrößte Schleſiens. Dieſer nordiſche] führen, die zahlreichen Mithelfer und Gön- 

Gronitblock, der in der Eis zeit aus Skandina- [ner namentlich zu nennen, die dazu beigetragen 

wien zu uns gekommen iſt, ift ein Naturdenkmal] haben, dieſes e Ehrenmal für die Toten 

erſten Ranges. 3 obe iſchen SU. zu ſchaffen, das die 

Nach der nationalſozialiſtiſchen Machtüber⸗][Opferbereitſchaft der Streiter Adolf 

nahme tauchte der Gedanke auf, dieſes ehrwürdige Hitlers für alle Zeiten verkündet. 


Aus Dperichieiien und Schiefien 


zuli 1934 


Glaspokal, ſowie eine von dem früheren Kaiſer 
geſtiftete Adlerbronze. 

Führer und Orter des Führerflugzeuges be⸗ 
kommen je ein ſilbernes Zigaretten⸗Etui mit der 
eingravierten Strecke des Deutſchlandfluges. Fere 
ner erhalten die fünf Führer je einen Lichtbild⸗ 
Apparat und je einen Becher, die fünf Orter einen 
Weinkühler, drei Vaſen und einen Zigarrenkaſten. 

Beſonders erfreulich ift, daß die Fliegerunter⸗ 
gruppe Oberſchleſien auch noch durch Sonder ⸗ 
preiſe ausgezeichnet worden iſt. Ihr iſt näm⸗ 
lich als 4. Preis für beſonders gutes Verbands- 
fliegen ein Silberpokal zugeſprochen worden. 
Für dieſelbe Leiſtung erhalten die Führer der 
fünf Maſchinen je eine Uhr. Dieſe Auszeichnung 
ijt um fo ehrenvoller, als der Verband der Flie ⸗ 
geruntergruppe Oberſchleſien infolge anderer 


Aufgaben das Verbandsfliegen nur in ganz ger 


ringem Umfange batte üben können. Endlich 
fallen von den fünfzehn Preiſen für beſonders 
gute Orter⸗Leiſtungen drei nach Oberſchle⸗ 
ſien, und zwar erhalten der Orter Weldin 
(Fliegerortsgruppe Gleiwitz! einen Felaſtecher 
und die Orter Wadehn (Fliegerortsgrupre 
Neiße) und v. Braunmühl (Adjutant der 
Fliegeruntergruppe Oberſchloſien) je eine Arme 
banduhr. ; 


Schutztruppler 


treu vereint 


(Eigener Bericht! å 
Führern des Pioniervereins, Kamerad Haupt- 


mann Dinter, und Kamerad Stollaſch ſo⸗ 
wie dem Kreiskrieger-Vereinsführer Oberſtudien⸗ 
direktor Dr May. ö 
wollen in kameradſchaftlicher Treue, in Leid, 
5 im Tod ſtets zuſammenſtehen. 2 
Gefallenen des Weltkrieges, der nationalſozialiſti⸗ 
chen Revolution und der Arbeitsopfer auf Rare 


meraden. 

Kamerad Klocke, 
herzliche Grüße und Glückwünſche des Reichs⸗ 
kolonialſührers, Exzellenz von Epp, ſowie des 
Offizierskorps des Linienſchiffes „Schleſien“. 
Der alte 
gab der Hoffnung Ausdruck, daß Deutſchland 
unter ſeinem gottbegnadeten — o 

itler ſeine Kolonien wieder erhalten wird. 

ie Grüße und Glückwünſche der ſchleſiſchen 
SA. übermittelte der Pionierführer der Ober⸗ 
gruppe VIII, Oberſturmführer Schymonſki, 
Breslau, der betonte, daß die Kameradſchaft zwi⸗ 
ſchen den alten Kämpfern der Armee und den 
jungen Kämpfern der SA. niemals zerriſſen 
werde. In pr Sieg Heil auf den neuen Stabs⸗ 
chef der SA, Zuge, ſtimmten alle Anweſen⸗ 
den begeiſtert ein. Für die ſchleſiſchen Pioniere 
ſprach Landesführer Kreuz, Breslau, der vor 
allem die Wiedergewinnung der nationalen 
Würde in Deutſchland begrüßte. Seine 
führungen klangen in einem Treugelöbnis auf 
den Idmarſchall von Hindenburg und 
den olkskanzler Adolf Hitler aus. 
Maſſen erhoben ſich und fangen die National 
hymnen. : 

Oberſtudiendirektor Dr. May beglückwünſchte 
die Jubelvereine, erinnerte an die herrlichen 
Taten der Pioniere und Schutztruppler im 


Zu Ehren der 


Die 


en-Centrum erklang das Lied vom Guten Rae 
Breslau, überbrachte = 


Pioniere und en Ya 


Kämpfer aus dem Herero-Aufitande 
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Frieden und im Kriege, die ſtets ihr 8 in 50 


die Schanze ſchlugen. Er feierte unſeren 
kanzler Adolf Hitler, dem die Kriegervereine 
ihre Eingliederung in die große Front des Na- 
tionalſozialismus verdanken, den Volkskanzler, 
dem nichts heiliger iſt als die Tradition. 


Der Redner überreichte den Jubelvereinen 
die Fahnenmedaille mit der Zahl „25“ 
ſowie einer Anzahl alter Kameraden das 
Beſitzzeugnis für 25jährige Mitgliedſchaft. 


Die Grüße und Glückwünſche des Oberbürger⸗ 


meiſters, Kreisleiters Samie) ing über- 
brachte namens der Stadt Kamerad Stadtbau- 
rat Stütz. Er gab der golfnung Ausdruck, daß 
die alten Pioniere und Schutztruppler ſtets für 
ze Vaterland in vorderſter Front wirken mer- 
en. 

Den Reigen der Begrüßungsanſprache ſchloß 
Exzellenz Generalleutnant Friemel, der fiğ 
begeiſtert über den Empfang und den vorbild⸗ 
lichen Verlauf des Begrüßungsabends ausſprach, 
u 
für die ihm überreichte r 1 
eſchnitztes Kohlenſtück, dankte. Ein dreifaches 
ern auf die jubilierenden Vereine beendete 
feine Anſprache. Anſchließend rückten die Jah ⸗ 
nen aug dem Saal, die Kameraden und Gäſte 
blieben Mod viele Stunden bei gediegenen mu 
kaliſchen und theatraliſchen rbietungen in 
froher Stimmung zuſammen. 


2 bi nd, 
Rn, ne tg ma u 9 20 Bebe en eb TIS M.Bis Doo 
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ganz beſonders her lich dem Pionierverein 
ge ein kunſtvoll 
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Der Bergmann hat von den deutſchen Ar- 
beitern das ſchwerſte Los gezogen. Und trotzdem 
hängt er an ſeinem gefahrvollen Beruf. Er weiß 
um die tiefe Verantwortung, die ihm 
ſeine Tätigkeit ſeinem Volk gegenüber auf⸗ 
erlegt; denn die Kohle ift die Grundlage jeder 


Induſtrie und Energie überhaupt. Dabei hat der bel 


chleſiſche Bergbau ſeine eigenen Nöte, die ſich aus 
er ungünſtigen Lage gegenüber anderen Bezirken 
ergeben. 

Deshalb hat die ſchleſiſche Hitler = Xu- 
2 beſondere Veranlaſſung, in ihrem ben 
$ ampf für Arbeitsbeſchaffung an den 


Bergmann unſerer Heimat zu erinnern. 
Wenn uns das ſchleſiſche Volk hört und durch 
Kauf unſerer Wertmarken der boden⸗ 
tändigen Induſtrie eine neue, ganz große Mög⸗ 
28 zur Mehrarbeit gibt, werden erhöhte Ab⸗ 
rufe von Kohlen im ſchleſiſchen Bergbau die Folge 


fein. Der ſchleſiſche Bergmann wird dann wieder 


offnung und Licht ſehen können. 
Wir bilden alle eine Front! Der Bergmann 


= fteht dabei im vorderſten Abſchnitt. Wir Jungen 


meinen, daß wir daher die Pflicht haben, für 
den, der ganz vorn kämpft, wie ein Mann 
einzuſtehen. Wir rufen daher in das ſchleſiſche 


Volk: Vergeßt den Bergmann nicht, helft uns, 


weil wir ihm helfen wollen! 
e * 


7 80. Geburtstag. Frau Ida Eichberg, 
Friedrichſtraße 13, feiert am 1. Juli ihren 
80. Geburtstag. Sie ift nach dem Tode ihres 
Mannes im Jahre 1922 aus Pleſchen, Pr. Poſen, 
ach Beuthen zu ihrem Schwiegerſohn gezogen 
und erfreut ſich ſeltener körperlicher und geiſtiger 
riſche. ren einzigen Sohn hat ſie im Welt⸗ 
riege dem Vaterlande opfern müſſen. 


eiſterprüfung im Schloſſexhand⸗ 
1 y , fih die Prüflinge obert 
Oſtarek aus Beuthen und Robert Stateczuy 
aus Gleiwitz unterzogen haben. Beide Prüflinge 
n die Prüfung beſtanden. Beiſitzer waren 
Ju retzka. Beuthen, C. Trwdy, Gleiwitz, 
A. „ e Hindenburg, und H. 
Breßler, Beuthen. 
Auszeichnung. In Anerkennung der Ver- 
dienſte bei der Erſtürmung des St. Annaberges 
wurde dem Lehrer Paul Daſtig, der erſt kürz⸗ 


lich mit der Gedenkmünze für Oberſchleſien aus⸗ 


kom wurde, das St.⸗Annaberg⸗Kreuz ver- 


* 110jähriges Geſchäftsjubiläum. Am heutigen 
in ganz Deutſchland bekannte 

iergeſchäft A. Voelkel, Beuthen, Bahn⸗ 
be 1, das Jubiläum des 110 jährigen 
eſtehens der Firma im Familienbeſitz. Ge⸗ 
wurde das Geſchäft am 1. Juli 1824 in 
Neiße. Dann wurden nacheinander viele 
. aufgemacht in Landeck, Neuſtadt, 
indenburg, Kattowitz, Breslau und kurze Zeit 


Die in Schleſien eingedrungene, erheblich trok⸗ 
kene kontinental-ſubpolare Warmluft brachte ein 
Nachlaſſen der Gewittertätigkeit. Jn- 
folae Aufgleitens feuchter ſubtropiſcher Warmluft 
vom Balkan her Haben fih in Oberſchleſien ne ue 

Eintrübung und Regenfälle eingeſtellt. 


Mit Fortdauer der ſomerlich warmen Witterung 
iſt zu rechnen, jedoch dürfte die Gewittertätigkeit 


* 


ernent zunehmen. 


* 
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Ausſichten bis Sonntag abend für OS.: 


Wechſelnder Wind, meiſt ſtärker bewölktes, 
ſeuchtwar mes Wetter. Gewitter oder Ge⸗ 
witterregen. 
Das Wetter der Woche 


Wieder ſteht eine neue Hitzewelle bevor. 
Von Neufundland rückt ein Sturmwirbel nach 


Europa vor, auf deſſen Südseite an der Grenz- A 


ſcheide zwiſchen Tropik⸗ und Polarluft fih neue 
Störungen entwickeln werden, die in der erſten 
Wochenhälfte Mitteleuropa in ihren Bereich 
ziehen. Dabei ſind wieder Gewitter mit Regen 


und Abkühlung zu erwarten. 


* | 


—— Hadlameige 


| Bergeht den Bergmann niht! Gegen Preisſteigerungen und 


Der grobe Plan der neuen Steuerreform, 
beffen Grundzüge der Staatsſekretär im Reichs⸗ 
inanzminiſterium, Reinhardt. auf der 

brestagung der Akademie für Deutſches Recht 
bekanntgegeben hat, ſtellt eine finanzpoli⸗ 
tiſche Tat allererſten Ranges dar. Drei 
Punkte hat der Staatsſekretär gleich zu Anfang 
herausgeſtellt: 


1. der Kampf um die Verminderung der 
Arbeitsloſigkeit und damit um die Gefundung 
der ſozialen, wirtſchaftlichen und finanziellen 
Angelegenheiten unſeres Volkes, im Zuſammen⸗ 
hang damit die Löſung dringender volkswirt⸗ 
ſchaftlicher Fragen; 

2. die Förderung der Familie; im Zufammen- 
hang damit Verwirklichung des volkspolitiſchen 
Gedankens; 

3. Betonung des Wertes der Perſönlichkeit 
und der perfönlichen Verantwortung in der 
Wirtſchaft. Von dieſen drei Gedanken aus läßt 
ſich das geſamte Programm überſeben und ſeine 
logiſche Entwicklung ableiten. 


„ Preisſchleudereien! 


Der Polizeipräſident von Berlin als die für 
— zuſtändige Preisüberwachungsſtelle teilt 
mit: 


„Preisſteigerungen haben zu unter ⸗ 
eiben! Das iſt der klare, eindeutige Wille 
der Reichsregierung, der, in Verordnungen und 
Erlaſſen eee zum Ausdruck gebracht, von 
allen Volksgenoſſen befolgt werden muß. 

Für die Verbände und ſonſtigen Zufammen- 
ſchlüſſe, wozu auch die Innungen ehören, iſt 
du die Verordnung gegen Preis teigerungen 
vom 16. Mai 1934 das Verabreden, Feſtſetzen oder 
Empfehlen von Mindeſtpreiſen für lebenswichtige 
Gegenſtände und Leiſtungen ohne Einmilli- 
gun 8 der zuſtändigen Preisüberwachungsſtelle 
verboten. Ich weiſe alle in Betracht kommen⸗ 
den Kreiſe auf die Verordnung hin und warne 
vor Zuwiderhandlungen, die mit Gefängnis 
und mit Geldſtrafen, deren Höchſtmaß un- 
begrenzt iſt, beſtraft werden. Auch fahrläſſiges 
Zuwiderhandeln ift ſtrafbar. Genaue Kenntnis 
der genannten Verordnung und unbedingte Be⸗ 
ng ihrer Beſtimmungen iſt deshalb uner- 
äßlich. 


Ich warne gleichzeitig aber auch vor Preig- 
ſchleudereien, die ebenſo ſchädlich und ver- 
werflich ſind wie ungerechtfertigte Preisſteigerung. 
Der Schleuderer, der ſeine billigen Lockpreiſe 
nur durch Nichterfüllung ſeiner Verpflichtungen 
möglich mach“ and der nur den Ruin ſeiner Mit- 
bewerber im ny hat, ift genau fo ein Schäd⸗ 


m frei für eine 
nkung der Preiſe. oder fie verſetzt den Unters 
nehmer in die Lage, feine Gefolaſchaft in erhöh⸗ 
— Maße A feinem — Bo bier 
; : wenn für einen großen Teil der Arbeiter: 
ling wie der Wucherer. F ſchaft durch die Senkung der Urbeitsiofenbilte 
Mit beſonderem Nachdruck werde ich ferner und der Hauszinsſteuer ſowie durch die Auf, 
auch gegen diejenigen verantwortungsloſen Ele-] hebung der Bürgerſteuer und der Kriſenſteuer 
mente einſchreiten, die durch Mindergewicht, eine 
durch Verfälſchung von Lebensmitteln oder 
durch minderwertige Leiſtungen ihre Volks⸗ 
Kae ſchädigen. Gemeinſchaftsgeiſt und Rück⸗ 
icht auf das allgemeine Wohl müſſen auch im 
Handel und Gewerbe oberſter Grundſatz fein! 


Steigerung ihrer Kaufkraft 


erzielt wird, dann kommt dieſe Kaufkraftſteige⸗ 
rung ebenfalls auch der geſamten Volks⸗ 
wirtſchaft zugute. Das ift das grund⸗ 
legend Neue ay der nationalſozialiſtiſchen Stener- 
politik, daß niemals nur einzelne Gruppen be 
vorzugt, ſondern daß ſie immer ausgerichtet iſt 
durch den Blick auf das Ganze. 

Die Aenderungen, die bereits 2. Preſſe 
wurden, 


Geſe tz 


in Berlin. Das Hauptgeſchäft beſteht ſeit 1867 
hier in Beuthen. 

* Treue Dienſte. Martha Dziuk iſt bereits 
ſeit zehn Jahren als Hausangeſtellte bei dem 


Kaufmann Alfred Block, Dyngosſtraße 66, be⸗ is 


ſchäftigt. FFF 
. Hebe eser lh Stoatslehranfialt., für eee eee x 
* Sa ’ e 


Hoch- und Tiefbau. Der ehrer Regierungs⸗ 9 ea 
Mer ag f BLEE wurde zum Studienrat Erweiterung der Kinderermäßigung in 
8 aN der neuen Lohnſteuer. 

* Einen Betrunkenen beſtohlen. Am Freitag A : A f 
wurde ein mehrmals vorbeſtrafter un aus Während bisher die Lohnſteuer für jedes Kind 
Beuthen feſtgenommen. Er hatte einen Be⸗ ganz ſchematiſch nur 10 Prozent ermäßigt wurde, 
trunkenen, der auf einer Bank auf dem Mai- 
ſerplatz ſchlief, die Geldbörſe mit 50 Mark 
aus der Geſäßtaſche geſtohlen. Das Geld 
konnte dem Geſchädigten zurückgegeben werden. o o 

vw Hin „ 


„Kraft durch Freunde“ Fahrt der 


Schomberger Gemeindebeamten 
N Schomberg, 30. Juni. 

Die Gemeindebeamten und Angeſtellten hatten 
ich zu einem gemeinſamen Ausflug unter der 

eviſe „Kraft durch Freude“ zuſammengefunden. 
Vom herrlichen Wetter begünſtigt, ning es durch 
die ſchöne oberſchleſiſche Heimat nach Wild⸗ 
grund, wo die erſte Raſt gemacht wurde und 
Gelegenbeit war, ſich im Bade vom Staube zu 
reinigen. Die Fahrt ging dann weiter bis Bie 

en hals, wo im Gaſthaus „zur Poſt“ — deſſen 

eſitzer als ehemaliger Schomberger beſonderes 
Verſtändnis für die hungrigen und durſtigen 
Seelen hatte — ein fröhliches Wiederſehen ge⸗ 
feiert wurde. In der Seifentalbaude erfolgte ein 
gemütliches Beiſammenſein, bei dem Gemeinde- 
ſchulze, Pa Morcinek, eine Anſprache hielt. 
Er erinnerte an die Tage von Serajewo und 
Verſailles und zog gegen die Meckerex zu Felde. 
Ein ſauberes Maſſenquartier nahm die müden 
Ausflügler auf. Um 6 Uhr früh erfolgte das 
Wecken, und nach einem reichlichen Frühſtück ging 
es auf die Biſchofskoppe. Nach dem Abſtieg ging 
es dann mit dem Wagen weiter nach Eichhäuſel. 
und dann erfolgte die Heimfahrt. 


** 

Schömberg. Dienſt jubiläum. Der 
Steiger Fabiſch, Hohenzollerngrube, konnte am 
Donnerstag auf fein 25jähriges Dienſt ⸗ 
jubiläum zurückblicken! 


* Bobrek. Materialienverwalter Schnei⸗ 
der von der Gräfin-Johanna-Grube feiert heute 
ſein 25jähriges und Sekretär Moſes ſein 
40jähriges Dienſtjubiläum bei den Gräf- 
lich ffgotſchſchen Werken. 


x 

* Stollarzowig, Aus der Arbeit des 
Müttervereins. Bei Wuttke fand die jähr⸗ 
liche Generalverſammlung des Kath. Deutſchen 
Müttervereins ſtatt. Die Vorſitzende, Frau 
Reiſch, begrüßte alle 5 7 und gab einen 
ick iü ie Entwicklu 


Auch Beuthener Volksgenossen 
möchten Ausflüge machen 


Beuthen hat durch die Grenzziehung ſein 
ganges Hinterland verloren und damit den größten 

eil feiner Ausflugs möglichkeiten. Wer 
das Verlangen hat, ab und zu dem Induſtriebezirk 
den Rücken zu kehren, um in Land ⸗ und Wald - 
luft Erholung zu ſuchen, muß ſchon erhebliche 
Geldmittel aufwenden. Selbſt die verbilligten 
Sonntage und Mittwochfahrkarten find für den 
größten Teil der Beuthener Volksgenoſſen un⸗ 
erſchwinglich. So koſtet z. B. die Sonntags⸗ 
fahrkarte nach dem beliebten und nächſt gelegenen 
Ausflugsort Slawentzitz 2,70 RM, für eine 
mehrköpfige Familie entſtehen alſo allein an 
Fahrkoſten zehn und mehr Mark, Rechnet man 
dazu ſonſtige notwendige Aufwendungen, ſo ergibt 
ſich, ſelbſt bei g ee Anſprüchen, für den 
Familienvater die Tatſache, daß er ſich und ſeinen 
Angehörigen den Genuß eines Ausfluges verſagen 
muß. Der Gleiwitzer und Hindenbur- 
ger ift ſchon etwas beffer dran: er hat für bie- 
ſelbe Fahrt nur zwei Mark zu entrichten, Wir 
richten deshalb an die Reichsbahn die Bitte, 
den Beuthenern die Fahrt nach Slawentzitz da⸗ 
durch zu ermöglichen, daß für den geſamten In⸗ 
duſtriebezirk der Einheitsfahrpreis von 
zwei Mark eingeführt wird. Beuthen, Gleiwitz 
und Hindenburg bilden in vieler Hinſicht ein 
Ganzes, ſo daß der einheitliche Fahrpreis nur 
gerechtfertigt wäre. 


In dieſem Zuſammenhang ſei auf einen wei⸗ 
teren Uebelſtand hingewieſen, der auch nur die 
Beuthener . trifft. Der Sonntags- 
m 88 515 lawentzitz-Gleiwitz 
l z. 379 S.), der 19.40 Uhr in Gleiwitz eintrifft, 
at erſt um 21.07 Uhr Anſchluß nach Beuthen. 
(Der 20.24 Uhr Gleiwitz verlaſſende D-Zug kommt 
wegen des Zuſchlags für den Ausflügler nicht in 
Frage.) Dagegen iſt kurz vorher, um 19.31 Uhr, 
der Gleiwitzer gua nach Beuthen abgegangen. 
Eine kleine Verlegung des Hepdebrecker 
oder des Gleiwitzer Zuges um nur wenige Mi- 
nuten würde genügen, den unmittelbaren An⸗ 
ſchluß nach Beuthen ſicherzuſtellen und den Beu⸗ 
thenern unnötigen Aufenthalt in Gleiwitz 
zu erſparen. 

Zahlreiche Beuthener Volksgenoſſen wären der 
Reichsbahndirektion Oppeln, die erſt kürzlich 


Der 
dener Anf 
8 itgliedern aus⸗ 
ſprechen. r Vorſtand wurde wiedergewählt. 
Eine Sammlung für das Müttererholungsheim 
in Slawentzitz ergab eine anſehnliche Summe. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Beuthen: 
Donnerstag, den 5. Juli: 8 abends Bibel: 
ſtunde in Sa der i 


Was bringt die Steuerreform 
für den Arbeiter? 


ſieht der Entwurf des neuen Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes eine Ermäßi vor um 15 Prozent für 
ein Kind, um 35 Weogent für zwei Kinder, um 
60 Prozent für drei Kinder, um 90 Prozent für 
vier Kinder und um 100 Prozent für fünf Min- 
der. Weiterhin werden die Höchſt⸗ bezw. die Min⸗ 
deſtgrenzen neu geſtaffelt. Die Kinderermäßigun⸗ 
gen werden im Gegenſatz zu der jetzt noch gelten ⸗ 
den Regelung auch für volljährige Qin- 
der gewährt, wenn fie zum Haushalt des 


Kinder aufs Land! 


Heute iſt jeder Sammler ein Mahner. 

Habt Ihr ſchon für die Jugend qe op ferit 

Tragt die Plakette „Kinder au fs 
Landl“ 

Jeder Pfennig bringt den Kindern Erholung. 


Steuerpflichtigen gehören. auf beffen Koſten Mr 
einen Beruf ausgebildet werden und das 25. Ver 
bensjahr noch nicht vollendet haben. Damit tt 
vor allem eine Einkommensbverbeſſe⸗ 
rung der kinderreichen Familien ge 
währleiſtet, und zwar beſonders der kleinen und 
mittleren Einkommensempfänger. 

Eine weitere weſentliche Erleichterung wird 
ferner bringen 


die Ermäßigung bezw. Beſeitigung des 
Arbeitsloſenverſicherungsbeitrages 


bei großer Kinderzahl, die vorgeſehen kit. 
wenn ſich die Zahl der Arbeitsloſen weiter nach 
unten entwickelt. Große Befriedigung wird auch 
die beabſichtigte Senkung der Hauszins⸗ 
ſteuer auslöſen; diefe fol ab 1. April 1985 um 
25 Prozent, ab 1. April 1937 um weitere 25 Pros 
zent und ab 1. April 1940 ganz in Wegfall 
kommen. 

Die Aenderungen haben einſchneidende 
Bedeutung vor allem für die kinder ⸗ 
reichen Familien. Sie werden künftig non 
einem Teil der Abgaben entlaſtet werden und 
nicht mehr ſo viel Steuern bezahlen wie der 
Ledige. Am Beiſpiel dieſer neuen Steuerreform, 
die maßgebend beeinflußt ift von der Bevölke⸗ 
rungspolitik des Staates, zeigt ſich mit aller 
Deutlichkeit, wie untrennbar verbunden ieder ein 
zelne Zweig der Staatspolitik mit den übrigen 
Zweigen it, und wie die Geſundung und Er⸗ 
neuerung des einen Teiles die Grundlage für 
ein erfolgreiches Arbeiten der übrigen bildet. 

Indie, 


66 


Für alle einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortung. 


mit der Einlegung des neuen Sonderzuges nach 
Oberammergau am 29. Juli porbild⸗ 
liches Verſtändnis für die Wünſche des 
Publikums gezeigt hat, für Berückſichtigung der 
vorgetragenen Bitten ſehr dankbar. 

K. O., G. U. 


Radfahrer 
ohne Verkehrsdisziplin 


Am Sonntag, dem 24. Juni, von 19—20 Uhr, 
wimmelte es auf der Landſtraße Boniowitz—Wie⸗ 
ſchowa von Radfahrern. Es waren dies Yuze 
flügler, die aus dem Dramatal Kaminietz heim⸗ 
wärts fuhren. Das Benehmen dieſer Radfahrer 
auf der Landſtraße ließ aber nichts von Bere 
kehrserziehung“ merken. Zu dreien, ja ſogar zu 
vieren nebeneinander wurde auf dieſer 
belebten Landſtraße gefahren. Dazu pendelte 
manch einer mit ſeinem Rade plötzlich nach der 
Landſtraßenmitte und wieder zurück zum Wege 
rande. Für den Kraftwagenfahrer war ein Bore 
wärtskommen nur möglich, wenn er bei geringſter 
Geſchwindigkeit andauernd beide Hupen in lange 
gezogenen Tönen betätigte. Es wäre wünſchens⸗ 
wert, wenn des Sonntags abends in der Zeit, in 
der die Fahrradausflügler aus dem ramatal 
heimkehren, gerade auf dieſem Landſtraßenteil 
eine Verkehrskontrolle geübt werden 
würde. 0 

In dem Ortsteil Wieſchowa wurden durch 
einen Gendarmeriepoſten die Radfahrer nach dem 
neu geſchaffenen Radfahrweg gewieſen. 
Aber fida 100 Meter weiter kümmerte fid keiner 
der vielen Radfahrer darum. Nach wie vor bes 
wegte ſich alles mit Rädern auf dem Fahrdamm 
weiter. Wenn für die Radfahrer ein beſonderer 
Weg geſchaffen worden ift, folte es doch wirklich 
Air im Intereſſe der Radfahrer liegen, dieſen zu 
benutzen. 


Auch ein Landstraßenbenutzer. 


CHE 7 
Beuthen OS., Bahnhofstr. 39 
Gleiwitz, Wilhelmstr., 5 


Der Verschönerungsverein tagt 


Öleiwig-Betersdorf verſchönt fih 


Gleiwitz, 30. Juni. 
In einer Mitgliederverſammlung des Verſchö⸗ 
nerungsvereins Gleiwitz — Petersdorf berichtete 
reinsführer Dr Schwenzer über die bis 
rige Tätigkeit des Vereins und die weiteren 
Aufgaben. Mit Befriedigung wurde hervorgeho⸗ 
ben, daß dank dem Entgegenkommen der Stadt- 
derwaltung im letzten Jahre in Petersdorf 
ganz erhebliche Fortſchritte zu ver⸗ 
ichnen geweſen ſind. Den Anliegern der 
etersdorfer und Toſter Straße iſt durch Ge⸗ 
währung eines langfriſtigen Darlehens mit 
mäßigen Tilgungsquoten ſeitens der Stadt die 
glichkeit gegeben worden, die Bürger ⸗ 
fteige neu anzulegen und die Fluchtlinien 
zu regulieren. Demzufolge bietet ſich dem von 
Gleiwitz kommenden Beſucher in Petersdorf ſchon 
ein viel freundlicheres Bild als zuvor. Die 
erwaltung hat auch die angrenzenden kom⸗ 
munalen Gebäude ausgebeſſert und die Bürger⸗ 
ſteige angelegt. Weiterhin hat die Stadtverwal⸗ 
ng Grünanlagen bei der St. Bartolo- 
mäuskirche ſowie an der Margaretenſtraße ge⸗ 
ſchaffen. 
Wenn auch die vorgenannten Arbeiten einen 
erheblichen Fortſchritt bedeuten, ſo bleibt doch 


noch viel zu tun 


übrig. Die Neupflaſterung der Toſter, Peters⸗ 

r und Hegenſcheidtſtraße muß nun endlich 
in Angriff genommen werden, zumal bereits die 
entſprechenden Mittel in den ſtädtiſchen Lare 
balt-Etat eingeſetzt find. In der Toſter Straße 
müſſen zum Herbſt die alten Bäume erſetzt wer⸗ 
den, zu gleicher Zeit muß der Radfahrer ⸗ 
weg fertiggeſtellt werden. 


Gleiwitser Stadtpost 


12 314 Hilſeleiſtungen 
der Sunitätskolonne 


Im Saale des Katholiſchen Vereinshauſes 
hielt die Sanitätskolonne Gleiwitz⸗Petersdorf die 
Generalverſammlung ab, die in Behin⸗ 
derung des 1. Vorſitzenden, Dr. Sluzallek, 
vom Stellvertreter, Oberingenieur Kellner, 
mit einer Begrüßungsanſprache eröffnet wurde. 
Geſchäftsführer Chytroſchek erſtattete den 
Jahresbericht. Die ſegensreiche Arbeit der Ko⸗ 
lonne kam hierin zum Ausdruck. Im Laufe des 
Jahres waren ſeitens der Kolonne insgeſamt 
12314 Hilfeleiſtungen zu verzeichnen. 
2 zu werden verdienen die 
010 Erſthilfeleiſtungen in ſchweren und mittle⸗ 
ren Fällen ſowie die 278 Transporte der Bahn- 
hofswache, ferner die 
176 Turnhallenwachen, 108 Sportplatzwachen, 
89 Wachen bei öffentlichen Verſammlungen, Muf- 
märſchen, 820 Kinowachen, 51 Hilfeleiſtungen am 
Fronleichnamstage in fünf Kirchen, 245 Trans- 


porte zum Wohllokal am Volksabſtimmungstage | U 


am 12. 11. 1933. Aus dem vom Kaſſierer Ki f⸗ 
fer gegebenen Kaſſenbericht ging hervor, da 
trotz der beſcheidenen Mittel bei ſparſamſter 
Wirtſchaft die Ausgaben gedeckt werden konnten. 
Kolonnenführer Knoff berichtete über die 
Uebungen und ſonſtigen Betätigungen der Ko⸗ 
lonne. Jugendführer Pilz konnte über die 
Betreuung der Jugendlichen ein klares Bild 
den. Turnen, Schwimmen Radfahren und im 
Winter die Heimabende beſchäftigten die Jugend⸗ 
lichen. Die Arbeit der Helferinnenabteilung 
wurde durch den Bericht von Helferin Bro⸗ 
bocz in das rechte Licht geſtellt. Zum Schluß 
wurden die neuen Anordnungen und Verfügungen 
bekanntgegeben, wobei auch die Uniformfrage be 
handelt wurde. Il 


* 
Letzter Tag der Luftſchutz⸗Aus⸗ 
ſtellung. Die Luftſchutz⸗Ausſtellung 


Schützenhaus Neue Welt ift am heutigen Sonn- 
tag zum letzten Male zuſehen. Um 17 Uhr 
findet nochmals ein Experimentalvortrag 


ſtatt. Wer die Ausſtellung noch nicht beſucht Tal 


der hat nur noch an dieſem Tage Gelegenheit, ſich 


F 72 ° 
Drucksachen 


liefert schnell, geschmackvoll u. preiswert 


Verlagsanstalt Kirsch & Miller GmbH., Beuthen. 
Didime! 


Kreis-Sparkaffe zu Gleiwitz 


Teuchertstrake , Landratsamt 


nach 


180 Kirchenwachen, ſa 


im Verletzungen am K 


In der Verſammlung wurde wiederum leb- 
hafte Klage darüber geführt, daß die jetzige Ver- 
bindung nach Petersdorf im Zuge der Neudor⸗ 
fer-Toſter Straße auf die Dauer unhaltbar iſt. 
Die jetzige Ueberführung ſtellt mit ihren ſcharfen 
und unüberſichtlichen Kurven eine große Ge⸗ 
fahrenquelle dar; die nebenher beſtehende 
notdürftige Unterführung (Tunnel) iſt 
einer Großſtadt unwürdig. 

Zugleich mit dem Bau des großen Glei- 
witzer Hafens an der Heinzemühle wird eine 
zeitgemäße Verbindungsſtroße zum 
Güterbahnhof Gleiwitz geplant werden müſſen; 
hierbei wird auch die Frage der jetzigen Brücken⸗ 
überführung im Zuge der Neudorfer⸗Toſter 
Straße aufgerollt werden, zumal auch die Reichs⸗ 
bahn neue Anſchlußgleiſe zum Hafen ſchaffen 
muß. 

Die am Ende der Toſter Straße liegenden 
alten, unhygieniſchen Baracken ſind noch heute 
in Benutzung. Die Mitgliederverſammlung war 
ſich darüber einig, daß es dringend an der Zeit 
fei, die Inſaſſen in einwandfreien Siedlun⸗ 

en unterzubringen. Die Mitgliederverſamm⸗ 
ung hoffte auch, daß hinſichtlich des alten 
Fabrikgebäudes der Firma Daimler⸗Benz (vorm. 
Weinmann & Lange) in der Toſter Straße als⸗ 
bald eine Entſcheidung gefällt wird. 


Zum Schluſſe der 88 betonte der 
Vereinsführer, daß die Mitgliederzahl des Ver⸗ 
eins dauernd im Wachſen begriffen fei und 
daß beabſichtigt iſt, die Verbeſſerungspläne für 
den Stadtteil Gleiwitz⸗Petersdorf in engſter 
Fühlungnahme mit dem von der Stadt Glei⸗ 
witz neu ins Leben gerufenen Verkehrsver⸗ 
ein zu bearbeiten. 


Umſchaltung 
bei der Kundenkreditgeſellſchaft 


Bei der feit fünf Jahren beſtehenden Rundens 
eiwitz, die in Beuthen und 


Händen. Den Vor ib des 
einſtimmigem Beſchluß 
Wilhelm Kloſe, Gleiwitz, übernommen. Fe 
traten nach Ausſcheiden von bisherigen Aufſichts⸗ 
ratsmitgliedern, Kaufmann Karl Karhan aus 
Hindenburg und der Vorſitzende der Arbeits ⸗ 
gemeinſchaft der Kundenkreditgeſellſchaften Deutich- 
nds, Dr Kaminski aus Berlin, neu in den 
Aufſichtsrat. Geſchäftsführer wurde der bisherige 
Organiſator Berk. Auch der Kreis der Liefer⸗ 
firmen iſt durch den Anſchluß einer Anzahl von 
eriihen Firmen erweitert worden. Durch dieſe 
mſtellungen wurde die Voxrausſetzung für eine 
umfaſſende mittelſtändiſche Wirtſchaftspolitit ges 
ſchaffen Die Geſellſchaft ıft der Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft Deutſcher Kundenkreditgeſellſchaften ange- 
ſchloſſen, die wiederum in enger Zufammenarbeit 
mit der Hauptgemeinſchaft des deutſchen Einzel⸗ 
handels ſteht. 


über die wichtigen Fragen des Luftſchutzes zu 
unterrichten. 

* Der Kreisarzt im Urlaub. Der Kreisarzt 
von Gleiwitz. Medizinalrat Dr Hohmann iſt 
vom 2. Juli bis 11. Auguſt beurlaubt. Die Ver⸗ 
tretung hat Medizinalrat Kaiſer, Hindenburg. 

* Kind aus dem Zuge geſtürzt. Auf der 
Strecke Laband—Gleiwitz ſtürzte in der Nähe der 
Keſſelwerke ein etwa fünfjähriges Kind 
einem fahrenden Zuge. Das Kind erlitt 
Kopf und an den Bei- 
10 > wurde durch Eiſenbahnbeamte zum Arzt 
gebracht. 


* Luftbüchſe in Kinderhand. In der Paſſon⸗ 
ſtraße hantierte ein 12jähriger Schüler unvor⸗ 
ſichtig mit einer Luftbüchſe, in die er ein 
Verletzte wurde zu einem Arzt gebracht, der die 
ſofortige Ueberführung in die Augenklinik an⸗ 
Es beſteht wenig Hoffnung, die Seh- 
kraft des Auges zu erhalten. 


* Motorraddieb gefaßt. Vor einigen Tagen 
wurde auf der Wilhelmſtraße in Gleiwitz ein 
Motorrad geſtohlen. Der Kriminalpolizei 
gelang es mit Unterſtützung des Geſchädigten, 
einen Einwohner aus Gleiwitz als Täter zu 
überführen und feſtzunehmen. Der Täter 
war mit dem Motorrad zunächſt in Gleiwitz und 
Umgebung herumgefahren und hatte es bann, 
nachdem ex geſtürzt war, in Beuthen bei 
einem Bekannten eingeſtellt. Dieſer ſollte 
verſuchen, das Kraftrad zu veräußern. Das Mo- 
— — 8 va 77 5 einem ns A . Maße 
witzer Straße g n und ſichergeſtellt. Außer 
dem Motorraddiebſtahl konnte dem Dieb noch ein 
Wohnungseinbruch in Gleiwitz nachgewie 
ſen werden. Er wurde dem Amtsgericht zugeführt. 

* 


aus 


Aerzte⸗ und Apothekendienſt. Sonntagsdienſt haben 
heut Dr. Torka, WMilhelmſtraße 9, Tel. 2477; Dr. 
Draub, Wilhelmſtraße 37, Tel. und Dr. Qud- 
now ſki, Kloſterſtraße 4, Tel. 3712; für die Wohlfahrt 
Dr. Torka. Die Eichendorff⸗Apotheke, Wilhelmſtraße 8, 
Tel. 3886; Glückauf⸗Apotheke, Preiswitzer Straße 4, Tel. 
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4914; Hegenſcheidt⸗Apotheke, Stefanſtraße 2, Tel. 8716 
und die Gg Apotheke, Sosnitza, Tel. 2814, haben 
bis nächſten 


Sonntagsdienſt Nach 
mn ags ionit und zugleich Nachtdienſt 


Damenrhemdchen 
bester Mattkrepp-Trikot, weiß 1 25 
oder lachsrosa ER D 
Hemdhose 

5-Knopfverschiuß . . . 1.80 
Schlüpfer . 1.25 


Damen- Schlüpfer 
Ia Matt -Charmeuse mit ver- 
stärkt. Schritt u. elastisch. Rand 
Damenstrumpf 
Ia Matt-Kunstseide, besonders 
feinmaschig, mit Fuß- und 
Ballenverstärkung, . - . 


Damenkleid oe 


leinenart.Wasch- . 
7.90 


stoff in bunten 
Druckmustern . 


1.65 


2 


abi Unterkleid 


guter Matt - Charmeuse 
mit reich bestickt. Tüll- 2 A 
Motiy . ene .95 
a2 Nachthemd 
zartfarbiger Mattkrepp 

mit Applikation u. Platt- A 
Stickerei 35 


Fe 
S. 
Damenkleid 
kunstseidener Mattkrepp in 
| muste. 75 Garnitur 5 2 
+ Taghemd u. Schlüpfer, zart- £ 15 
farbiger Mattkrepp mit Tüll- 3 J 
BPUZEN AE T E a ADE, .95 


Dirndl -Kleid 


buntgemustert, 
Deutscher Kretonne 
mit weißem Voile- 


Schürzch. 3 0 


Länge 
60 cm 
Steig. je 5 cm 0,30 


ndanzug 
é unkelblauet 
Sporthemd Dantgestreikter undd 
einfarbig. Sport- Nin langer Hose 6,75 5 90 
krepp mit festem 3 3 Mit kurzer Hose. » nioi 
Kragen 60 — gadema 2 
; jer 
ar Herren, gut 7 75 
Sporthemd because. N 
einfarbiger Popelin, BER Badeanzug 
in sich gestreift. . 90 RE i 
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Herren- 
Schlafanzug 


guter Perkal in 
6.50 
LEINENHAUS 


hübschen Streifen- 


BEUTHMEN9%s GLEIWITZ: 


x 
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 Salgt== ELB Essig: 


ter Franz 


Aus des Wolwodſchaft Schleien 


1. Juli 1934 


Mit dem Balkon auf die Straße 
geſtürzt 

Bielitz, 30. Juni. 
Im benachbarten Biala ſtürzte der Bal kon 
im Hauſe der Hauptſtraße 68 in demſelben Au⸗ 
genblick auf die Straße, als die 59jährige Frau 
Angela Olſzowſka ihn betreten hatte. Die 
Frau wurde mit ſchweren inneren Ver. 
letzungen von der Rettungsgeſellſchaft ins 

Bielitzer Lazarett geſchafft. m. 


Tödlicher Motorradunfall 


Nikolai, 30. Juni. 
In Wyry bei Nikolai fuhr der 30 jährige Joſef 
Schoppa aus Wyry mit feinem Motorrad 
in einer Kurve in voller Geſchwindigkeit auf einen 
Chauſſeebaum auf. Shoppa wurde vom 
Motorrad heruntergeſchleudert und blieb mit 
einem Schädelbruch tot liegen. Das 

Motorrad wurde vollſtändig zertrümmert. a. 


Kattowitz 


Jie Fran in Flammen 


Am Donnerstag ereignete ſich in der Wohnung 
des Kraftfahrers Waldemar Halda in Hohen⸗ 
lohehütte ein ſchweres Unglück. Als die Frau des 
Kraftfahrers einen Spirituskocher auslöſchen 
wollte, ſtürzte dieſer plötzlich um, und der bren- 


nende Spiritus ergoß fih über die Kleider 
der Frau. Im Nu ſtand die Frau in hellen Flam⸗ 


men. Auf den Hilferuf eilte der Mann aus der 
Stube herbei, der verſuchte, die Flammen zu er⸗ 
ſticken. Hierbei zog er ſich ſelbſt ſchwere 


Brandwunden an Geſicht und Händen zu. 


Mit ſchweren Verletzungen wurden beide ins 
Krankenhaus geſchafft, mo die Frau unter ſchreck⸗ 
lichen Qualen einige Stunden ſpäter verſtarb. 
Der Mann liegt in bedenklichem Zuſtande dar⸗ 


nieder. jedoch find feine Verletzungen nicht lebens⸗ 


gefährlich. a. 
* 


„Zwei neue Volksküchen werden errichtet. 
Seitens des Magiſtrates werden in allernächſter 
Zeit infolge Zunahme der Bedürftigen zwei 
weitere Volksküchen eröffnet. Augenblick⸗ 
lich beträgt die Zahl der öffentlichen Küchen der 
Stadt ſiebzehn, aus denen etwa 9000 Per- 
fonen täglich, teils koſtenlos, teils gegen ganz 
geringes Entgelt geſpeiſt werden. m. 

Mozartſche Kirchenmuſik in Schoppinitz. Neu⸗ 


prieſter Juraſchek zelebrierte am 28. d. Mts. 


ſein erſtes hl. Meßopfer. Die erhebende Feier 
wurde durch den künſtleriſchen Geſang des Deut⸗ 
ſchen Kirchenchores würdevoll umrahmt. Lehrer 
Boczek dirigierte die bekannte und ſchwierige 
Krönungsmeſſe von Mozart ganz hervorragend, 
wobei ihn der Chor mit ganzer Kraft und Hin⸗ 
gebung unterſtützte Künſtleriſch hochſtehend waren 
die Soliſten Frl. Wagner (Sopran) und Herr 
Hilla (Tenor). (es ift erfreulich, daß durch Bu- 
ſammenwirken „ Kreiſe eine ſo ſchöne 
Weiheſtunde mMporhiwertigen Darbietungen zu⸗ 
ſammenkam. 

* Die Salzpreiſe werden kontrolliert. Da in 
letzter Zeit ſeitens der Kleinperkäufer oft genug 
die vorgeſchriebenen Kleinhandelspreiſe für Salz, 
die mit 36 Groſchen das Kilogramm feſtgeſetzt 
find, überſchritten werden, hat behördlicher⸗ 
ſeits eine entſprechende Kontrolle eingeſetzt. 
Zuwiderhandlungen gegen die amtliche Preis- 
geſtaltung werden mit Geldſtrafen bis zu 
150 Zloty belegt. Ves. 

* Der Motorradfahrer auf dem Bürgerſteig. 
Helene Shara aus Bogutſchütz wurde direkt 
auf dem Bürgerſteig an der Ecke Woiwodſchafts⸗ 
und Franzöſiſche Straße von einem Motor; 
radfahrer überfahren und ſo ſchwer ver⸗ 
letzt, daß ſie ins Krankenhaus gebracht werden 
mußte. Der Motorradfahrer nahm nach dem Un 
fall unerkannt Reißaus. | —e8, 

Razzia auf Fiſchdiebe. An der Brinnitza. 
awiſchen Groß⸗Dombrowka und Laurahütte, fand 
eine polizeiliche Razzia auf Fiſchdiebe ſtatt, 

i ei Mann ertappt und verhaftet wur⸗ 
den. Seitens der Fiſchräuber waren in dieſem 
Flußabſchnitt nicht weniger als 44 Reuſen 
ausgelegt worden. die ſelbſtwerſtändlich der 


Beſchlagnahme verfielen. 


* Wegen Gottesläſterung vor dem Richter. Vor 
dem Kattowitzer Strafgericht hatte ſich der Arbei⸗ 
aſtuſzka aus Idaweiche wegen 
Beleidigung der Polizei und de 
Staates und wegen Gottesläſterung 
zu verantworten. Der Angeklagte, der bereits ein 

ang nettes Sümmchen an jahrelangen Freiheits · 
faten hinter ſich hatte, wurde erneut zu einem 
Jahre Gefängnis verurteilt. m. 


Die durch das pfy- 


logiſche Inſtitut 
in Brüſſel diplo 
mierte, hellſehende 
Chiromantin und 
Aſtrologin 


Familienanzeig en 


Miss Martha ilipezak, finden weiteste Verbreitung 


Katowice, ul. 
Kochanowſkiego 14, 
Woh. 1, erteilt in 
allen Lebensfragen 
Auskunft, 


durck die Ostd. Morgenpost 


8i abgegeben. 


— 


So sieht es in Sowjetrußland aus. 


— 
— — 


Das „Arbeitenum“, die Zeitschrift der NSBO und DAF veröffentlichte dieses Bild, das 
die verwahrlosten Straßen in Leningrad (St. Petersburg) zeigt. 


* Zalihe Zwanzig-Zloty-Scheine in Umlauf. 
Laut behördlichen Feſſtelangen ſind falſche 
Zwanzig⸗Zloty-Scheine in Umlauf, Die erft bei 
genauerer Prüfung als Falſchgeld feſtgeſtellt wer⸗ 
den können und daher zur Vorſicht bei Annahme 
von Zwanzig⸗Zloty⸗Scheinen zwingen. Die Falſch⸗ 
ſtücke haben ein glatteres und weicheres Papier 
als die echten Scheine. Auch das Wafſer⸗ 
zeichen weiſt Fehler auf. Das Bildnis Kaſi⸗ 
mirs des Großen ift nur von der Rückſeite aus 
gut ſichtbar, dagegen auf der Vorderſeite ver⸗ 
ſchwommen. Bei den echten Scheinen find, Beid- 
nungen und Figuren ſcharf gezeichnet und deutlich 
ſichtbar. —m, 


Königshütet 


Dreijähriger Knabe ſtürzt aus dem 
Fenſter 


Ein tragiſcher Unglücksfall ereignete ſich auf 
der 3. Mai- Straße 103 in Königshütte, wo ein 
dreijähriger Knabe, Zwigniew Goleec, den die 
Eltern allein in der Wohnung zurückgelaſſen hat⸗ 
ten, aus dem offenen Fenſter der im erſten Stod- 
werk befindlichen Wohnung herausſtürzte. 
Vorübergehende ließen das Kind ins Krankenhaus 
ſchaffen, wo es hoffnungslos darniederliegt. 


Nächtliche Schießerei 


Mitten in der Nacht wurden die Bewohner 
der Redenſtraße in Königshütte durch zahlreiche 
Revolverſchüſſe aus ihrem Schlaf geweckt, ohne die 
nähere Urſache für dieſe unliebſame Störung fo- 
fort ermitteln zu können. Wie die „O. M.“ er- 
fahren hat, liegen dieſer nächtlichen Schießerei 
folgende Einzelheiten zugrunde. Der Apotheker 
Johann Trybulec aus Friedenshütte war mit 
einem Bekannten nach dem Beſuch eines Königs- 
hütter Lokales nach dem Redenberg gegangen, um 
dort noch ein wenig friſche Luft einzuatmen. 
Unterwegs wurde er in der Redenſtraße auf ein 
erleuchtetes Fenſter aufmerkſam und glaubte, ein 
Lokal vor ſich zu haben. Kaum aber hatte er an 
das Fenſter gepocht, als dieſes heftig aufgeriſ⸗ 
ſen wurde und ein erregter Menſch ſich auf Try⸗ 
bulec ſtürzte. Der verletzte Apotheker gab darauf⸗ 
hin aus ſeinem Revolver einen Schreckſchuß 
ab, um den Angreifer abzuwehren. Er wurde je⸗ 
doch überwältigt, zu Boden geworfen und 
zur Herausgabe von 20 Zloty gezwungen. Der 
Täter wurde ſpäter von der Polizei als der Ru⸗ 
dolf Reſpondek ermittelt und verhaftet. Er 
hatte nach dieſem verunglückten Raubüberfall mit 
dem Revolver des T. noch mehr Schreckſchüſſe 


* 

ng „Bergrevieramt Chorzow“. Im Zuſammen⸗ 
hang mit der Umbenennung von Königshütte 
in Chorzow wurde mit Verordnung des polniſchen 
Induſtrie- und Handels miniſters die Bezeichnung 
„Bergrevieramt Königshütte“ in „Bergrevier⸗ 
amt Chorzow“ umbenannt. a. 


Pleß 


» Beitandenes Abiturientenexamen. Am Dent 
ſchen Gymnaſium in Pleß haben ihr Abiturien⸗ 
tenexamen beſtanden: Karl Prager. Chriſta 
Anders. Johann W und Marga⸗ 
rete Irmer, ſämtlich aus Plek. — 


NJ. 


Esse 


— 


Myslowitz 


* Samilienfeit des Deutſchen Volksbundes. Die 
Bezirksvereinigung Myslowitz des Deutſchen 
Volksbundes hatte im Breslauerſchen Garten ein 
r veranſtaltet, das einen ſchönen 
Verlauf nahm. „Es war das erſte Familienfeſt 
überhaupt, das im Rahmen des Deutſchen Volks⸗ 
bundes veranſtaltet wurde. Aus allen Gegenden, 
oft ſtundenweit entfernt, kam jung und alt auf 
Fahrrädern, Fuhrwerken und zu Fuß herbei 
geſtrömt. Ein von Volksbundmitgliedern zuſam⸗ 
mengeſetztes Blasorcheſter ſpielte unter der Stab⸗ 
führung des Volksgenoſſen Miſch aus Neuberun 
deutſche Volkslieder und muntere Weiſen. Ge⸗ 
ſchäftsführer Wosnikowſki gab ſeiner Freude 
darüber Ausdruck, daß ſoviele deutſche Boltz- 
genoſſen aus nah und fern der Einladung Folge 
geleiſtet hatten. Der Männergeſangverein Janow 
brachte unter Leitung des Vg. 
Schoppinitz eine Anzahl Volkslieder zu Gehör. 


Der Männergeſangverein Janow ließ Geichäfts- fp 


führer Wosnikowſki eine beſondere Ehrung 
zuteil werden, indem er ihn in Anbetracht feiner 
Verdienſte um dieſen Verein zum Ehren mit⸗ 

liede ernannte. Der Nachmittag brachte noch 

arbietungen der Turnerriege des Männerturn- 
vereins Myslowitz ſowie eine Ueberraſchung für 
die Kleinen. Vg. Stachulla aus Myslowitz 
verſtand es, als „Onkel Kneſebeck“ die Herzen der 
Kleinen zu erobern. Zum Schluß ſprach der 
1. Vorſitzende der Bezirksvereinigung, Bankdirek⸗ 
tor Thomas, Myslowitz, allen Beteiligten 
den Dank für die gelungene Veranſtaltung aus. 


a. 


Rybnik 


* Ein aufrechter Deutſcher verläßt Rybnik. 
Gymnaſiallehrer Jakob Chudoba hat feinen 
Wirkungskreis am Deutſchen Privatgymnaſium 
in Rybnik verlaſſen, um eine Rektorſtelle in Hin⸗ 
denburg anzunehmen. Die Deutſchen von Rybnik 
verlieren in Chudoba nicht nur einen aufrechten. 
ſondern auch einen einſatzbereiten, unermüdlich 
für das Deutſchtum kätig geweſenen Volksgenoſ. 
jen. Der Rybniker Kirchenchor. deſſen Dirigent 
der Scheidende elf Jahre lang war, veranſtaltete 


Teuchert aus S 


Beamtenkündigungen 
in der Schwerinduſtrie 


Kattowitz, 90. Juni. 

Zum 1. Juli wurden zahlreichen Beamten der 
Schwerinduſtrie in Oſtoberſchleſien Kündi⸗ 
gungen zugeſtellt. Unter den Gekündigten bes 
finden fih vorwiegend deutſche Beamte die 
nun vor das traurige Los geſtellt ſind, in drei 
Monaten entlaſſen zu werden. Die Intereſſen 
gemeinſchaft hat etwa 25—30 Beamten gekündigt. 
In der Königshütte allein werden von der Kün⸗ 
digung über zehn alte bewährte Beamte erfaßt, 
für die fein rechter Erſatz vorhanden iſt. Die 
SAG. Lipine hat 56 Bamten gekündigt, und auch 
in dieſem Falle handelt es ſich um alte bewährte 
—.— Von dieſen gehören 40 allein der 
Zinkhütte Sileſia Lipine an. 


Zentral⸗Irganiſation der Baumeiſter 


und Bauleiter 


Kattowitz, 30. Juni. 

Sämtliche Verbände und Vereine der Baur 
leiter. Bauingenieure und Baumeiſter aus allen 
Woiwodſchaften Polens haben in einer in Mattos 
witz abgehaltenen Gründungsverſamm⸗ 
lung den „Verband der Vereine ſelbſtändiger 
Baumeiſter und Bauleiter der Republik Polen“ 
ins Leben gerufen. Zweck und Ziel des neuen 
Verbandes ift in der Hauptſache die Wiederein⸗ 
führung ſachlicher Befähigung bei Aus⸗ 
führung des Baugewerbes in Polen. Bis jetzt 
konnten auch Perſonen ohne genügende Vorbil⸗ 
dung ein Baugeſchäft gründen oder betreiben. 
Gefahren für Leben und Geſundheit der Hande 
werker und der Wohnenden blieben damit pers 
bunden. Zum Vorſitzenden des Verbandes wurde 
Ingenieur Widuch, Kattowitz, gewählt. In den 
Vorſtand zogen weiter ein Baumeiſter Kut⸗ 
ſchera, Königshütte, Architekt Brzezinſki, 
Krakau, Baumeiſter Stupnicti, Krakau, Ins 
Tarnawieki, Lemberg und Baumeiſter 
Maskulſki, Stanislau. Der Sitz des Vers 
bandes iſt zur Zeit Kattowitz. es. 


Die Sowjets bremien 
ihre „Schädlings“⸗Politik 


Nachdem der Herr Generalſtaatsanwalt der 
Sowjetunion jahrelang ſeine Unterſtaatsanwälte 


in den einzelnen Bezirken im Kampf gegen die 


Schädlinge“ gewiſſermaßen auf den Mann dreſ⸗ 
ſiert hat, ſcheint er jetzt einſehen zu wollen, daß 
er damit den größten Schaden der Induſtrie ſelbſt 
zufügt. Durch die ſich unabläſſig folgenden An⸗ 
Hagen gegen Ingenieure und Techniker MEER» 
Sabotage in den Induſtriewerken iſt ſchließlich 
eine regelrechte Lahmlegung ganzer Fae- 
riften und Induſtrien erreicht worden. In 
einer langen Verfügung nimmt der Generalſtaats⸗ 
anwalt jetzt gegen die von ihm jelbit gezüchteten 
Mißſtände Stellung und engt die Gerichtsgewalt 
ſeiner Untergebenen ganz erheblich ein. In Bus 
kunft dürfen Unterſuchungen und Anklagen nur 
im Einverſtändnis mit den Regierungs- 
behörden und dem Oberſtaatsanwalt 
des Diſtrikts vorgenommen werden. Damit ſcheint 
auch auf dieſem Gebiet der ſowjetruſſiſchen Ver- 
waltung ein neuer Geiſt einziehen zu ſollen. 
dies ſo reibungslos geſchehen wird und ob der 
erwünſchte Erfolg, eine Beruhigung unter den 
Arbeitern zu ſchaffen, ſo bald eintreten wird, 
dürfte mit Recht bezweifelt werden. Denn die 
zum Suchen und Schnüffeln erzogenen Ges 
richtsbeamten werden kaum ſo ogne weiteres von 
ihrem intereſſanten Beruf ablaſſen wollen, und 
die vielen Erſchießungen und Verban⸗ 
nungen gerade unter den Technikern und Jne 
enieuren haben eine ſo große Verängſtigung ge⸗ 
ſcaffen, daß man bei ihnen zur Herſtellung eines 
normalen Gemütszuſtandes noch recht lange 
Zeit gebrauchen wird. H. K. 


zu Ehren Chudobas eine würdige Abſchieds⸗ 
feier. 8. 


—e 


Von links: Lüderitz, Nachtigal, Peters 


mild im Geschmack. wasserheil, 2 — die sparsame deutsche 
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tür oe Feinschmecker } Nur echt mit dem Namen: 


TRAA. dae 


Betrug selbst aus dem 


Gefängnis heraus 


Leipzig. „So etwas Freches habe ich noch nicht 
erlebt“, meinte der Vorſitende des Leipziger 
eech als der 35jährige Artur Guido 
Thiele vor ihm ſtand. Thiele hatte ſich im No- 
vember v. J. im i 
bie Familienverhältni e eines Mitgefange- 
nen gleichen Namens kennengelernt. Er ſchrieb 
nun an die Frau dieſes Mitgefangenen, ieit 

r vor, es handle ſich um einen Brief ihres Man- 
zes und bat um 50 Mark und Briefmarken. 
Tatſächlich erhielt er das Geld auch, wenn er auch 

der Hauptverhandlung behauptete, es ſeien 
eine 50 Mark geweſen. Der 24mal Vorbeſtrafte 
wollte ſich bei der Abſendung des Briefes nichts 
2 haben. Der Staatsanwalt, der eine Zucht⸗ 

usſtrafe beantragte, meinte, daß hier Nieder⸗ 
trächtigkeit nur ein ſchwacher Ausdruck fei. 
Auch das Gericht konnte nur See schee e 
aber keine Milderungsgründe finden. dem 
Antrag des Staatsanwaltes lautete das Urteil 
auf ein Jahr und ſechs Monate Zuchthaus 
pegen Stidjalläbetrag, we en der ſchamloſen Hand- 
ungsweiſe wurden Thiele außerdem die bürger- 
chen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren 
aberkannt. Da er früher vom Arzt als gemindert 
urechnungsfähiger Hyſteriker bezeichnet wor⸗ 
en war, wurde im Intereſſe der öffentlichen 
Sicherheit feine Unterbringung in einer Qeil- 
und Pflegeanſtalt angeordnet. 


Bohrtürme im Berliner Tiergarten 


Berlin. Im Berliner Tiergarten bietet ſich 
ein ungewohntes Bild. Bohrtürme ſtehen im 
Raſen und Männer mit wißbegierigen Geſichtern 
beäugen die aus 20 Meter Tiefe hervorgeholte 
Erde. Will man etwa nach Erdöl bohren? Nein, 
aber die im Bau befindliche Nord - Südbahn 
wird 20 Meter unter dem Berliner Tiergarten 
dahinbrauſen und da müſſen die Tiefbautechniker 
eben wiſſen, wie das Erdreich . iſt. Denn 
in der Eiszeit haben einmal die Gletſcher über 
die Mark bis hinunter an den Rand der Alpen 

reicht. Geröll liegt in vielgeſtaltiger Schich⸗ 

im Untergrund. Schwärzlicher Kalkſtein, 
enhaft mit verſteinerten weißen Muſcheln ver⸗ 
mengt, ſo wie ſie am Strand der Oſtſee häufig 
„werden zutage gefördert. Und während hier 
die Vorarbeiten für die J p des Tunnels 
geleiſtet werden, bohren ſich die Arbeiterkolonnen 
F Bahnhof her immer tiefer 
m, 


Paddelboot im Fischernetz 
i om Mofel- 
9 elf Uhr von der 
Hi! — 22 Schnell — 
und ; Ufe von 
* Tee e 


i „ in me 
mitte ein mit drei Perſonen beſetztes Paddel⸗ 
boot in ein Fischernetz geraten und umgekirpt 
war. Mit Mühe und Not gelang es einer Frau 
und ihrem Sohne, ſich an den Stäben de 

iſchern gi i über Waſſer zu halten, bis 
kam. Der Sohn unterſtützte gleichzeitig 
feine jüngere Schweſter und bewahrte fie vor dem 
trinken. Die Rettung der drei in höchſter 
Gefahr befindlichen Perſonen konnte glücklich 
rchgeführt werden. Ein ähnliches Unglück hatte 
ch am gleichen Abend an einer anderen Stelle 
Moſel ereignet. In dieſem Falle wurden die 
tsinſaſſen durch zwei Fify, die die Netze 
kuntrollierten, ans Land gebracht. 


Technische Neuheiten 
Ein elektrischer 


In großen Räumen, wie Vortragsſälen, Kinos, 
Reſtaurants uſw. benutzte man bisher, um die 
alte, verbrauchte Luft durch friſche zu erſetzen, 
entweder einen Ventilator oder einen Zerſtäuber, 
mit dem eine obzonhaltige 1 Back 
in ganz fein verteiltem Zuſtande in den Raum 
geſpritzt wurde. Jetzt iſt man auf den Gedanken 
gekommen, beide Geräte zu vereinigen. Dabei 
iſt der Zerſtäuber nicht mehr als Spritze, ſondern 
als Sprühſcheibe ausgebildet und vor dem 
Ventilator angebracht. Jedes Gerät wird von 
einem beſonderen Motor angetrieben. Durch ein 
kleines Röhrchen wird der Sprühſcheibe die Flüſ⸗ 


it zugeführt und danach vollſtändig zerſtäubt. 

r Luftzug geht von dem Ventilator aus an der 

prühſcheibe vorbei und nimmt die zerſtäubte 

1 mit in den Raum, ſodaß nun zur 

pie en Zeit und auf dem halben Wege yri ch⸗ 
mird defübrt und die vorhandene Luft verbe 


Eine praktische Filzunterlage für Möbel- 
stücke 


Bei den neuzeitilchen Wohnungen ift meiſt auf 
die Schalldämpfung zu wenig Rückſicht ge- 
nommen worden. Da man nun nicht die ganze 
Wohnung mit Teppichen auslegen kann und eben- 
falls ungern längere Zeit mit Hausſchuhen her- 
umläuft, jo entſtehen im täglichen Leben notwendig 
Geräuſche aller Art, die man als „Wohnlärm 
bezeichnet hat. Sehr unangenehm wird in dieſen 
Neubeuten u. a. das Rücken von Stühlen, 
Tiſchen oder anderen Möbelſtücken empfunden. 
Gegen dieſes Geräuſch kann man Filzunter⸗ 
lagen unter den Möbelfüßen anbringen. Es 

ibt Unterlagen, die in eine Metallplatte feſtge⸗ 

emmt find und in der Mitte ein Loch haben, durch 
das eine Sanie mit Hilfe, des S auben« 
ziehers unter dem betreffenden Möbelſtück befeſtigt 
werden kann. Da der Kopf der Schraube dicht au 
der Metallplatte aufliegt, kommt die Schraube 
mit dem Boden nicht in Berührung. 


vernahmen 
Moſel her plötzlich 
an den F 


ert 


Gefängnis befunden und dort | der Aufklärung zu ſtehen. 


fglänzend. 


Ein Verschwundener | 
nach sechs Jahren zurückgekehrt 


Hanau. Ein vor ſechs Jahren in Thürin- 
gen verübtes Verbrechen ſcheint nunmehr vor 
In Fulda iſt der 
vor ſe ren verſchwundene 9 
Alberding zu ſeiner Frau zurückgekehrt, un 
da ſeine Rückkehr bemerkt worden war, ift er 
ſofort von der Fuldaer Kriminalpolizei ver ⸗ 
haftet worden. Es ſcheint ſich um einen raffi⸗ 
niert angelegten Verſicherungsbetrug, 
der dem Falle Tetz ner gleicht, zu handeln. 

In Fulda iſt am 1. Januar 1928 der Heinrich 
Alberding unter en feiner Frau 
und ſeiner drei Kinder verſchwunden. Eine 
am 23. Auguft 1928 in einem Tale bei Saal- 
feld in Thüringen aufgefundene, ſtark in Verwe⸗ 
ſung übergegangene Leiche trug die Papiere des 
aus Fulda verſchwundenen Alberding bei fi, 
Schon damals wurde von der Fuldaer Kriminal- 
polizei der Verdacht geäußert, daß es ſich bei dem 
Toten nicht um Alberding handle. Dieſe Ber- 
mutung hat ſich beſtätigt. Die Ermittelungen er- 
aben zweifelsfrei, daß eine bewußte Irre⸗ 
führ ung der Oeffentlichkeit durch Alberding 
vorlag. Sachverſtändige hatten feſtgeſtellt, daß 
der Tote 21—23 Jahre alt war, während der ver- 
mißte Alberding ein Alter von 36 Jahren auf- 
1 hatte. Bei der weiteren Unterſuchung 
and man unweit des Fundortes in einem m- 
ſtumpf verſteckt ein Handbeil und ein 
Schlachtmeſſer. Nach den damals ange⸗ 
ſtellten Ermittelungen wurde gegen den ber⸗ 
ſchwundenen Alberding der dringende Verdacht 
eäußert, eine von anderer Hand oder von ihm 
Kin getötete männliche Perſon als die Leiche 
einer Perſon hergerichtet zu haben, um dadurch 


ſeine Familie in den Beſitz einer von ihm drei 
Wochen vorher abgeſchloſſenen Lebensper⸗ 
ſicherung in Höhe von 25 000 RM zu bringen, 
Die Perſonalien des Toten konnten nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. 

Weiter ergab fih, daß Alberding am 1. Ya- 
nuar 1928 in der Richtung nach Frankfurt 
am Main gefahren war. Einen Monat ſpäter 
erhielt die Fuldaer Kriminalpolizei einen in 
Regensburg abgeſtempelten Brief des Alber⸗ 
ding, in dem er die Gründe ſeines Verſchwindens 
darlegte. Im Eiſenbahnzug habe er einen Mann 
kennengelernt, der ihm eine Zigarre anbot. 
Beim Rauchen habe er die Beſinnung verloren 
und ſei erſt ſpäter wieder aufgewacht, als er ſi 
gefeſſelt in einem geſchloſſenen Auto befun⸗ 
den Dieſe Gewalttätigkeiten ſeien von 
zwei Männern aus Nürnburg, bezw. Regeng- 
burg, begangen worden, mit denen er feit länge⸗ 
rer Zeit im Prozeß lebe. In dem Briefe, der 
offenſichtlich den Stempel der Unwahrſcheinlich⸗ 
keit trug, wurde darauf hingewieſen, daß man ihm 
nach dem Leben trachte. Die Ermittelungen er⸗ 
gaben, daß es ſich bei der ganzen Sache um einen 
plumpen Schwindel handelte. Im Som- 
mer 1928 fand man dann den Toten mit den 
Papieren des Alberding bei Saalfeld in Thürin⸗ 
gen. In einem bei dem Toten gefundenen Briefe 
teilte Alberding mit, daß man ihn zur letzten 
Fahrt ſchleppe. Jetzt ſcheint ſich die Angelegen⸗ 
heit zu klären. Man ſcheint einem furcht⸗ 
baren Verbrechen auf die Spur zu fom- 
men. Jetzt nach der Rückkehr des Alberding in 
Fulda und feiner Verhaftung dürfte der Fall reft- 
los aufgeklärt werden. (L NN.) 


& 


Geheimnisvolles 
Verschwinden einer 


Rechtsanwältin 


Wien. In Wien ift der frühere juaoflamtiiche 
Gendarmerieoberleutnant Poders 
za j verhaftet worden. Die Verhaftung hängt mit 
dem rätſelhaften Verſchwinden der amerikaniſchen 
e J Y ee 

m Juli vergangenen Jahres war Poderzaj au 
einer Geſchäftsrelſe na Amerika begriffen und 
hatte auf dem Schiff die Rechtsanwältin kennen⸗ 
gelernt, die ſich wegen Liebeskummer das Leben 
nehmen wollte. Er habe ſie, ſo erzählt der Gen⸗ 
darmerieoffizier, getröſtet, und ſie habe ihn dann 
zufgefordert, mit ihr eine Scheinehe einzu- 
a da es ihr peinlich wäre, unverheiratet na 

ew Pork zurückzukommen. Die Trauung fan 
alsbald nach der Ankunft ſtatt, worauf ſich die 


3 beiden wieder trennten. 


Die Verwandten der Tufverſon behaupten nun, 
Poderzaj hätte fie ermordet, Auf jeden Fall 
aber ſtellte die Ehe Poderzajs eine Bigamie dar, 
weil er bereits einige Monate vor dieſer Schein⸗ 
ehe in London eine Frau Suſanne Ferrand ge⸗ 
heiratet hatte Die Wiener Polizei nahm ihn 
wegen Verdachts der Bigamie feft; ein Schuld ⸗ 
beweis in der Richtung des Mordes hat ſich bis 
jetzt noch nicht ergeben. Tatſache iſt aber, daß die 
Tufverſon bis heute verſchwunden blieb. 


Luftverbesserer 


Die mit ſolchen Silgumterfagen verſehenen Möbel 
können geräuſchlos hin und her geſchoben 
werden und außerdem wird auch die Farbe des 
Fußbodens dadurch erheblich geſchont. Ein jeder 
raucht ſich nur ein wenig anzuſtrengen, um ſeloſt 
zur praktiſchen Lärmbekämpfung beizutragen. 


Eine Mehlsiebmaschine 


Da jedes Mehl, auch die beſte Sorte, von der 
Witterung beeinflußt wird und leicht Knollen 
bildet oder Fremdkörper in ſich aufnimmt, 
ſollte es por Gebrauch ſtets geſiebt werden. 
Die Holzſiebe, die ſich gewöhnlich zu dieſem Zweck 
in den Hanshaltungen befinden, ſind ſchon aus 
dem Grunde pitt praktiſch, da fie offen ſind und 
ſich das Stäuben des Mehles nicht vermeiden 
läßt. Dieſen Aerger wird man mit der neuen 
Univerſalmehlſiebmaſchine nicht haben, bei der 
auch die geringſte Verſtäubung unmöglich iit. Sie 
arbeitet nel und ſparſam und iſt ba ieniſch 
einwandfrei. an ſetzt die 17 auf 
einen entſprechend grohen opf oder ul, 
Schüſſel und rührt das Mehl mit einem Griffhebel 
durch das Sieb; das leicht auswechſelbar ift grö⸗ 
ber oder feiner gewählt werden kann. Außer für 
Mehl iſt die Maſchine auch für pieles andere 
Siebgut zu verwenden. Man kann ſie in Größen 
für drei und ſechs Pfund erhalten. 


Lohnende Auswertung der Abdampf wärme 
Weit mehr als bisher müßte darauf gefehen 


eine 


werden, daß auch beim Obſt⸗ und Gemüſebau keine 51 


Werte verloren gehen. Wie man es zu machen 
hat, das beweiſt neuerdings eines der größten 
Maſchinenbau⸗Werke in der Tſchechoſlowakei. Die 
irma benutzt die Abdampfwärme zu Trei- 
ereizwecken. Die erſten Anfänge wurden 
beim a gemacht, und der Vexrſuch gelang 
ächſtens ſoll auch damit begonnen 

werden, nach dem gleichen Syſtem Obſtanbau 
in ganz großem Stile zu betreiben. Nach den ause 


Von der Harkmaschine zu Tode geschleift 
Wehlau. Auf dem Hof des Landwirts Fritz ⸗ 


Die „stillen Kompagnons“ 
des Chefs 


Frankfurt a. M. Die Kriminalpolizei 
kam hier einer Diebesgeſchichte auf die Spur, die 
einen glänzenden Stoff für eine Kriminalſatire 
abgeben könnte, wenn die Sache auf der anderen 
Seite nicht zu ernſt und auch geſinnungsmäßig 
nicht zu gemein wäre Ein großes Geſchäfts⸗ 
haus auf der Zeil beſaß u. a. eine ſehr tüchtige 
Angeſtellte, die heiraten wollte. Da ſie da⸗ 
durch einen Arbeitsplatz frei machte und auch ſonſt 
bei der N an beliebt war, erhielt ſie 
bei ihrem Austritt auch noch eine namhafte Hei⸗ 
ratsbeihilfe, wofür fie fih auf eine ganz De- 
ſondere Art erkenntlich zeigte. Bei einer Hon- 
trolle der ſogenannten Schottenfeller (Ladendiebe), 
die in Frankfurter Kaufhäuſern durchweg gut or- 
ganiſiert find, fiel eine junge Frau auf, die feft 
drauflos klaute. Als ſie ſeſtgenommen wurde, 
gab es ſehr überraſchte Mienen, denn die Diebin 
war niemand anderes als die frühere Angeſtellte, 
die auf ihre Art nach wie vor im früheren Ge⸗ 
ſchäft „einkaufte“. 


Die Ueberraſchung war aber noch größer, als 
die Polizei die übliche Hausſuchung vornahm 
und ein ganzes Lager geſtohlener Waren ſicher⸗ 


ſtellte. 
neues Gaunerſyſtem auszuklügeln. zum 
Nachteil ihres früheren Geſchäfts, das jetzt ans 
Tageslicht kam. Sie ſteckte mit vier Angeſtellten 
unter einer e. Im Kaufhaus erſtand ſie eine 
Kleinigkeit, erſchien aber mit einem Koffer, und 
ihre vier Kolleginnen packten ihr air 
den Koffer mit den gewünſchten Waren voll, die 
e unbezahlt aus dem Hauſe ſchleppte. Die 
ünf Ailen” Kompagnons wurden nun feſtge⸗ 
nommen und dem Richter vorgeführt. 


Fernsprechbuch — ein Werk 
der Literatur 


Wuppertal. Die Berufungsſtrafkammer des 
Landgerichts in Wuppertal hatte ſich mit einem 
von dem 36jährigen Hans Le. aus Solingen her ⸗ 
ausgegebenen handlichen Fernſprechb 


u . 
The, Auaken (Kreis Weplau), ereignete ſich[ Le in zu beſchäftigen, und zwar deshalb weil die 


ein tödlicher Unfall. Der von der Feldarbeit zu | Poſt 


rückkehrende Landarbeiter Friedrich Riechert 
aus Rödersbruch wollte ein Pferd von der Hark⸗ 
maſchine ausſpannen und legte hierzu unvorſich⸗ 
tigerweiſe die Leine auf die Erde. Anſcheinend 
ſcheu geworden, zog plötzlich das Pferd an. 


t in dieſem Büchlein eine unerwünſchte Kon⸗ 
kur renz für ihre eigenen Ausgaben erblickte 
Das Schöffengericht in Solingen hatte Le. vor 
einiger dei freigeſprochen, weil es nicht der Auf- 
faſſung beitreten konnte, daß das amtliche Fern- 
ſprechbuch als ein Werk der Literatur an- 


geſehen werden müſſe, das folglich nicht abgeſchrie⸗ 


Riechert ſtürzte und geriet unter das Geſtell derben werden dürfe. Der Verteidiger hatte damals 


. ie 2 5 noch 28 0 wurde 
und mit i i = 
fenen Binten cha 30 Meter über den 8 
R. ee 172 den Zinken erfaßt und zu Tode 
ge TETIS 


Herzschlag während der Operation 


Kopenhagen. Im St.⸗Joſephs⸗Krankenhaus 
von Odenſe ereignete ſich ein aufregender Zwi⸗ 
ſchenfall: 2 
ein über die 


Ti 


Grenzen Dänemarks bekannter 


Chirurg, eine ſchwierige Operation vornahm, ð 


— 


wurde er von plötzlicher Uebelkeit befallen. 
ſtürzte über den Patienten und fiel beſin⸗ 
nungslos zu Boden. Der Hilfsarzt führte jo- 


fort die Operation weiter, und es gelang auch, den der 


Patienten zu retten. Dann erſt konnte man ſich 
um den Oberarzt kümmern, der hinausgeſchafft 


wurde. Jede Hilfe kam jedoch zu ſpät. Die 


bängnisvoll für 


Während der Oberarzt Bendſtru p. 


darauf hingewieſen, Schiller und Goethe 


würden ſich im Grabe herumdrehen, wenn fie er- 


ühren amtliche Fernſprechverzeichnis 
as Werken gleichgeſtellt ift. 
Aber dieſer Hinweis „zog, diesmal nicht. Ber ⸗ 
ür den Angeklagten war der 58 
weis ſeiner ehemaligen Mitarbeiter, daß ein frü⸗ 
heres Fernſprechbuch des Angeklagten nach dem 
von der Poit herausgegebenen Buch abge- 
chrieben worden ſei. In der Tat beſtand eine 
ziemlich auffallende Aehnlichkeit zwiſchen den bei⸗ 
den Büchern, denn der Angeklagte hatte in ſeinem 
Buch ſelbſt die Fehler der Poſt übernommen, 
ſo daß er alſo leicht zu überführen war. Allerdings 


wies er darauf hin, daß in ſeinem Werk viele An⸗ 


ſchlüſſe verzeichnet ſeien, die das amtliche Bu 
Poſt nicht aufweiſe. Das Gericht ſah j 
einen Ver ſtoß genen das Urheberrecht 
für erwieſen an, l 
ſprechverzeichnis als ein Werk der Literatur an⸗ 


Aerzte konnten nur den Tod durch H eraf hlag] zusehen fei und verurteilte ihn zu 100 Mark Gelbe 


feſtſtellen. 


I gezeichneten Erfolgen, die das iſchechoſlowakiſche] dine ganz ſtraff fibt. 


Unternehmen in kurzer Zeit auf dieſem neuen Be⸗ 
tätigungsfeld erhielt, beſteht kaum ein Bmeifel, 
daß es auch auf erheblich verbreiteter Grundlage 
mit der Auswertung der Abdampfwärme Glück 
haben wird. 


Der Tauchsieder-Kochtopf 


Die elektriſchen Waſſerkocher haben 
fih feit Jahren bewährt. Sie find ja fo bequem im 
Gebrauch, wenn man ſchnell etwas heiß machen will. 
Beſonders morgens empfindet es die Hausfrau 
als angenehm, daß ſie nicht erſt Feuer im Herd 
u machen braucht, ſondern nur den Stecker ein- 
Het und in wenigen Minuten kochendes Waſſer 
zur Verfügung hat. Allerdings hatten dieſe Kocher 

en einen Nachteil, daß man ſie wegen des einge: 
bauten Heizkörpers nicht waſchen konnte. Bei 
einem neuen Tauchſieder-Kochtopf wird daher dieſer 
Mangel durch einen in den Kochtopf eingebauten 
Tauchſieder ausgeſchaltet, der ſich durch einen 
einfachen Griff bequem vom Topfe löſen 
läßt. Nun kann man das Gefäß ohne weiteres 
waſchen und ſpülen. Der Tauchſieder hat 1000 
Watt Leiſtung, jo daß man ein Liter Waſſer in 
nur 7 Minuten kochen kann. Der Topfboden iſt 
ringartig vextieft. Auf dieſe Weiſe können auch 
kleinſte Waſſermengen mit geringe 
tem Stromverbran gekocht werden. Der 
aus vernickeltem Meſſingblech beſtehende Topf hat 
eine anſprechende Form und geſtaltet ſich deshalb 
und auch wegen des aus Iſolierſtoff A 
kräftigen Handgriffes zu einem brauchbaren und 
handlichen Hausgerät. N 


Die „Wunderhand“ 


Ueberall da, wo Uebergardinen oder Vorhänge 
benutzt werden, die Ba befeſtigt werden 
jollen, ift. die „Wunderhand“ am Platze. Die 
patentamtlich geſchützte Neuheit beſteht aus einer 

enför migen Meſſingplatte, an deren 
unterem Ende eine Klammer angelötet oder ange⸗ 
nietet ift. Zunächſt befeſtigt man das ſeitliche 
zer? der N a n K n 

egung de oftes iſt völlig ausge ⸗ 
ſchloſſen — dann hängt man die Matte über 
die ſeitliche Gardinenſtange, und zwar zwiſchen der 
der Wand und der Roſette. Zweckdienlich lockert 
man dabei die Roſette durch eine kleine Umdrehung 


Klammer — jede Verf 


trafe. 


So wird die Gardine ohne 
„ 1 peli oder Nadeln 
dicht an der Wand feſtgeklemmt, und weder Wand 
noch Stoff erleiden eine Beſchädigung. s 


Eine Neuerung für das Fahrrad: 
der Schwingfeder-Sattel 


Außer durch die Einführung der Niederdrud- 
Br bat der ende in den 
letzten Jahren keine weſentliche Verbeſſerung er⸗ 
fabren. Mit dieſer letzten Aenderung, die bene 
für das Tourenrad faſt ſchon zu einer Selbitver« 
ſtändlichkeit geworden iſt, 5 man vielfach bereits 
den höchſten Stand der techniſch möglichen Ver- 
vollkommnung des Fahrrades gekommen. Boden⸗ 
erhebungen werden ausgeglichen, kleinere Stöße 


i ſind überhaupt nicht mehr zu ſpüren. Da taucht 


mit dem Schwingfeder⸗ Sattel ein neues 
Problem auf. Mit der Federung des Fahrrad⸗ 
ſattels war man allerdings nie reſtlos zufrieden 
geweſen, doch ſah man bis jetzt keine 1 ichkeit 
einer großzügigen Verbeſſerung, da ſich die Sitz⸗ 
fläche nicht vergrößern läßt, weil der Fahrer 
ſchließlich nicht nur figen, ſondern auch noch tre⸗ 
ten muß. Der neue Schwungfederſattel baut auf 
den Erfahrungen auf, die man mit brauchbaren 
Konſtruktionen von Soziusſitzen bei Kraft⸗ 
rädern gemacht hat. Nach dem . Prinzip, 
nämlich unter Verwendung von langen Zuge 
e dern, ift auch der neue 1 
konſtruiert. Der Sattel ſchwingt frei und ſicher 
geführt an einer Winkelſtütze. Durch eine Flügel⸗ 
mutter läßt ſich die Spannung der Zugfeder 
dae ändern und damit dem Fahrergewicht an- 
paſſen. 


nn 


Ein Ruck — der Stiefel ist ausgezogen 


Es gibt jetzt einen neuen praktiſchen Stiefel» 
auszieher, der unzerbrechlich iſt, da er aus 
Metall hergeſtellt wird. Er iſt überaus handli 
und wiegt nur 350 Gramm, er kann daher au 
Märſchen im Brotbeutel, Ruckſack oder Torniſter 
mitgenommen werden. Aus biegſamem Band⸗ 
material angefertigt, beſitzt der Stiefelauszieher 
fein federndes Maul, das die Stiefelklappe 

Fire de faßt und auch den ſehr feſtſitzenden 
tiefel bequem und ohne Anſtrengung auszieht. 
Für alle kann 


Stiefelgrößen dieſer 


und zieht fie nachher wieder an, damit die Gare federnde Stiefelauszieher Verwendung finden. 


tonte, daß das amtliche Fern⸗ 


Fe Br 


Die junge Frau hatte es verſtanden, ein 
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Anuahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 
Ecke Kaiser- Franz Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinsenstr. 29% 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0.10 Rmk., 


OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Adolf-Hitler-Str. 20 
Annahmeschluß: 


ermäßigte Preise laut Tarif. 
E ERTADAN GE IE eee TE „Ostdeutsche Morgenpost“, Sonntag, den 1. Juli 1934 


Eiſen⸗ und Baumaterialienhandlung ſucht S- Zimmer- 


Iiiz, Ansuit- ticht. Verkäufer ssu We mr | 
Beſtellſcheine auch zum teilw. Beſuch der Kundſchaft genet, Nden Beigeloh. in n e 


= Ausführl. Angeb. m. Gehaltsanſpr. unt. 1506 Gleiwitz, Moltke 1 
für n 0 38 an fie Geſchäftsſtelle d. 805 Beuthen. ſtraße 5, i. 1. Stock für 1. September 1934 
3 zu mieten gesucht. 


bitten wir ſofort dei 8 ab gelegen, iſt bei 93 
itten wir ſofort bei uns abzu⸗ 
; Preisangebote unter B. 1502 an 


eben, dann garantieren wir fü RM. monatl. Miete 
Som ee wi ür das oberſchleſiſche Induftriegebiet und einige ab fof. z. vermiet. ` 1 ; 
prompte Belieferung. Kin Oberſchleſiens fucht alte angefehene Le- die Geſchſt. dieſ. Zeitg. Beuthen. 


. Ge t 
8 Sadie due Meheranhes den Neben les h 
1 Pfund 0.66 Stellungen im Außendienſt Eckzimmer Büro- i. Lagerräume 


2 
Sanella⸗Margarine 3 erstklassige Herren, 4 Senfter, fonnig, i l 
ros 1 Pfund 0.98 die Werbe- und Organiſationstalent beſitzen. 2. Stock, u. Küche 105 RE, 200 am, Lage, 


Wei d: Tadelloſe Um- mit mod. Herd, f. 
Aheinperle Weitere Vorausſetzungen find: Tadel t 
gangsformen, gute Anpaſſungsfähigkeit, Wort- fof. zu vermieten. 
1 Pfund 1.10 gewandtheit und guter Leumund. Alter bis Wohnung \ 
mit 4 Zimmern und Bad in 


Johannes Rack, 
Palmin-Pflanzenfett 30 Jahre. Ausführliche Bewerbungen unter Beuthen OS., 
Wo enge lend D. 44% D st a d Oefa. d. Bta. Beuthen. Tar aame meea 


Schneiderſtraße 2. 
Rabatt in Marken! iin V. 5427 an die Geſchäftsſtelle 
Stube, Küche, dieſer Zeitung Seuthe OS. 


u gel. z. Verk. Rien. ; ! 

Butter-Haus Roland” err e eee EEA un o 

m a. Wirte u. Private Lehrfräulein Suche für meinen u 5 

i be ER H. Jürgensen & Co.,] bis au 20 Jahren] Sohn 15 9. eine gt.] Breite Str. 12, Il. . 
Hamburg 22 kann ſich fof. meld.) Lehrſtelle als ve 

aden 


- Promenaden. Konditor u. Bäcker 
Riesenauswahl | Munsseneh.sıcht ver- 


m); 

in allen El aS; 
. 

Stllarten E 


und Preislagen, immer 
schön, solide und preis- 
wert finden Sie in größter 
Auswahl bei 


BRÜBER ZÖLLNER 


Möbel- und Wohnungskunst 
GLEIWITZ, BAHNHOFSTRASSE 20 


Ehbestandsdarlehnsscheine werden in Zahlung genommen! 


' 


Gesucht! 


3- bis 3'⁄2-Zimmer-Wohnung 
in Beuthen. Miete 14 Jahr im vor: 
aus. Angeb. unt. B. 1518 an die Ge- 


ſchälteſt. d. Ztg. Beuthen. 


Reſtaurant, Ed. Schmitt, 


Mod 
Beuthen OS., ernes rentables 


j Beuthen OS. 4, Gr. 5%4X6%, an 
ny lap Vitalis, München Jg] Hindenburgſtr. 16. Merr 109.l gut. Saufi, geleg Moderne > 0 500 Mark 
Fahrräde f. 80 NM. monatt.[91/,.7j 1 Grundstückswerkehr 
m u vermieten, 2-LIMmmMer fut Geſchäftsm 
ò SERI i 

8 Panther, Hindenburg, Wohnung een 2 85% irri 0 rege 

rennabor, Kronprinzenſtr. 310] mit Bad v, Einder-| Cates i igu i 197 a 
Wanderer pam: * e mit Zentralheizung und Warmwaſſerverſorgung, in inf. Aingeb. unter 


i ji erſtklaſſigem Bauguftand, befte Wohnlage, an kapi⸗ R. K. 206 an die 
e a Autograndstäck talkräftigen Selbſtkäufer fofort abzugeben. Angeb. |Sfhft. d. Ztg. Bth. 
a. d. G. d. 8. Bth. ſtatt, 3 Leute -bes unt. B. 1510 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. Beuthen. 


ſchäftigt, Garagen, B uerei Gasth. 
a en Amortilationskr 


— — 
Gewerbl. Räume, 
etw. 50 qm, f. jed. 
Handw.⸗ u. Hand. 
betrieb geeign., in 
gr. Ind.⸗Ort, ohne 


Ingenieur, 


z. Z. techniſcher Leiter einer mittleren Maſch.⸗Fabrik 
und Eiſengießerei in Poln.⸗OS., ſucht eine Exiſtenz 
in Deutſchland durch Uebernahme oder Beteiligung 
bei ähnl., geſundem Unternehmen. Alter 36 Jahre, 


Beuthen. Krakauer Str. 9 


Wer tauscht 15 Zimm., Garten, 


cht am Ring, auch 


Semin Sc. S=Zimmer- Pate gu, 2%0|0ut möbl, groies, Geichäfts- oder | ete. seinen, Motorrad e 
U 


führg, u. Schreib. am, beſte Lage, für [fon ni x 
+ 7 ges 2 fi 
Wohnung Privatgrundftück zn au % bei 60 Mt. Unsptg, 


dal a Ae arena 1. Oktober 1934 zu Ji 

3 5 m eig., 1. Etg., vermieten, eventl. R 0 u. monatl. Raten: 

Vergütung. Angeb. fof. zu vermieten.] früher. immer — 5 1 — L wechſeln v. 40—50 
bis 20000 Mk. An⸗ e e e 


N * di 

Hauptkatalog Junggeſelle. Zuſchriften erb. unter B. 1514 an die | Wohng, fof. bill zu Sfuhe u. Küche f. Spetutant,, wer 

m ARA, Ki a. 5 een Sr Ken ne h geg. 1 gr. a gen hoben Alters rsr öde Nan Qutstbaltener gegen Sicherheiten 
5 Christoph IM geſtellt werd. Ang. mit Kochgelegenh. bald zu verkaufen. felt iak e Gashadeofen zu günstigen Bedingungen durch 
vi er 7 T AESA unt, &. A51 a. d.jim Ve da Ang, Augen, Sieti. 0| h Ar. Bit u mit Mann || Spar-u.Darlehns-GmbH. 
. W Junge Dame. T 6. Zimmer. left. 5. 3. Btl.. 6 Geiß. ang. eelan taufen gefug.|j Breslau 2, Clanssenstraße 18 
| iaa s 25 3., ſucht Stellg. Beuthen DÇ., Möblierte Zi = Such forderlich. Alles] Angeb. u. Hi. 1656 

HOLZHÄAUSER im Arzthaushalt.] Tarnowitzer Str. 8, Wohnung, DnNerie Immer € uche in beft, Zuſtand. Ja. 5. G. d. 3. Hdbg. 


aus NIESKY on. 
CHRISTOPH u. UNMAG AG, 


verwendet nur gelagertes 
und ausgetrocknetes Holz 


mögl. Zentralheiz. 


Führendes Hamburger Kredit⸗In⸗ 
ſtitut ſucht feriöfen einwandfreien 
Bezirks ⸗ Direktor. 
Ausführl. Bewerb. m. Refer. u. Licht⸗ 
4 bild erb. unt. H. G. 631 an Ala, 
Hamburg 36. 


15 bis 30 RM. 


täglich und mehr Verdienſtmöglich⸗ 
keit bieten wir arbeitſamen, in. 
telligenten und redegewandten 


HERREN 


(auch Damen) durch beſſere Reife 
tätigkeit. Beruf Nebenſache, da 
Einarbeitung erfolgt. Strebſamen 
wird Dauerſtellung und Aufitiegs« 
möglichkeit geboten. Meldungen 
mit Ausweispapieren nur Mon- 
tag, den 2. 7., und Dienstag, den 
8. Gr 9 a 7 Sinn 
5 rin eiwitz, ahnhof . 
ſtraße 15, II. Etage. 


Reisender 


aus der Bürſtenbranche, der mit der 
j Kundſchaft gut vertraut ift, wird zum 


, 


Beigel; desgleigen! „mieten, Anfta 
. 9. 
zwei Lagerräume. unt. Teleph. 3651, 


Anfragen bei 
Jure t ke, Bh, 9 DS, 


Hubertusſtraße 11. M öb! 


,L U. KAnn 
Wohnungen Zimmer 


mit Zentralheizung u. Warm Et ir ; 

Etg., Zentr., für errn 
mafjerverjorgung, Balkon, Büro od. ſonſt. ge- p PIE 1 
sofort zu vermieten. werbl. Zwecke, ein für Tofort s 


e 


u. S. t. 301 an d. —. Karl Scher ner,ſzu verm. Zentro lu. Warmw., Nähe 
Gſchſt. d. 3ta. Bth. 4- u. 3-Zimmer-] Beuthen OS., heizung, Telephon Bahnhofſtraße, für e sa Tan 7 geſucht. Angeb. u. 
; : ; B. 1523 an die ©. 
Gelernter Schloſſer[ mit Bad „ Parke 8 Irt. Mur x 8 ir fen. Vermittl. ver, o bief. Zeitg. Beuth. 
ſucht weitere Fort zwei 2. Zimmer- et. ab ſof. Möbi Zimmer e. 1500 an die G. 
N s dief. Zeitg. Beuth. f Anzahlun 
3. u. 4. Etg., ohneſ mit l. Beigel.: N : l 9 
mit reich eigel.; 1½-2 TUimmer- zu taufen geſucht. Eine gut erhaltene 
' Wohnung i : w æ Preis, Mietertrag, ; 
orb Steuerlaſten erbet. ee gesucht 
heizung, Warmw.⸗ Angeb. u. B. 1521 b k 
Lesſorgung Park- in ſchleſ. Badeort Ang. mit Beſchrei 
Angeb. u. B. 15170 verkaufen. 6 Min. 0 un abe unt, B. 1518 
1 8. 8. Bth. von d. Bädern an belchäftsverkäufe a. d. G. d. 8. Bth. 
ſtraße geleg, Voll 
mit Küche, mögl.] ſtänd. unterkellert, Herren-, Knaben- Kaufe 
tr. d. Stadt, von 
. Ai a AM, Angeb, unt. Anzahlg. 500 RM | f. bert. Objeti| &.Grimm,Salle/©.2|F: in Mi 
a! 2. 1601 an bie G. Ang. u. © m. 902] b. 10009 W. — Einen Backofen in Hindenburg 
Beuthen OS., Kalideſtraße 3. d. d. G. d. 8. Bth. fign m Beſte Lage. 
8 Mass. Eigenheime 
Komfortable -Zi Mühl. Zimmer 5 Breslau, Neue yngosſtraße 40. 
. 3-Zimmerwohng. befte Ausf 3 3. Rüde, We. Bab | P Preslau, Neue Beamte a 
— erhalten 
! i Darlehn |416 PS. Opel 
f n gel- Verlang. Sie koſtenl. Zeichn. u. Angeb. . 
Badezimmer, Entree ete, zum 1. 2-Ammerwohng. Kleinfeld o. Nähe. Paul Hoffmann, Baugeſchäft, Gute Exiltenz ohne Vorſp., ſtreng ; p 
Auguft zu vermieten. ohne Nebengelaß] Angeb. u. B. 1508 


Free e Wohnung Humboldtſtraße 15, vorhanden, Beuth., 1. Oktober geſucht. 
. Etg. beten. Angeb. unt. 
; „| Wohnungen 5 Zimmer⸗Wohng. f ente RM; 
bildung in Auto- Wohnungen, 8 hug „13 4-Zimmer- u. 
Gut gebautes Angabe üb, Lage, Registrier- 
geſucht. Zentral- 
a. d. G. d. 3. Bth. i 
nähe erwünſcht. krankheitshalb. zu 0. b. H. d. 8. Ot. bung u. Preisan⸗ 
der Hauptverkehrs⸗ 
18 immer 8 
8 10 Räume, Boden ; 
alleinſt. Frau geſ. nebſt Anbau, mit Bekleidungsgesch. Intlationsgeld Verkäuf 
Miete 14 3. i. vor- Laden und Küche. Bresl., Haupisir,] für Sammler. ! erKaufe 
aus. Preis bis 320 Preis 13 000 RM. weg. Doppelbeſ.] Geldſcheinhandlung 
e ER en K tr. 13, I. r. 
„ m. b. H. Zuſchr. u. B. 1519 e e dief. Zeitg. Beuth. a. d. G. d. 3. Bth. DEM. Au verkaufen, 9 kr 
g um aufen. u erfra 
ge. frieden, Geldmarkt! ern bei Kaiſer, Beuthen DS 
* 8 N 2 it 
mit Bad u. Mäd.ſepar. Cing., mit] Kell., v. 9000 RM. an, Bauft, p. am 
4-Zimmerwohnung r ls eie iea n on an Seii 
Petersdorf, Rieſgb. Obſt⸗ u. Konfitür.-reell, innerhalb 82ſitzig, 350 RM., zu verkaufen. 


baldigen Antritt geſucht. at abzugeben — — ——[eſchäft in beiter] bis 10 Tagen. Ing. Fox, Beuthen DE. 
London & Co. GmbH., Breslau I,] M. Karliner, Beuthen OS., b S a. d. O. d. g. Bth. Gasthaus grundstück Lage Beuth., Be Darlehnstaffe, Hindenburake, 15b. Stoewervertret. 
TT.... Carl Pluto, Bth. 2 möbl. evtl, auch in Poln.⸗OS. bei 10 000 Mk.] Miete, Umſt. halb. Beuthen DS., 


greism. zu verkauf. Parallelſtr. 12, pt I Motorräder! 
ngeb. u. B. 1512] Max Belda, [ÐRW., 300 

a. d. G. ö. 8. Bth. o —1 u. 4—8 Uhr. Da W., 200 ccm Schreib- 
im guten Zuſtand, maschine 
DIW., 200 com, zu verkaufen. 


Lindenſtraße 38, oräume 

In meinem Villengrundſtück in Mi-] Telephon 4428, ng? K PCR A Pie 20 5.6 Hate. 

kultſchütz, Hauptſtraße, iſt die bisher e W. 8 Leu a 

von Herrn Dr. med. Kokoſchka inne K e ee ——— 
Ein Laden è 


gehabte 
zeig. AG., Brest, I. 
.Zi “ in Hindenburg. faſt neu, Stock 
3 Zimmer Wohnung Kronprinzenſtraße (4 möbl, Zimmer Motorrad, ſteuerfr., Poltlagertarte 26, 


mit reichl. Beigelaß per 1. Auguſt stf geleg., mit Neben. K NAD 220 bill. zu verkaufen.“ Beuthen DS. 
A ee 4 n. 1 i 1 räumen, ſow. eine 8 e s Bth., Kuperſtr. 28, 
or H. Lewin, Eifenwaren- und : Ztr. d. k y z 
VBaumaterialien-Großhandlung, Vierzimmer- Angeb. u. M. 296 Garage 


Ala, A 
eee e erster 
Der gute um 


mit reichem Beig, fameen 
Ihrer Briefbogen u. Besuchskarten, 


Eine geräumige, renovierte ſof. zu vermieten. Derufst. Dame f. 
Zu erfragen bei Jin gt. Haufe ſonn., 

Prospekte und Kataloge, Flugblätter 

x und Preislisten ist von 

m. Zentralheizung 


3- Zimmer-Wohnung Kaiſer, Beuth., freundliches möbl. 
mit Diele, Bad und Loggia (Neubau)] Dyngosſtraße 40. 
iſt zu vermieten. Anfragen beim 
u. genauer Angabe 
he und d. Gebotenen unt. 
B. 1508 an die G. 
. 2-J-Iimmer ! N | entscheidendem Einfluß 
iedler, 
1 auf den Erfolg. Ihre Kundschaft 
soll doch einen vorteilhaften Ein- 


Hausmſtr. Greſch, En OS., 
6-Zimmer- dief. Zeitg. Beuth. 
Bth., 
zose I Wohnung 
druckgewinnen—: dasAeußere und 


Schleſiſche Kohlengroßhandlung, 
beſtens eingeführt, ſucht 


Cd 


aus der Branche zum möglichſt 
baldigen Antritt. Angeb. nur mit 
genauen Anſprüchen unt. Gl. 7219 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. Gleiwitz. 
— 36. et bie ARE An Aare 


2 verblüffd, wirkende, chem. techn. 

Artikel bieten tücht. Verkaufskraft 

Egiftenz. Je ein 

VERTRETER 

ei: z. Beſ.: 1. d. Induſtr., 2. Auto. 
eſitzer u. Garagen ete. Ausführl. 
Angebote unter F. A. 407 an 

‚Wefra“, Frankfurt/M., Kaiserstr. 


Angeb. mit Preis 


mit höherer Schulbildung von In.] räume bezw. Büroräume, 1. Etage, 
e für fer, gefucht. [NRingede Tarnowitzer Straße 1, ſofort 
Bewerbungen mit Zeugnisabichrif.|preisw. zu vermieten. Zu erfragen: 
ten u. Lichtbild unk. L. m. 298 an Tuchhaus Schoedon, Beuthen OS., 
die Geſchäftsſt. d. Ztg. Beuthen. Tarnowitzer Str. 1 — Telephon 2541, 


Gutenbergſtraße 7, part. rechts. 
Perfekte, intelligente 1 y d 
a a — — — 
Stenotypistin del Wohnung IId 
N mit 2 Schaufenſt., ferner: Geſchäfts · 
j mit Bad (warm u. her à ti 
preiswerte falt fiep, Wafer), Ein Königreich für 


preiswerte 
tralwarmwajl.. 2 üssen 
Harte Se ein eigenes Heimi een arenen Lanen 
; 27 .[Heisg., mögl. Auto: f 
Fein bohren ) mit Beigel. fofort . — in d. Nähe, Der Wunsch kann schnell in£rföllung Sie Ihre Drucksachen bei uns her- 
+ von Automobil-, Motorrad- und stat. Zylindern od. ſpäter zu ver. ſofort in Beuthen, gehen. Denm eine „Kleiyänzeige stellen; unsere Leistungen werden 
3 miet. Zu erfr. bei] Kleinfeld, geſucht. ist und bleibt der schnellste und der j 
Schleifen Zifehlermeifier | Angeb, u. N. o, 209 VP Sie befriedigen. 


von Kurbelwellen u. geschweißten Zylindern 
auf modernen Spezialmaschinen 
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O. SPORT 


Der Sport am Sonntag 
Reichsbahn Oppeln ſteigt auf 


Zwei interessante Paarungen 


Letzte Vorrundenſpiele 
um den Hitler⸗Pokal 


Die Gaue Mittelrhein Niederrhein, Baden, 
Nordmark, Sachſen und Rordheffen haben ſich 
am letzten Sonntag für die am 8. Juli ftattfin« 
dende Zwiſchen runde um den Fußballpokal 

ührers qualifiziert. Die Vorſchlußrunde 
und das Endſpiel werden dann bei den Deut 
(den Kampfſpielen in Nürnberg 
durchgeführt. Bevor die Paarungen für die 
Zwischenrunde vorgenommen werden können, 
müſſen erſt die Sieger der beiden noch ausſtehen⸗ 
den Vorrundenſpiele bekannt ſein. 


Beide Spiele, die am 2 2 


reizvoll genug. Saarbrücken ſtehen 
ich die Gaue * nae 
Südweſt und Weſtfalen 
über. Die Weſtfalen kommen mit den 


Knappen“ Szepan, Tibulſki, Zajons, 
Kallwitzki, Urban, Nattkämper, Gel⸗ 
Jleſch und Rothardt, die hoffentlich die An- 
* des Endſpiels ſchon völlig verwun⸗ 
den haben. Ergänzt wird die Mannſchaft durch 
die beiden Höntroper Stein 8 und 
Timpert Verteidiger, ferner durch den 
Läufer Schaar von der Sp.⸗Vg. Herten. In 
der Südweſt⸗Mannſchaft führt Conen den An- 
griff. In Trumpler, Heiner, Grebe 
und F a t bat Conen ausgezeichnete Nebenleute. 
Den ſtärkſten Mannſchaftsteil ſtellt aber wohl 
die Läuferreihe mit Gramlich, Hergert und 
Tiefel dar. köglich, daß die ausgeruhte 
Südweſt⸗Elf in heimiſcher Umgebung gewinnt. 


25 we 


Bayern und Württemberg 
ange die Bayern, die den Pokal zu vertei⸗ 


S ee E eise f 


haben, eine Bombenmannſchaft. Jakob: 
Ferne, Munkert; Streb, Gold- 
runner, Oehm; Lehner, Lachner, 


Breindl, Schmitt, Kund lautet die Muf- 
ſtellung. Mit dieſer Elf müßte re bis ins 
Endſpiel kommen. Die Mannſchaft Württem⸗ 
gs, die anſcheinend auf einen überlegenen 
Gegner trifft, hat folgendes Ausſehen: Keck 
n 94); Walter, Stegmüller [beide 
nion Böckingen; Wurzer (Ulm 94), Wag ⸗ 
ner (Union Böckingen), Handtke (Stuttgarter 
Kickers: Zoller [Eßlingen, Schadt (Union 
Böckingen, Schmid (Birkenfeld), Förſchler, 
ürr (beide Feuerbach). 


das Shortieft der 7 Nationen 


Für das am Sonntag ſtattfindende * 
feit der ſieben Nationen“ das der SC. Char- 
lottendurg und der SB. Allianz gemeinſam im 
SSC. Stadion in Eichkamp veranitalten, ſtehen 
die 3 über die Teilnehmer in der 
Hauptſache feft. Beſondere Bedeutung kommt dem 
Start der polniſchen R a zu, hat doch die 
polniſche Leichtathletik inerhalb der letzten Jahre 

obe Fortſchritte gemacht. Der Marathons 
lauf des Gaues Brandenburg, führt zum größ⸗ 
ten Teil über die Strecke, die für den Olympi⸗ 
ſchen Marathonlauf vorgeſehen ift. Verteidiger 
der Meiſterſchaft iſt Brauch Wies eine 
Gegner ſtecken in Bräſicke Bewag], Tietz (BV.) 

Die beſondere Bedeutung des Feſtes liegt in 
der vom Deutſchen Leichtathletik⸗Verband ber 
ſtimmten Teilnahme einer Olympia ⸗Kern⸗ 
mannſchaft Von den international beſetz⸗ 
ten Wettbewerben ſtellt jeder einzelne eine ſpan⸗ 
nende 8 in Ausſicht. Im 100⸗Meter⸗ 
Lauf nehmen die Ungarn Paics, Sir, Raggambi 
und der Holländer Berger den Kampf gegen 
Vorchmeyer, Schein [Hamburg), 
Geerling (Hrantfurt), Gillmeiſter (Stolp), Dr. 
Körnig und die Berliner Sprintergarde auf. Mit 
Spannung wartet man auf das Zuſammentref⸗ 
fur zwiſchen Voigt (DS.) und Metzner (Frank- 
urt) im 400⸗Meter-Lauf. Unter den übrigen 
Bewerbern befinden ih Hamann (Miana), Im⸗ 
hoff (Polizei), Pöſchke (BSc). und Lefeber 
(Siemens). Fabelhaft beſetzt find die 1500 Meter 
mit dem ungarischen Rekordnann Szabo, dem 
Schweden Ny, Dr. Peltzer, dem Berliner Göhrt 
und beiden Wittenbergern, Mertens und Bött⸗ 
cher. Das Ereignis des Tages iſt aber doch der 
5000Meter⸗Lauf. Allein der Kampf zwiſchen 
Meiſter Syring und dem polniſchen Olympiaſteger 
Kuſoczinfki müßte die Maſſen begeiſtern. Dazu 
kommen aber noch der großartige Däne Nielſen, 
der Schwede Petterſen und ſchließlich die neben 


Syring beſten deutſchen Langſtreckler: Gebhardt 
(Dresden), Otto Kohn, Göhrt, Bree, der Frank. 
furter Wöll uſw. Dieſen Lauf wird man mit 
höchſter Spannung erwarten. 


Kerſch und V 


Im 110⸗Meter-Hürdenlauf treffen der 75 
Kobacs und der Holländer Kaan auf die 
beſten Berliner. Die Staffeln verſprechen 
packende Kämpfe. Ueber 4mal 100 Meter ſtarten 
eine ungariſche Mannſchaft, eine L el, 
dazu SCC, Allianz und Polizei SB. ie 
Amal. 400-Dieter-Starfel beitreiten die großen 
Berliner Vereine, dazu Preuken-Stettin, Nicht 
weniger gut find die techniſchen Uebungen beſeßt. 


e mit dem Ungarn Bodo 


en Polen 
rekordmann 


Gaſtſpielreiſe von Beuthen 09 Reſerve 

Vor Beginn der Spielſperre unternimmt die 
Reſervemanſchaft von Beuthen 09 ein breis 
tägige Gaſtſpielreiſe. Am Freitag ſpielte Beu⸗ 
then 09 in Raſſenwitz gegen den dortigen Kreis 
klaſſenverein. Es folgte am Sonnabend ein 
Spiel in Neiße gegen SV. Preußen und am 
Sonntag ift in Patſchkau der dortige Sport: 
verein 09'8 Gegner. 


Kann⸗Gaumeiſterſchaften in Breslau 


nd die Gan- 


Von den 
Prina, TV. 

61, KV. Wedding Görlitz, KC. Stern 
örlitz, K. Gleiwitz, TV. Vorwärts 
Gleiwitz, KVg. Brieg u. a. ihre Mannſchaften 


an den Start. 


Sportfreunde Ohlau in Schomberg 


Am letzten Sonntag vor der Spielpauſe hat 
der SV. Schomberg die ſpielſtarken Sport 
freunde Ohlau berpflichtet Die Einheimiſchen 


werden energiſch kämpfen müſſen, um eine hohe ſchaf 


Niederlage zu vermeiden. 


Gleiwitz in Kattowitz i 


Am 15. April weilte die Kattowitzer Städte- 
mannſchaft in Gleiwitz und wurde damals 2:0 
eſchlagen. Gleiwitz trägt am l mit ſeiner 
uswahlelf das Rückſpiel in attowitz 
aus. Beide Mannſchaften haben gegenüber dem 
erſten Treffen ihre Aufſtellungen ſtark 
ändert, ſo ſpielt bei Kattowitz nur ein einziger 
Mann der Gleiwitzer Aufſtellung mit. Bei Qat- 
towitz fehlen diesmal vor allem die Spieler des 
1. Die Gleiwitzer Mannſchaft ſetzt ſich 
aus Spielern von Vorwärts Raſenſport 
VfB. Gleiwitz zuſammen. Roppa hat diesmal 
Klaws (Oberhütten) neben ſich, der ſich beſtimmt 
mit dem Raſenſportler verſtehen wird, D 
Läuferreihe ſtellt Vorwärts Raſenſport, während 
der Sturm zwei Spieler VfB und drei von 
Vorwärts Raſenſport ſieht. Die Gleiwitzer 
Mannſchaft hat zumindeſt die gleiche Spielſtärke 
wie im erſten Treffen gegen Kattowitz und dürfte 
auch diesmal ehrenvo chneiden. Die Mann« 
1 ſtehen fih in folgender Aufſtellung gegen ⸗ 

er. : 


Gleiwitz: Wieihollet (BR): Klawes (Ober⸗ 
ütten), Roppa [BR.]: Wydra, Lachmann, Richter 
R): Wilezer (IR) Juretzki, Schaletzkt (VB, 
Piſchezyk, Kamalla (BR.). 


Ba: Pawlowski (Domb); Manſel (06), 
iecz (D 


und 


= 
> 


Kraw b): Moezko (Domb): Harmucz 

(Mofizei), Dotto (Domb); 5 elde Koppe 

Raa Hammer (Diana), Klimza, Sliwa 
olizei). s 


Das Spiel ſteigt auf dem Polizeiſportplatz und 
beginnt na Uhr. Vorher ſpielen die Stadt⸗ 
vertretungen Alte Herren von Kattowitz und 
Gleiwitz um 17 Uhr und um 15,54 Uhr die 
Jugend. Das vorgeſehene Spiel der Schieds⸗ 
richter fällt aus. 
Wegen 


Gleiwitz find in Gleiwitz keine Privatſpiele B 


abgeſchloſſen worden. Nur eine komb. Manns 
ef yaa VB. ſpielt gegen Roland, Ellguth- 
Zaborze. Beginn 17,80 Uhr. Fan 

Vorwärts⸗Raſenſport U ſpielt in 
Leobſchütz gegen BfB. Leobſchütz und ſollte 
gewinnen. 


* 


U 


2. und 3. 


ge- S 


Städteſpieles Kattowitz Am 


Mes. Glogau nach Kampf 8:6 geſchlagen 


Die Aufſtiegsſpiele zur Handball⸗Gau⸗ 
Egoa find — 7 Neben lie SV. Breg- 
er 


nalifizierte ſich auch Reichsbahn Op- 
peln für den Aufftieg, 

knappen 8:6 (5:5) -Sieg über den niederſchleſiſchen 
Vertreter KSV. Glogau. 

Vor 500 Zuſchauern ſtellten ſich die male aus 
EA in Oppeln in guter Form, bie Manns 
chaft der Soldaten zeigte keinen ſchwachen Punkt. 
jei Oppeln war der Torhüter mäßig. Wenn 
nicht die Stürmer in Schußlaune geweſen wären, 
hätte das Ergebnis leicht umgekehrt lauten kön⸗ 
nen. Bereits nach 9 Minuten führte Reichsbahn 
d Tore von Kempa, arzecha und 
Duintot 8:0. Aber bald holten die Güfte 


und zwar durch einen f 


durch Priedemann und Milde pwel Tref- 
Er auf. Nachdem Oppeln noch einen vierten 

reffer erzielt hatte, drängten die Soldaten ſehr 
ſtark und erzwangen nicht nur den Ausgleich, 
ſondern auch in der 28. Minute noch durch Bito 
die 5:4, Führung. Mit dem Pauſenpfiff ſtellt 
Dulniok auf 5:5. Nach dem Wechſel übernahm 
Glogau abermals die Führung. Der Kampf 
wurde jetzt febr ſcharf. Kempa erzielte für 
Oppeln den Ausgleichstreffer und Warzecha 
ſtellte auf 7:6, Jetzt wurde ein Oppelner Ver⸗ 
teidiger durch einen wuchtigen Schuß verletzt und 
ſchied aus. Als die Einheimiſchen dann durch 


Przybilla noch ein 8. Tor erzwangen, war 


der Kampf entſchieden. 


: . EN S EEE 


Wiederholungsſpiel in Neitze 


In Neiße 11 — am Sonntag das Wieder⸗ 
. zwiſchen dem SSC. Neiße und 
dem Oppelner Kreismeiſter DSC. Bata Ott⸗ 
mut um den Aufſtieg in die Bezirksklaſſe, das 
am letzten Sonntag unentſchieden 1:1 ausging. 
Auch in Neiße iſt der Kampf offen und wird 
erſt nach hartem Kampf entſchieden werden. Der 
Sieger aus dieſem Spiel trifft nach der Sommer⸗ 
pauſe auf den „ Coſel. 


Fußball⸗Freundſchaftsſpiele in Hindenburg 


gimmenbung bat am Sonntag ein reichhaltiges 
gup allprogramm. Neben dem Spiel TS. Wisla 
rakau gegen Preußen Wr haben die 
unteren Klaſſen zahlreiche Freund⸗ 
ſchaftsſpiele abgeſchloſſen. SV. Delbrück 
annſchaft ſpielt gegen Concordia 1. und 
2. Mannſchaft. Der Turn- und Sportverein in 
Friſch⸗Frei Hindenburg ſpielt mit 3 Mann⸗ 
Ballen egen den VfB. Hindenburg. Der neue 
ezirksklaſſenverein Sportfreunde Mikultſchütz 
ſpielt Maunſc ſeines we sfeſtes mit jämt« 
lichen Mannſchaften gegen S8. Gleiwitz. 


Schleſiſche 
Schwerathletitmeiſterſchaften 


Am Sonntag wird der Gau IV (Schlefien) im 
ia der e Schwerathletik⸗Verband 
in der . in Breslau ſeine Meiſter⸗ 
aften im Ringen, Gewichtheben, Tauziehen und 
Gewichtwerfen zum Austrag bringen. Da die 
Kämpfe als Olhmpiavorbereitungs⸗ und Sich⸗ 
tungsarbeit des ſchleſiſchen Gaues gelten, wird 
man die beſten ſchleſiſchen Schwerathleten im 
Kampf um die Meiſtertitel am Start ſehen. Es 
liegen bisher nicht weniger als 130 Meldungen 
vor, was ein Rekordnennungsergeb⸗ 
nis bedeutet. Am ſtärkſten ift Breslau ver- 
treten, doch werden in dieſem Jahre die Provinz⸗ 
vereine ſtärker als je vertreten fein. Eine ſtarke 
treitmacht entſendet Oberſchleſien. Hier werden 
Vereine aus Beuthen, Hindenburg und Ratibor 
am Start ſein. ) 


Poſt Oppeln gegen Induſtriegebiet 


m n c an die Wettkämpfe bei den Ober⸗ 
Hr 9 per ichtathletikmeiſterſchaften ſteigt in 
ppeln um 17,50 Uhr ein Handballſpiel zwiſchen 
Poft Oppeln und einer Auswahlmann⸗ 
55315 des Induſtriebezirks. Poſt 
peln ift, nach dem Sieg über Sportfreunde 
Leipzig zu beurteilen, in guter Form. 
Die wer t des Induſtriebezirks 
iſt 1 Kloſe (Germania Gleiwitz): Nit⸗ 
ſche (RSV. Gleiwitzl, Schiebalſki (RSV. 
Beuthen): Czaja, Stolpe und Prokſcha 
(RSV. Gleiwitz; Zajonz, Grß ger (Ger- 
mania Gleiwis), Schiebalſki (RSV. Ben- 
„ Scheunpflug W., (RS. 
eiwitz). 


Schleſiſche Marathonmeiſterſchaft 


Starke oberſchleſiſche Beteiligung 


Im Rahmen des iläumsfeſttages des 
TB. Reling, Breslau-Tſchanſch, wird am 
Sonntag die Schleſiſche Marathon- 


Meiſtermannſchaft i mit 26 Teilnehmern und 

i Mannſchaftsmeldungen ſehr gut ausgefallen. 
m ſtärkſten iſt der Verein für Bewegungsſpiele 
reslau mit ſechs Mann vertreten. Aus der 
Provinz werden ſieben Teilnehmer am Ablauf 
erſcheinen und zwar Rott (Sportverein Preußen 
06 Ratibor], Radziej (Rraftiportverein Ger⸗ 
mania 09 Ratibor), Knappe (Reichsbahn⸗ 
ſporwerein Beuthen, Weide (Brega Brieg) 
und die beiden Hirſchberger Kurt Schneider 


und Tſchlerſchke. Ferner wird noch ein 
20-Kilometer⸗Gepäckmarſch ausgetragen. ier 
werden 84 Teilnehmer und ſechs 
an den Start gehen. Der Sportklub Ober⸗ 
ſchleſien Beuthen iſt mit einer Mann⸗ 
ſchaft vertreten und zwar mit Czaczinſki, 
Stephan I, Kretſchmar und Myrczik. 


Schleſien — Pommern im Fußball verlegt 


Der für Sonntag, den 1. Juli geplante Fuß⸗ 


ballrepräfentativfampf zwiſchen den Auswahl⸗ 
mannſchaften von Schleſien und Pommern in 
Stettin, mußte verlegt werden, da die Pom- 
mern an dieſem Termin nicht frei ſind. Der 
Kampf wird im Herbſt und zwar im September 
zur Durchführung kommen. 


Steingroß ſtartet in Berlin 


Schleſiſche Leichtathleten beteiligen ſich am 
Sonntag am „Sportfeſt der ſieben Nationen“ des 
SC. Charlottenburg. Frl. Birkholtz (DSC) 
und Frl. Zmudzinſki (WR) Schleſien, neh- 
men auf Einladung des Deutſchen Leichtathletik ⸗ 
verbandes am Hürdenlaufen teil, Steingroß, 
Oppeln, beteiligt ſich am Speerwerfen und der 
en. p Stelen ſtartet mit feiner Amal 400-Mtr.- 
Staffel. 


Trainer Wieſer von Schalle 04 
eingeladen 


Der ehemalige Trainer des Schleſiſchen Meis 
ſters Beuthen, der früher 1 bd beim jetzi⸗ 
gen Deutſchen Meiſter FC. Schalke 04 tätig war 
und großen Anteil an dem Aufſtieg der „Knap⸗ 
pen“ hat, wurde zur Siegesfeier nach Gelſen⸗ 
kirchen eingeladen. 


Sport im Reiche 


Turnierſport: Das interngtionale Reitturnier 

in Aachen bringt am Schlußtage raff das Bar- 
rierenſrringen und die ſchwere Dreſſurprüfung, 
an die ſich der Aufmarſch der beteiligten Natio⸗ 
nen anſchließt. 
Radsport: Im Vordergrund des Intereſſes 
ſtehen die Großen Radfahrer⸗Preiſe von Paris 
für Berufsflieger und Amateure, in denen von 
den deutſchen Bewerbern insbeſondere Richter 
und Mertens gute Ausſichten haben. 

Motorſport: Zwei Großereigniſſe zieren das 
Sonntagsprogramm, der Große Preis von 
Deutſchland für Motorräder und der 
Große Preis von Frankreich für Renn- 
wagen. Die beiten Motorradfahrer von 16 Natio⸗ 
nen treten auf der 8,7 Kilometer langen Rund⸗ 
ſtrecke von Hohenſtein⸗Ernſtthal in zwei Rennen 
über je 435 Kilometer zum Ramat on. Auf der 
125 Kilometer langen großen dſtrecke der 
Pariſer Montlhéry⸗Bahn werden ſich die neuen 
Rennwagen von Mercedes-Benz und der Auto⸗ 
Union mit den Grpengniflen der Firmen Bugatti, 
Alfa Romeo und Maſerati meſſen. 

Fußball: Der letzte Spieltag vor der Som⸗ 
meppauſe benutzten die großen Vereine noch zur 
8 ung von Freundſchaftsſpielen. So empe 
ängt SC. S 
bette, Genf, während der FC. Madrid bei Fors 
tuna Düſſeldorf zu Gaſte weilt. Die beiden 
noch ausſtehenden Vorrundenſpiele zum Adolf⸗ 

itler⸗Pokal ſehen die Gaumannſchaften von 


üdweſt und Weſtfalen in Saarbrücken, und von 


Württemberg und Bapern in Stuttgart im 
Kampfe. Sonſt ſei noch auf die Spiele um den 
Mätropa⸗Pokal der Vereinsmannſchaften 
hingewieſen. 

Handball: Die Zwiſchenxunde um den Hite 


ler⸗Pokal bringt folgende vier Treffen: Gau 


Baden 
gegen 


egen Südweſt in Mannheim, Gau Mitte 
iederſachſen in Magdeburg, Gau Nord- 
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mark gegen Weſtfalen in Hamburg und Gau 
Sachſen gegen Schleſien in Leipzig. 

Leichtathletik: Glänzende Leiſtungen wird man 
beim Sportfeſt der ſieben Nationen zu ſehen be⸗ 
kommen, das der SC. Charlottenburg und der 
SV. Allianz gemeinſam auf dem SCC. Stadion 
in Berlin⸗Eichkamp durchführen. Im Auslande 
intereſſiert in erſter Linie der Länderkampf 
Finnland — Norwegen in Viborg, bei 
dem Finnlands Mannſchaft einer Probe für Ber⸗ 
lin unterzogen wird. 

Turnen: Das 25. Brandenburgiſche Turnfeſt 
in Forſt erreicht am Sonntag ſeinen Höhepunkt 
und Abſchluß. In den Mittagsſtunden zieht der 
zug der Fünfzehntauſend zum Marktplatz, wo 


eſt 
Se Kube die Teilnehmer begrüßen 
wird. 

Tennis: In Weimar werden am Sonntag die 
Deutſchen e e e für Junioren zu 
Ende geführt. Beim imbledon⸗ Turnier 
in London tritt die übliche Pauſe ein, da in Eng⸗ 
land am Sonntag nicht geſpielt wird. 

Schwimmen: Unſere letzthin über Frankreich 
ſiegreich geweſene Waſſerballmannſchaft 
hat am Sonntag in Düſſeldorf einen weiteren 
Länderkampf 7 beſtreiten, und zwar gegen 
Holland. Die beſte Berliner Klaſſe ift beim 
Bezirbsſchwimmfeſt in Hermsdorf am Sonntag 
verſammelt. Fiſcher, Bremen, und Giſelg Arendt, 

rlottenburg, follen bei dem großen Schwimm- 
fejt in Paris ſtarten, in deffen Rahmen auch 
der Länderkampf Frankreich — Belgien durchge⸗ 
führt wird. 


©. v. Cramm plötzlich erkrankt 


Eine Hiobsbotſchaft kommt aus London. 
Unſer Spitzenſpieler Gottfried von Cra m m. in 
dem nicht nur wir, ſondern nach ſeinen bisher ge 
zeigten Leiſtungen auch die Engländer einen der 
ausfichtsreichſten Bewerber um den ſtolzen Titel 
eines Wimbledonmeiſters ſahen, iſt plötzlich er- 
krankt. Mit einer Halsentzündung, die 
vielleicht auf das ungewohnte Klima und den var 
lichen Witterungsumſchlag zurückzuführen iſt, 
mußte von Cramm am Freitag das Bett hüten. 
Daß fein für dieſen Nachmittag angeſetzter Kampf 
gegen den Südafrikaner Kirby verlegt wurde, ift 
ein ganz beſonderes Entgegenkommen der Tur- 
nierleitung, die bislang jeden ohne Rückſicht auf 
Anſehen und Perſon ſtrich, der nicht pünktlich zur 
Stelle war. Kann von Cramm auch am Sonn- 
abend nicht antreten, iſt ſeine Streichung. die nicht 


nur wir Deutſche, ſondern auch die ſportliebenden 
und gerade von unſerem Spitzenſpieler beſonders 
begeiſterten Engländer außerordentlich De- 
dauern würden. 

Ein kleiner Troit für das Mißgeſchick von 
Cramms war für uns der neue Sieg von Cilly 
Auß em, die ſich mit 6:2, 6:1 über Frl. James 
unter die „letzten Acht“ ſpielte. In den Doppel- 
ſpielen waren deutſche Niederlagen zu verzeichnen. 
Dr. H. Kleinſchroth/ Werner Menzel wurden von 
den kaum bekannten Enländern Breeſe/ Clinton 
Reed mit 6:1, 6:4, 6:4 ausgeſchaltet. Das Bu- 
ſammenſpiel der Deutſchen wollte gar nicht nr 
pen, auch war Kleinſchroth verſchiedentlich ſehr 
ſchwach. Mit der Engländerin Frau Macready als 
Partnerin verlor W. Menzel auch im Gemiſchten 
Doppel 5:7, 4:6 gegen das engliſche Paar Frl. 
Green /Rutnam. 

Dem weiteren Vordringen von Marieluise 
Horn in der Damenmeiſterſchaft ſetzte die fvanzöſi⸗ 
ihe Spitzenſpielerin Simone Mathieu ein 
Ziel, die mit 7:5, 6:2 gewann. Die Süddeutſche 
hatte das Pech. auf eine in Ueberform befinbliche 
Gegnerin zu treffen. 

Weitere Ergebniſſe: Herreneinzel: Auſtin — 
Hecht 6:3, 6:1, 6:2. Dameneinzel: Mathieu — 
Horn 7:5, 6:2; Palfrey — Godfree 6:3, 6:1; King 
— Couquerque 6:4, 6:3. 


Carnera dementiert 

Die Meldungen über „Schiebungen“ bei dem 
letzten Weltmeiſterſchafts⸗Titelkampf Carnera — 
Baer wurden von Carnera dementiert. 
Der italieniſche Exweltmeiſter hat in einem Tele⸗ 
gramm an eine Mailänder Zeitung feſtgeſtellt, 
daß alles, von den Bandagen bis zur letzten 
Kampfhandlung, fair zugegangen ſei. 

In Italien waren alle möglichen Gerüchte 
und Kombinationen im Umlauf. So hieß es, 
Baer habe harte Unterlagen aus Blei 
in ſeine Boxhandſchuhe eingeſchmuggelt! 


Wie beſchaffe ich mir einen Kredit? Von Dipl. ⸗Hdl. 
Erich Kaifer, Verlag Wilh. Stollfuß, Bonn. Preis 
RM. — Es iſt bekannt, daß viele berufstätige 
Handwerker, Kleingewerbetreibende und Kaufleute die 
zahlreichen Kreditmöglichkeiten nicht kennen. Die Gamm- 
lung „Hilf dir ſelbſt“ bringt nun eine Schrift heraus, 
n der, überſichtlich angeordnet, erklärt wird, wie viele 
Arten und Möglichkeiten der Kreditbeſchaffung es gibt. 
Endlich ſei noch darauf hingewieſen, daß die Schrift 
auf die wichtigſten Neuerungen des Kreditweſens ein- 
geht, die durch das Arbeitsbeſchaffungsprogramm aufge⸗ 
taucht ſind. 


H 


- Iwobei eine nur kurzfriſti 


Mine ayben UK Pänf 


G. M., Beuthen, Unfall. Trotz des Beſcheides der 
Haftpflichtverſicherung, daß ſie für den Schaden nicht 
aufkomme, haben Sie einen Anſpruch auf Erſatz des 
Schadens In en den Hauseigentümer, auf deffen Grund- 
ſtück der aal ſich ereignet hat. Dieſen Anſpruch kön⸗ 
nen Sie binnen 3 Jahren, feit Kenntnis von der Per- 
ſon des Erſatzpflichtigen, durch Klage geltend machen. 
Irgend welche Vereinbarungen zwiſchen Hauseigen- 
tümern und der Verſicherungsgeſellſchaft, daß die Haf. 
tung eingeſchränkt ſein ſolle auf die Unfälle, die tags 
über ſich ereigneten, ſind Ihnen gegenüber unerheblich. 
Sofern der einzuklagende denerſatz⸗Anſpruch mehr 
als 1000 RM. beträgt, ift das Landgericht (Anwalts. 
zwang) anderenfalls das Amtsgericht zuſtändig. 

H. K., Beuthen. Sofern Sie poſitiv nachweiſen 
können, daß das Ihrer Schweſter überlaſſene Täſchchen 
alt war, und ſofern Sie mit dieſer Einlaſſung bei dem 
Termin nicht gehört worden ſind, empfehlen wir Ihnen 
gegen den erneuten Beſcheid des Urzad Zelny Chorzow 
weitere Beſchwerde einzulegen, andernfalls iſt es beſſer, 
die Sache auf fih beruhen zu laſſen. 

Hausangeſtellte. Der Dienſtvertrag einer Hausange⸗ 
ſtellten beurteilt fih rechtlich allein nach den Beſtim⸗ 
mungen des $ 611 folgende BOB. Eine geſetzliche Re. 
gelung der Urlaubsfrage iſt nicht getroffen. Es ſind 
vielmehr die Allgemeinen ſozialen Geſichtspunkte des 

618 zur Beantwortung Ihrer Frage heranzuziehen. 
È Se ng des Urlaubs-Anfpruges ift die Zurück⸗ 
legung einer beſtimmten, ununterbrochenen Dienſtzeit, 
Unterbrechung der Dienſt⸗ 
eit z. B. infolge Krankheit, den Urlaubsanſpruch nicht 
dinfäallig macht. Für die Zahl der Urlaubstage wird ein- 
mal die Dauer der bereits zurückgelegten Dienſtzeit maß⸗ 
gebend ſein, zum anderen werden auch die durch das 
Vertrauensverhältnis N Dienſtherrſchaft und 
Hausangeſtellten geſchaffenen Beziehungen maßgebend 
fein, wobei ein Zeitraum von 14 Tagen vom 3. Dienſt. 
jahr zu gelten hat. Eine weitere Steigerung findet 
nicht ſtatt. Daneben beſteht auch für die Zeit des Ur- 
laubs der Hausangeftellten ein Vergütungs⸗Anſpruch für 
Koſt und Logis, deffen Höhe ſich nach dem der Entrich⸗ 
tung der Krankenkaſſe zugrunde liegenden Sätze beſtimmt. 

A. Sch., Siemianowitz. Wegen des Zuzuges in das 
Reichsgebiet müſſen Sie ſich an das Deutſche Ge. 
neralkonſulat in Kattowitz wenden. . 
genehmigung erteilt der Landrat oder der Polizeipräfi- 
dent bezw. das Polizeiamt, die für den Niederlafjungs- 
ort zuſtändig ſind. Ihrem Geſuch würden Sie die Ge⸗ 
burtsurkunde und die polizeiliche Aufenthalts» 
beſcheinigung über Ihren letzten Aufenthaltsort 
beizufügen haben. Vorausſetzung für die Erteilung der 

uzugs genehmigung ijt, daß Ihre perſönlichen 

rhältniſſe ſowie die Ihrer Angehörigen, zu denen Sie 
ziehen wollen, völlig einwandfrei find und Ihr wirt 
ſchaftliches Auskommen geſichert ift, ſodaß nicht die Ge- 
fahr beſteht, daß Sie der öffentlichen Fürſorge anheim⸗ 
fallen. 

Kläre, Beuthen. 


Weder für die Eheſchließung vor 
dem Standesbeamten noch für 


die kirchliche 


Trauung iſt eine beſondere Brautkleidung 
vorgeſchrieben. Man kann auch im Straßen anzug 
zur Trauung erſcheinen. Ihr Bräutigam kann zur Hoch⸗ 
zeit vielleicht den ſogenannten „kombinierten“ Anzug 
tragen: geſtreiftes Beinkleid, ſchwarzes Jackett, ſchwarze 
Weſte und ſchwarz-weißen oder grauſchwarzen Lange 
binder, ferner weißes Hemd, ſteifen Kragen, ſchwarze 
Halbſchuhe und ſchwarzen, ſteifen Hut. — Das Ko fts 
geld müſſen Sie mit Ihrer Mutter vereinbaren. 
Es richtet ſich ganz nach den Bedürfniſſen, Ihrem Ein⸗ 
kommen und der wirtſchaftlichen Lage der Mutter. 

K. B., R. Ihre Rentenberechnung haben 
wir auf Grund Ihrer Angaben eingehend geprüft. Sie 
ift nach den bis zum 31. Dezember 1933 in Geltung ger 
weſenen Beſtimmungen richtig. Auch nach den neuen 
Beſtimmungen würden Sie keine höhere Rente 
erhalten. Wenn andere Rentenempfänger mehr erhal. 
ten, ſo kann dies nur daran liegen, daß dieſe mehr 
Beitragsmarken oder Marken höherer Lohnklaſ⸗ 
fen verwendet haben, während Sie den weitaus größ⸗ 
ten Teil der Beiträge in den beiden niedrigſten Klaſſen 
leiſteten. 

Aufwertung. Vom 1. bis 10. Februar 1921 betrug 
der Goldmarkwert von 100 Papiermark = 6,90 Gold. 
mark, vom 11. bis 20. Februar 1921 = 7,26 Goldmark 
und vom 21. bis 28. Februar 1921 = 7,01 Goldmark. 
Hiervon iſt der Aufwertungsbetrag von 29 Prozent zu 
— yon Er beträgt mithin 2,00 oder 2,11 oder 2,03 

ark. 


„Eingang nur für Hereihaften“ 


Wie das „Hamburger Tageblatt“ mit⸗ 
teilt, unternahm der Sturmbann III/45 in dem 
Stadtteil Uhlenhorſt eine Aktion gegen Sihil 
der mit der Aufſchrift: Eingang nur für 
Herrſchaften“. Unter Vorantritt eines Spiels 
mannszuges wurde durch die Straßen marſchiert, 
und dort, wo fih eine ſolche Aufſchrift befand, 
haltgemacht. Der Sturmbannführer wies in einer 
Anſprache darauf hin, daß es im neuen Staate 
keine Unterſchiede gäbe, daß man keine Proleten 
und Herrſchaften, ſondern nur eine Gemein- 
ſchaft ſchaffender Volksgenoſſen 
kenne. Dann wurde das betreffende Schild ent⸗ 
fernt und im Dienſtgebäude des Sturmbanns 
untergebracht. 


—. , pp Pꝓꝶqꝗfqfq J.. EEE TEE EEE TREE ENT E 


Breslau Welle 315,  Gleiwik Welle 243,7 
vom 1. bis 7. Juk 1934 i 

5303 Wette 600 get Wetter, Morgengymmaſtit 
5 eit, er; 6.00 er, Mor aſtit; 
6.15 Morgenſpruch er Morgenlied; 7 de 


8.40 Frauengymnaſtik (Montag, Mittwoch und Freitag); 
8.40 =” Frau (Dienstag, Donnerstag und Sonnabend); 
8.50 s koche ich heute?; 9.00 Zeit, Wetter, Lokal 

richten; 11.30 Zeit, tter, Tagesnachrichten, Waſſerſtand; 
12.30 Zeit, Wetter; 13.20 Mittagsberichte; 14.25 Werbedienſt 
mit Schallplatten außerhalb des Programms; 14.50 
Erſter Preisbericht; 17.30 Wetter und zweiter Preisbericht; 
18.50 Programm des nächſten es — Wetter; 18.55 
Schlachtviehmarktbericht (Dienstag, Mittwoch und Freitag); 
20.00 Kurzbericht vom Tage; 22.20 Abendberichte. 


Sonntag, den 1. Juht 
00 Raus aus'm Poochtel ; 


15 Leitwort der 


ey 


6.15 Bremen: r r — Das große Domgeläute 
D 


50 SA.⸗Totenehrung 

.00 Glockengeläut 
9.05 Katholiſche . 
10.15 Landvolk ſingt. Bauernjugend bei Sport und Spiel 
11.15 Leipzig: Einführung in die Bachkantate 
11.30 Leipzig: Bachkantate: „Falſche Welt, dir trau ich nicht“ 
12.00 Reichenbach: Mittagskonzert (Muſikzug SA.⸗Stand. 43) 
13.00 Liegnitz: Das 33. Schleſiſche Bundesſchießen 
14.00 Mittagsberichte 
14.10 Ilſe Knop: Die Pflichten der Landfrau im Dritten Reich 
05 Und zum Vaſperkoffee a Wink ſpickiche Muſikke 

‚00 er Nochmittigs. Merr giehn ufs Feld und ei 

a Puu 

35.30 Kinderfunk: Bauernkinder erzählen 
18.00 Nachmittagskonzert des Funkorcheſters 
16.40 Münſterberg: Funkbericht vom Heimatfeſt 

17.45 Je: Eine Dorfglode erzählt 

18.15 Die Hurt ei derr Hilbichmühle. Hörspiel von Schenke 
19.15 „Es geht ein Liedlein im Volke... Ein Sommer- 

abend unter der Dorflinde 

20.15 Berlin: Reichsſendung: Der Deutſche Gedanke in der 
Welt (Zum Kolonialgedenktag) 

eitdienſt — Sportereigniſſe und Sportergebniſſe 
21.25 Eim Kratſchom ies Tanz. Immer im de Saule timm 
22.00 an Funkbericht vom Grand Prix von Frankreich 
22.45 Eim Kratſchem ies Tanz. Immer im de Saule rimm 


: Montag, den 2. Juli 
5.00 uſik auf 


platten 

6.25 Gleiwitz: Morgenkonzert (Kapelle „Glück⸗Auf“) , 
10.10 Schulfunk: Ferdinand von Schill 
11.50 Hannover: Schloßkonzert (Niederſächſ. Symphonie⸗Orch.) 
13.00 Berühmte Sänger (Schallplatten) 
13.45 Neueſtes, Allerneueſtes! (Schallplatten) 
15.10 Stechmücken, die Quälgeiſter unſerer Badetage 
15.25 Dr. Herbert Thiele: Die Großmeiſter deutſcher Lyrik 
15.40 Gleiwitz: Cziasnau, ein 1 es Waldidyll 
16.00 Bad Altheide: Kurkonzert (Oberſchleſ. Landesorcheſter) 
17.35 Herb. Zobel: Auch im Sommer Vogelſchutz notwendig! 
17.50 Bernh. Dierich: Lyrik, zwei Bekenntniſſe in Briefen 
18.10 Der Zeitdienſt berichtet 
18.30 Das Bauen in der bäuerlichen SHN 
19.00 Acht Jahre Runzendorf. Tanz und Unterhaltung 

mit Ludwig⸗Manfred Lommel 
22.00 München: Oeſterreich 
22.45 Klavierwerke von Hermann Buchal (Sans Faerber) 
23.15 Kino⸗Orgel⸗Konzert (Emil Bulgrin) 


5 
2 
8 
oas Landarbeiter muſizieren 
9 


Dienstag, den 3. Juli 
5.00 Heiterkeit und Fröhlichkeit (Frühmuftk auf Schallplatt.) 
6.25 Cheung: Morgenkonzert des Pi he w 
8.10 Blasmuſik auf Schallplatten 
10.10 Schulfunk: Kleine Tiergeſchichten . x 
11.45 Felſendenkmäler erzählen aus ſchleſiſcher Vergangenheit 
12.00 Mittagskonzert des Funkorcheſters 
13.45 Unterhaltungskonzert des Funkorcheſters 
Programm des Nebenjenders Gleiwigz 
15.10 Liederſtunde. Elfriede Uliſch (Sopran) 
15.35 Karl Schubert: Aus der Küche unſerer frühgeſchicht 
lichen und mittelalterlichen 3 
16.00 . (SA.⸗Standarten⸗Kapelle 156) 
17.35 Funkbericht aus der Flachsröſte 9 179 
17.55 Wir drehen uns im Tanz (Heiteres OS. Vokalquartett) 
19.35. Novellen und Gedichte von Erich R. Konietzny 
19.00 Suiten verſchiedener Länder (Funkorcheſter) 


50.15 Königsberg: Neichsſendung: Hausmuſit in alter Zeit 
DR nespebition age Lund ie Mille nachts on 


RE — ae Jehn Aalen Kumfgire 
f t: inek: inuten Funkhi 
250 Gian Bandonion⸗Konzert (1.08:Bandenion-Ord;) 


Kattowitzer Sender 


Sonntag, den 1. Juli 

8.30: Morgenlied. — 8.35: Muſik. — 8.38: Gymnaſtik. — 8.53: 
Muſik. — 9.05: Nachrichten. — 9.10: Muſik. — 9.20: Für die Hausfrau. 
— 9.25: Muſik. — 9.55: Programmanſage. — 10.00: Gottesdienſtüber⸗ 
tragung aus Gdingen anläßlich des „Tages des Meeres“ in Anweſenheit 
des Staatspräſidenten. — 11.57: Zeitzeichen. — 12,00: Turmſignal. — 
12.05: Wetterdienſt. — 12.10: Mittagskonzert des Funkorcheſters. Ger 
fang: Olga Szumſki. — 12.50: Bericht von der Parade in Gdingen, — 
13.00: Lucian Wojnarſki: Von der Muſik in Sowjetrußland. — 13.10: 


Unterhaltungskonzert. — 13.45: Profeſſor W. Roſzkowſki: „Ueber den 


Ozean“. — 14.00: Volkstümliches Gitarrenkonzert. Soliſten: Waldemar 
Hruſzka und Adolf Wrobel. — 14.30: Muſik. — 15.00: Religiöfer Vor⸗ 
trag. — 15.20: Ingenieur J. Kamienſki: „Im Weſten Pernambucos“. — 
15.35: Autorenſtunde W. Zelechowſki. — 17.00: Mitteilungen. — 17.10: 
Chorkonzert. — 18.00: Einiges zum Theaterweſen. — 18.15: Klavier- 
vortrag Luzia Robowſki. — 18.45: Zwiegeſpräch W. Frenkel und I. 
May: „Menſchentum oder Technik?“ — 19.00: Allerlei. — 19.10: Pror 
grammvorſchau. — 19.15: Leichte Muſik. — 20.00: Leitgedanken. — 
20.02: Feuilleton. — 20.12: Leichte Muſik mit Stefan Witas, Tenor. — 
20.50: Nachrichten. — 21.00: Zapfenſtreich. — 21.02: Auf der luſtigen 
Lemberger Welle. — 21.45: Sportnachrichten. — 22.00: Anſprache und 
Konzert am Lagerfeuer in Gdingen. — 22.30: Konzert. — 23.00: Wet- 
terberichte, Sportnachrichten. — 23.20 bis 23.30: Tanzmuſik. 


Montag, den 2. Juli N 

12.10: Muſik. — 16.00: Gefangsvortrag: K. Czekotowſki, Bariton. — 
16.20: Volkstümliches Konzert. — 17.00: Kinderſtunde. — 17.15: Kon» 
zert. — 18.00: Leitſätze für die Erholungsſtunden der Frauen. — 18.15: 
Tanzmuſik. — 18.45: Bruno Winawer plaudert. — 18.55: Allerlei. — 
19.00: Der würdigſte Herrſcher Polens. — 19.15: Für Soldaten. — 
19.40: Programmvorſchau. — 19.50: Sportnachrichten. — 20.00: Leit» 
gedanken. — 20.02: Tüchtige Führer. — 20.12: Konzert. — 20.50: Nach 


richten. — 21.00: Zapfenſtreich. — 21.02: Funktechniſche Ratſchläge. — 


21.12: 6. Konzert in der Folge: „Die Entwicklung der Klavierſonate“. — 
22.10: J. Szezawief: „Die Beziehungen der Dichtung zum Dorf“. — 
22.25: Tanzmuſik. — 23.00 bis 23.05: Wetterberichte für die Luftfahrt. 


Dlenstag, den 3. Juli 

12.10: Muſik. — 16.00: Leichte Muſik. — 17.00: Briefkaſten der- Poft 
ſparkaſſe. — 17.15: Soliſtenkonzert: Marie Bojar⸗Przemieniecki (So⸗ 
prah), Edmund Gizeljewſki (Violine). — 18.00: Michael Gotawſki: „Bia⸗ 
lyſtock einſt und jetzt“. — 18.15: Muſik. — 18.45: Für Schützen. — 
18.50: Für Pfadfinder. — 18.55: Allerlei. — 19.00: Tante Hela plau. 
dert mit Kindern. — 19.15: Lieder und Arien: Oberkantor Mofes Kuſſe⸗ 
wich (Tenor). — 19,50: Sportnachrichten. — 20.00: Leitgedanken. — 
20.02: Dr. A. M. Wieczorek: „Das Lichtbild und der Bildftreifen”., — 
20.12: Operettenübertragung — Operette von Hellmesberger. — 22.00: 
Vortrag über den Warſchauer Zoo. — 22.15: Bach⸗Muſik (Schallplatten) 
mit Erläuterungen. — 23.00 bis 23.05: Wetterberichte für die Luftfahrt. 


Nundfunk⸗Programm 
Deutſchlandſender. 

Täglich wiederkehrende Darbietungen: 

5.45: Wetterbericht für die Candwirtſchaft. — 5.50: Wieder ⸗ 


holung der wichligſten Abendmeldungen. — 6.00: ; 
— 6.15: — 6.20: Frühtonzert. — Gegen 7.005 
Reuefte — 8.45: Leibesübungen die Frau. — 
10.00: N 0 — 10.50: & Erziehung oder 
— indergarlen. — 11.15: Seewefterberiht. — 12.00: 

kiagskonzerl. — 12.55: Jeitzeichen der Deuf — 


jhen Seewarte. 
13.00: Forffegung des Mittagskonzerts; anſchließend: MWetterbe- 


die Landwirtſchafl. — 13.45: Neueite 2 
14.45: ae 1500: Tetter- und Börjen — 
: Nachmittags ko — a 
— und Wetterbericht — 20.00: fern- 
und S — 8 N 


Sonntag. den 1. Juli. 


J. . i che. — 12 
odestage Friedemann ng -Aa 12.55: Zeitzeichen 
Seewarte. — 13.00: Aus en: M = 
elodie.“ — 14.45: 
Eine Viertelſtunde 8 
riſch i R 


ife. — 16.00: Unterhal h 
ten Runden vom Grot: Prig 


keng caa 
Paris. — 
20 Pater: 


Montag, den 2. Juti. 

9.00: Hauswirtſchaftlicher Lehrgang. — 9.40: Aus dem Leben 
einer Fledermaus. — 11255 Marcel 1640. Werte Schallplat⸗ 
ten). — 15.15: Kinderliederſingen. — 15.40: Werkſtunde für die 
Jugend. — 17.00: Ein Dichter lernt malen. Hörfolge aus Gott⸗ 

ied Kellers Münchener Zeit. — 17.30: Run — 17.50: Für 
ie Freunde alter Muſik. — 18.20: Eingefangene Tiere des Mit⸗ 
telmeeres. — 18.45: Der Obſt⸗ und Gemüſeſchnellverkehr, eine 
4 0 N Transportaufgabe der Rei 
0 


chsbahn. — 19.00: Unterhal ⸗ 

vn nzert. — 19.50: Aus den Kindertagen des Fußballſports. 

— 20.15: — Stewart Chamberlain. Als Vermächtnis der 

Deutſchen. Baldur von Schirach. — 21.00: Unterhaltungskongert 

Neat ung). — 22.30: Dr. Karl Ritter von Halt ſpricht über 
eu 
Aus 


ands Stellung im internationalen Sport. — 23.00 —24.00: 
: Tanzmuſik. 


ee den 3. Juli. 

11.30: Mufit am Vormittag. — 15.15: Für die Frau. 
15.40: Bücherſtunde: „Das Hakenkreuz als Rune und gel 
liches Sinnbild.“ — 17.00: Sport⸗Jugendſtunde: Ein Sportler 
Pipet auf den Adamspeak. — 17,20: 


ni 
Alt⸗Königsb illers Dichtun in 
tonungen wa wurden. Bi 20.45: 5 


ur } Wo 
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„Warum und wie wir durchariffen“ 


Ministerpräsident Göring berichtet der Presse über den Versuch der „zweiten Revolution“ 
und seine Niederschlagung 


(Telegrabhiſche Meldung) 


„Berlin, 30, Juni. 
für die inländiſche Preſſe hielt Mimifterpräfident 
Göring folgende Rede: 

„Meine Herren! Seit Wochen und Monaten 
beobachteten wir an den verantwortlichen Dienſt⸗ 
ſtellen — das iſt meine und die des Reichsführers 
der SS. — beobachtet die Partei, daß ein Teil 
der Oberſten SA.⸗Führer fidh von den Zielen der 

ewegung und Staates abgezweigt 

wen und ihre eigenen Intereſſen, ihren 
eigenen Ehrgeiz und zum Teil auch ihre 
unglückliche Veranlagung in den Bor- 
dergrund ſtellten. Immer wieder kamen die 


Klagen aus dem Lande, 


bab dieſe SA.⸗Führer brutal gegen die Beoölke⸗ 

rung auftraten. Die Klagen häuften ſich, daß 

Dinge geſchahen, die mit dem Rechtsbewußtſein 

des Volkes nicht mehr übereinſtimmten. Die 

Klagen häuften ſich daß die Beſchwerden bei 

— Oberſten SA.⸗Führern keinen Sinn 
n. 


Leider Gottes hat auch der Stabschef Röhm, 
ein alter Kämpfer, für den der Führer beſon ⸗ 
ders leidenſchaftlich und treu in 
ſchwerer Zeit eingetreten iſt, infolge ſeiner un⸗ 
glücklichen Veranlagung ſich auf ein Gebiet be⸗ 
geben, das für ihn verhängnisvoll werden 
ſollte. Vielleicht gerade durch ſeine Veranlagung 
umgab er ſich in ſeinem ganzen Stab und den 
führenden Stellen der Bewegung mit ſolchen 
Männern, die nun ihrerſeits in ihm den Gedan⸗ 
ken erweckten, daß er der ſtarke Mann Dentſch⸗ 
lands wäre. So lam es, daß 


von feiten der Oberſten SA.⸗Führung 
Pläne geſchmiedet wurden, um die 
Bewegung zu ſchädigen, den 
Staat zu ſtürzen und einen Staat 
aufzurichten, der dann ein Staat dieſer 
kranken Individuen geworden wäre. 


Führer hat dieſe Gefahr genaueſt verfolgt. 
klar und eindeutig feſtſtand, daß die Oberſte 


Der 
Als 


Im ganzen Lande ift 


DOT Ru 


ed 


Einige rabiate Geſellen, die noch glaubten, die 
Parole der zweiten Revolution fort⸗ 
ſetzen zu müſſen, werden das ſicher ſchwer zu 
büßen haben. Die Gewalt, meine Herren, 
ruht feſt in den Händen des Führers 
und in den Händer derer, denen er durch ſein 
Vertrauen die Aufgaben übertragen hat. Die 
Aktionen haben ſich reibungslos, ohne 
Widerſtand vollzogen, da die F ü h rer ſchon 
vorher überall verhaftet waren. 
Der 


Prozeß der Sünberung 


wird nun rückſichtslos vorwärts getrieben. Der 
Führer wird nicht mehr länger dulden, daß in 
feiner ung Männer an der Spitze ſtehen, 
die durch unglückliche Veranlagung 
goziale und amoraliſche Elemente geworden find. 
Wir werden auch nicht dulden, daß von einer 
weiten Revolution noch geſchwätzt 
wird. Es wurde eine zweite Revolution vorbe⸗ 
reitet, aber diesmal wurde ſie eine durch uns 
gegen diejenigen, die ſich verſchworen hatten. Die 
sweite Revolution hat dazu geführt, daß 


gerade die, die gegen den Staat revol: 
tierten, Haupt und Leben laſſen mußten. 


Sie ſehen daran, daß der Staat wohl zaudern 
, wohl manchmal warten tann, daß 
der Führer manchmal wartet und lang 
wägt und auch die Verdienſte er 
berfucht, die Leute auf den Pfad der Rechtſchaf⸗ 
"heit zurückzuführ 


en. 
Wenn aber das Reich in Gefahr iſt, 


wenn letzten Endes die Bewegung getroffen wird, 

— vor allem die Treuloſig keit bei dieſem 

tien Pate geſtanden hat, wird rüchaltlos 
dne een 

r Schlag hat ſich gerichtet gegen die Men- 

en alle unzufriedenen Kreiſe der Neat 

die S A. r 5 S been all 

A in hereinge⸗ 

kommen ſind und dort Führerftellungen er 

elt, damit der alte 

n von 1928, 1929 

chmiſſen hat, 


r e 


Ein 
guter Pat 


-> 


Bewegung am ſchlechteſten ftehen, 
Führer geworden ſind, die es nicht verdient haben. 
Wir werden gerade dieſe Säuberung durchführen, 


i fura na 


In der Sonderbeiprehung | SA.⸗Führung das Gerede von der zwei⸗ 


ten Revolution zur Tat laſſen werden 
ſollte, mußte zugegriffen werden. 


Der Führer hat blitzartig einge: 
griffen. Er hat in München und 
in Wiesſee, wo der Stabschef ſich 
befand, kurzen Prozeß gemacht. 


Vor Tagen hat er mir den Befehl gegeben, auf 
ein Stichwort hier zuzuſchlagen und mir da⸗ 
mit vollziehende Gewalt übertragen. 
Die armen SA.⸗Führer ſind verführt 
worden. Sie wurden alarmiert und bewaffnet 
und wußten nicht wozu. Man ſagte: Gegen die 
Reaktion und marſchierte gemeinſam 
mit ihr. 
Das war das Verwerfliche, daß 
die Oberſte SA.⸗Führung das Phantom 
einer zweiten Revolution gegen die 
Reaktion errichtete und ſelbſt mit ihr 
eng verbunden war. 


Der Hauptmittelsmann war der 
frühere Reichskanzler und General Schleicher, 
der die Verbindung knüpfte zwiſchen Kreiſen 
einer ausländiſchen Macht und jenen 
ewig unzufriedenen geſtrigen Ge⸗ 
ſtalten. Ich habe meine Aufgaben erweitert, 
indem ich auch gegen dieſe Unzufriedenen einen 
Schlag führte. Es war ſelbſtverſtändlich, daß 
General Schleicher verhaftet werden mußte. 
Er verſuchte, bei der Verhaftung einen blitz ⸗ 
artigen Ueber fall zu machen auf die Leute, 
die ihn verhaften wollten. Er iſt dabei ums Le⸗ 
ben gekommen. > 

Die Dinge find nun fo: j 


eee 


wieber zu Ehren kommt. Ueberall können Sie 


heute feſtſtellen, daß dieſe Leute innerhalb der 
daß andere 


um wieder der SA. ihren alten hervorragenden 
Ruf zuteil werden zu laſſen. Es iſt bedauer⸗ 
lich, und ſie werden verſtehen, wie ſchwer für 
uns alle es geweſen iſt, uns von einem Teil der 
Männer trennen zu müſſen, die wir einſt ge ⸗ 
ſchätzt und geachtet haben. 

Eines ſteht aber fejt: Der nationalſo⸗ 
zialiſtiſche Staat geht über alles. 
Wir werden die Gelegenheit des Saubermachens 
nicht vorübergehen laſſen, ohne nun einmal rück ⸗ 
holtlos und rückſichtslos die Dinge in 
Ordnung zu bringen, die infolge falſch ver⸗ 
ſtandener Milde und eitler Beſcheidenheit vergeſ⸗ 
ſen worden ſind. Aus dieſer Aktion muß hervor⸗ 
gehen ein ſauberer, gefeſtigter Staat. Das Volk 
muß wiſſen, daß es uns ern jt mit der Theſe iſt, 
alles für das Volk zutun. Das Volk foll 
erkennen, daß ein febr ſcharfes Gericht 
mit denen abgehalten wird, die fih an ihm bers 
ſündigt haben und ihre Macht miß brauchten, 
um das Volk zu betrügen.“ 


der Lebenslauf 
des neuen Stabscheſs 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 30. Juni. Viktor Lutze wurde am 
28. Dezember 1890 im Bezirk Münſter ge 
boren. Am 1. Oktober 1912 wird er Soldat beim 
IR. 55 in Höxter. Zu Beginn des Krieges 
kommt Viktor Lutze ins Feld. Von Anfang bis 
Ende iſt er an der Front, immer da, wo etwas 
los iſt. Nach dem Kriege bleibt er zunächſt noch 
bei der Truppe, bis er im Auguſt 1919 wegen des 
Verluſtes eines Auges aus dem Heere ausſcheiden 
muß. 


ei 


Verhandlungen zwischen Staat und Episkopat 


Die durchführung 
des Reichskonkordats 


Berlin, 30. Juni. Zwiſchen Reichsregie⸗ 
rung und Vertretern der NSDAP. einerſeits 
und den Vertretern des deutſchen Epiſko⸗ 
pat haben Verhandlungen über die Ausfüh⸗ 
rung des Artikels 31 des Reichskonkardats ſtatt⸗ 
gefunden. Die Verhandlungen haben, getragen 
von dem feſten Willen, vorhandene Unſtimmig⸗ 
keiten zu beſeitigen und im Sinne der 
deutſchen Volksgemeinſchaft zu ar⸗ 
beiten, befriedigende Ergebniſſe gezeitigt. 

Die Vertreter des deutſchen Epiſkopats wur⸗ 
den von dem Herrn Reichskanzler perſön⸗ 
lich empfangen. Auch dieſe Unterredung 
war gekennzeichnet durch ein aufrichtiges Stre⸗ 


ben nach einträchtiger Zuſammenarbeit von 
Staat und Kirche. 
Vorausſichtlich werden die Beſtimmungen 


über das Verbandsleben in der nächſten Zeit auf 
der hier getroffenen Grundlage erlaſſen werden, 
die eine Befriedung auf dieſem Gebiete erwarten 
laſſen. 


Belgien 
als französische Provinz 


Im belgiſchen Parlament kam es vor kurzem 
zu einem eigenartigen Zwiſchenfall. Ein Abge⸗ 
ordneter ſtellte an den belgiſchen Außenminiſter 


[die Frage, was er gegen die Einfuhr der 


franzöſiſchen Preſſe zu tun gedenke. Er 
ſtellte feſt, daß die franzöſiſchen Zeitungen in Bel- 
gien billiger verkauft werden als in Paris 
und deshalb der belgiſchen Preſſe ſchmutzige 
Konkurrenz machten. 


franzöſiſchen Regierung forciert werde, um auf 
dieſe Weiſe die belgiſche Politik ins Schlepp⸗ 
tau zu nehmen. Selbſt für den frankophilen 
Belgier ſei es peinlich, beobachten zu müſſen, wie 
ſein Land als franzöſiſche Provinz behandelt 
würde. 

Zum Verſtändnis dieſer Vorgänge muß be⸗ 
richtet werden, daß die Pariſer Zeitungen in 
Brüſſel franzöſiſche Redaktionsſtäbe 
eingerichtet haben, daß ſie bei beſonderen Anläſſen 
ſogar Sonderausgaben für Belgien drucken und 
über die Grenze ſchicken. Man muß weiter wiſſen, 
daß an und für ſich ſchon einige belgiſche Blätter 
unter franzöſiſchem Einfluß ſtehen. Die Sorgen 
der Belgier ſind deshalb ſehr berechtigt. Die 


Es ſei klar, daß der 
Verkauf franzöſiſcher Blätter in Belgien von der 


Pariſer Zeitungen miſchen ſich bei jeder Gelegen- 
heit in die innerpolitiſchen Angelegen⸗ 
heiten Belgiens ein. Ihre Brüſſeler Redak- 
teure betrachten ſich nicht als Auslandskorreſpon⸗ 
denten, ſondern als Lokalredakteure. 


Bisher fand man dies alles in beſter Ordnung. 
Die Flamen hatten als einzige gegen die 
franzöſiſche Propaganda im Lande proteſtiert. 
Die Verhältniſſe ſcheinen jedoch mittlerweile ſo⸗ 
weit gediehen zu ſein, daß die ganze politiſche 
Oeffentlichkeit ſich jetzt mit dieſen Dingen zu be⸗ 
ſchäftigen beginnt. Der Abgeordnete ſprach im 
Auftrage einer ganzen Gruppe, die die Regierung 
veranlaſſen will, ſich die fremde Einmiſchung zu 
verbitten. Man wird geſpannt fein, was der bel- 
giſche Außenminiſter darauf zu antworten hat. 


„Admiral Graf Spee“ 
getauft 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Wilhelmshaven, 30. Juni. Am Sonnabend 
wurde hier das Panzerſchiff O pom Stapel qe- 
laſſen. Das neue Panzerſchiff n das größte 
der neuen deutſchen Mafe, Als kurz vor 18 Uhr 
der Chef der Marineleitung. Admiral Dr b. e. 
Raeder auf der Marinewerft eintraf, begann 
die große Feierlichkeit. Der Chef der Marine- 
leitung begab ſich mit der Taufpatin, der Tochter 
des Admirals Graf Spee. auf die Taufka 
Der Taufakt begann mit der Taufrede Admirals 
Raeder. Den Taufakt vollzog die Tochter des 
Grafen Spee. Als die Sektflaſche am Bug des 
Schiffes zerſchellt war und das Schiff den Namen 
des Siegers von Coronel „Admiral Graf Spee“ 
erhalten hatte, gab der Oberwerksdirektor den 
Befehl zum Ablauf, Der Stapellauf ging unter 
den Klangen des Deutſchland⸗ und Horſt⸗Weſſel⸗ 
Liedes glatt vonſtatten. 


Die Richtzahl der Großhandelspreiſe ſtellt 
ſich für den 27. Juni auf 97,6; ſie iſt gegenüber 
der Vorwoche (97,5) wenig verändert. 
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unteren erkennt 


Gedächtnis an die deutſchen 


hibesi der Provinz] Kolonien, die uns das Verſailler Diktat widerre chtlich und ſinnlos entriß. Das obere Bild zeigt 


Lüderitzbucht in Deutſch⸗ 
man den gewaltigen Aufſchwung, den die Sied- 


lung in den Jahren deutſchen Aufbaus genommen hatte. 


Handel — Gewerbe | 


—— nd cu nl ul ze 


— Industrie 


renaustausch mit Deutschland sehr wohl eine 
Regelung finden ließe. Ebenso hat Schwe- 
den eine Wirtschaftsabordnung nach Deutsch- 
land zu Verhandlungen entsandt, die mit der 
Reichsregierung ein Speziatabkomm- 
über die brennendeten Wiürtechaftstragen tref- 
fen sollen. 


Die amtliche Devisenzuteilung 
in Deutschland beweist zur Gentige, wie 
ernst heute die deutsche Devisenlage ist, 
und wie vorsichtig mit den Reserven ge- 
wirtechaiftet werden muß. Dieser Erkenntnis 
wird sich am Ende auch das Ausland nicht 
verschließen können. Denn schließlich gibt es 
nur zwei Möglichkeiten zur Bereinigung all 
dieser Zusammenhänge. Das ist einmal die, 
durch vergrößerten Warenbezug die deutsche 
Handelsbilanz in Einklang zu bringen 
mit der Bilanz der deutschen Zahlungs- 
verpflichtungen oder auf deutsche Zahi- 
lungen weiterhin zu verzichten. Daß wir auch 
weiter nach besten Kräften unseren Verbind- 
lichkeiten nachkommen wollen, hat Dr. Schacht 
mehr als einmal erklärt, Aber dalbei ist der zu- 
sätzliche Export Voraussetzung. 

Was wir brauchen, ist „Klärung“ der Lage, 
ein „clearing“ im ursprünglichen Sinne des 
Wortes. 


Genn oir Deutsch-Ostaftikn hätten — 


.  Gewnltiger Mineralreichlum: 
Eisen, Gold, Kupfer, Nickel, 800 Millionen Tonnen Kohlen-Vorkommen 


Die Frage der Rohstoffversorgung Deutschlands lenkt un- 
willkürlich die Blicke auf unsere verloren gegangenen Kolonien, deren 
gewaltige Rohstofflager die deutsche Rohstofflage "wesentlich bessern könn- 
ten. Wie groß allein der Mineralreichtum Deutsch-Ostafri- 
kas ist, geht deutlich aus einem Artikel von John Parkinson in der 
bekannten Londoner Zeitschrift „The Empire Review“ hervor. Der 
Verfasser war der Leiter der Ostafrika-Expedition des Britischen Museums 
in den Jahren 1927 und 1928. 


Das Mand i T ji 
dag eh e 83 lies De eg ch- 0 . 0 à 11 hen Verschiebungen 


hatte im Jahre 1929 eine Bevölkerung von 
rand tünt Millionen. Vor dem Kriege wurde IM _Mineralöl-Außenhandel 
viel zur Erforschung des Mineralreichtums die- * 

ses Landes getan, Kohlenfelder wurden] Zunehmende Einfuhr von Fertigerzeug- 
von dem Pionier Borshardt im Südwesten] nissen — Bei Erdölrückständen wieder 
entdeckt. Diamantenlager wurden in 

Mabuki, südöstlich vom Viktoriasee, fest- Einfuhrüberschuß. 

gestellt, aber vor 1921 wurde nichts zu ihrer überzeugend : 

Ausbeutung unternommen. Nahebei, in Se-. He — — 3 
kenke und Ngasamo, wurde Gold gewonnen; Leichen Würtse bung pi 

auch Salz, Bisen und Glimmer wurden schritte in der Motorisierung in 

gefunden, und in einigem Umfange auch ge- ergübt der erheblich gestiegene Verbrauch 
fördert. Nach dem Kriege machte man mı-|von Mineralölen, der zu einer beacht- 
nächst wenig Fortschritte in der Entdeckung | lichen Einfuhrsteigerung führen mußte. Diese 
und Erschließung der Bodenschätze, denn das] Hatsache zeigt eindeutig, wie dringend not- 
Land mußte neu organisiert werden. wendig die Steigerung der heimischen 


a i ; 3 öl. 
Im Augenblick ist Gold das wichtigste |ryrassune d. e 
Minrealprodukt des Landes; gefördert wird. 


die Ausbeute betrug 1930 47 000 Pfund Ster-] Die Mineralöleinfuhr Deutschlands ist von 
ling, 1931 58450 Pfund Sterling und 1932 8,62 Mill. dz von Januar bis Mai 1983 auf 10,86 
157 726 Pfund Sterling. Noch befindet sich der | Mill. dz der gleichen Zeit des laufenden Jahres 
Goldbergbau in den Kinderschuhen; daß, er um 259 Prozent tiegen. In der gleichen 
sich ` weiterentwickeln wird, kamn zuversicht- Zeitspanne ist die Mineralölausfuhr von 
lich behauptet werden. Diamanten kommen im|0,77 Mill. dz um 12,3 Prozent auf 0,67 Mil. da 
einem breiten Landgürtel vor, der sich südöst-| zurückgegangen. , Die Mineralölhandelsbilanz 
lich vom Viktoriasee rund 200 Kilometer weit] war von Januar bis Mai 1988 mit 7,8 und im 
hinzieht. Zinn wurde bei Karagwe an der 1981 mit 10,2 Mill. dz passiv. Die Zunahme 
Westseite des Viktoriasees im Jahre 194 in] der Passivität beträgt rund 30 Prozent. Die 
Felsgestein gefunden. In den ersten Monaten] Pevisenauf wendungen für die Ein- 
des Jahres 1933 betrug die Zinnproduktion im fuhr sind infolge des Preiszerfalls gegenüber 
Durchschnitt fünf Tonnen. Es sind zwei Vor-] dem Vorjahre nur um 10 Prozent gestiegen, 
kommen von Kupfer bekannt: ein nördliches] und die Devisenein nahmen aus der 
auf beiden Seiten der Eisenbahn westlich von] Ausfuhr um rund 20 Prozent ahgesunken. Der 
Tabora und ein südliches nicht weit vom Lupa- | wertmäßige Einfuhrüberschuß ist von 36,8 Mill. 
Goldfeld. Viele andere Minerale sind gefun-] RM. von Januar bis Mai 1933 auf 48,5 Mill. RM, 
den worden: Graphit und Granat im in 1934, also um 18 Prozent gestiegen Die 
Südosten, Asbest in der Nähe der Glimmer-| Würtschaftsbelebung und zunehmende Motori- 
minen bei Morogoro, etwa 150 Kilometer west-] sierung haben dem nach zu einer wesentlichen 
lich von Daressalam, Molybdän, Nickel und|7unahme des Einfuhrbedarfs gegenüber dem 
Korund sowie radioaktive Mineralien, Die] Vorjahre geführt, während die Möglichkeiten 
Kohlevorkommen sind noch unerschlossen, bie-] zur Wiederausfuhr erheblich zurückgegangen 
es für die fernere Zukunft große Mög-] sind. 
© etet ee nur sich Seen, hur 8 unstigem Entwieklung kommt 
‚gewöhnliie inahe ausgetrocknet sind, und] | Ste der Einfuhr von 
ungeheure Mengen Salz und andere Alkalien Sine unerwünschte Ar ge AB de are 
enthalten, wie zum Beispiel Soda, 5 Fertigerzeugnissen, 60 ew 
sche Mehrbedarf in der. Hauptsache den im 
Die vorhandenen Kohlenlager sind von 3 C rar 
gewaltiger Ausdehnung: inschließlich Rückständen) ist nämlich von 
allein zwei Felder in der Nähe des nördlichen | Januar bis Mai 1934 gegenüber. der gleichen 
Ende des Njassasees umfassen nach vorsichtiger | Zeit des Vorjahres um 22,0 Prozent Bro 
Schätzung 800 Millionen Tonnen. Mög-] die Rohöleinfuhr jedoch nur um 3,7 | To 


Klärung — nicht Clearing 


Die Drohung mit dem Zwangsclearing — Die Gefahr der Vergeltung — Herausforderung 
zur Verlagerung unserer Handelswege? — Die Stellungnahme der übrigen Gläubigerländer 


Von L, Hamel, Berlin 


Die ausgiebigen Verhandlungen zwischen Dr. 
Schacht und den Vertretern unserer auslän- 
dischen Gläubigerstaaten, die im Mai d. J. in 
der Reichshauptstadt stattfanden, und mit der 
Erklärung des Transfer-Stillstandes 
ab 1. Juli endeten, haben trotz aller Versiche- 
rungen, daß die Gläubiger in Anbetracht der 
schwierigen deutschen Devisenlage sich „mit be- 
helfsmäßigen Konzessionen einverstanden“ er- 
klären müßten, ein wirkliches Verständnis für 
die deutschen Schwierigkeiten nicht erreicht, 
Das beweist der 


aber eine Zahlungsunfähigkeit, denn die Schul-, gefüllten Goldreserven, wegen Transferschwie- 
denbeträge werden nach wie vor in deutscher | rigkeiten seine Kriegsschuldenzahlungen abge- 
Reichsmark bei der Konversionskasse der] lehnt hat und mithin Deutschland billigerweise 
Reichsbank eimgezahlt. nicht für das gleiche Vorgehen mit Zwangs- 

Welche Bewandtnis hat es nun mit dem von] maßnahmen belegen kann. Frankreich, 
England angedrohten Zwangsclearing, dessen] das zuerst ebenfalls reichlich laut nach einem 
Einführung bereits durch Gesetzannahme er-] Zwangselearing gerufen hatte, hat sich zur 
möglicht ist und das für den Fall eingeführt | Aufnahme neuer deutsch-französischer Handels- 
werden soll, daß die deutschenglischen| vertragsverhandlungen entschlossen, in denen 
Verhandlungen in London über] man auch die Frage der Transfereinstellung 
die Trausferfrage ergebnis verlaufen.] klären will. Die Schweiz und Holland 
Das Clearing ist ein Abrechnungsverkehr, der] haben sich ebenfalls zu direkten Nerhandlun- 
vielfach zwischen Banken üblich ist. Das gen mit Deutschland verstanden. Der Schwei 
englische Wort Clearin g bedentet ursprüng- | zer. Führer der Transferdelegation, Minister 
lich nichts anderes als „Reinigung, Klarung Fi tucki, erklärte wiederholt, daß sich auf 
Erst allmählich ist es im übertragenen Sinn im] Grund der schweizerischen Passivität im Wa- 
Fimanzwesen angewandt worden und bedeutet 
so viel wie eine finanzielle Angelegnheit be- 
reinigen, eine Rechnung in Ordnung bringen. 
Das zwischen Banken übliche Olearing-Ver- 
fahren zielt darauf ab, die zahlreichen Einzel- 
vorgänge des täglichen Bankenverkehrs, die 
sich in Einzahlungen und Auszahlungen der 
Banken untereinander, ausdrücken, in zwei 
große Posten zusammenzufassen. 
Alles, was die Bank A der Bank B an einem 
bestimmten Tage zu zahlen hat, wind gegen 
alles, was B an A zu zahlen hat, aufgerechnet, 
und nur der Ueberschußbetrag wird 
dann an A oder B ausgezahlt. In den letzten 
Jahren hat mit Zunahme der internationalen 
Wirtschaftsschwierigkeiten da und dort zwi- 
schen einzelnen Ländern ein sogenannter 
OClearing- Verkehr stattgefunden, aller- 
dings bisher überwiegend nur im Verkehr mit 
überseeischen Rohstoff- und Agrarläm- 
dern. Diese zwischen Industrieländern und 
großen Würtschaftsstaaten nicht übliche Maß- 
nahme möchte England jetzt im Verkehr mit 
Deutschland einführen. Ein derartiges erzwun- 
genes „Clearing“ würde sich so abspielen, daß 
alle Importeure deutscher Waren ihre Zahlun- 
gen über eine besondere Zentralstelle, 
das sogenannte Clearingamt, in England leiten 
müssen, und daß vom dieser ein bestimmter 
Prozentsatz der eingegangenen ee zu- 
gunsten der Gläubiger chlands einbehalten, 
— gepfändet wird. Hine ent- 
sprechende 


Pef 


1 Sturm der Entrüstung 


der nach der deutschen Erklärung, daß diesmal 
in die, Aussetzung der Transferierung auch der 
Schuldendienst für die Dawes- und Young- 
Anleihe einbezogen werden muß, in einem 
Teil der Presse unserer Gläubigerlämder auf. 

ommen ist. Sofort kam in England und 
rankreich die Drohung mit der Einführung 
eines Clearingverkehrs auf. Dabei ist 
diese Entrüstung keineswegs ganz echt.. Man 
steigert sich vielmehr künstlich in eine Er- 
regung hinein, und versucht durch Androhung 
von maßnahmen einen Druck auf 
den deutschen Schuldner auszuüben. 
; Im Grunde genommen weiß man ganz genau, 
N daß solche Seen men nicht nur deut- 
8 sche Vergeltungsmaßnahmen nach sich ziehen 
A, mußten, sondem auch den englischen Han- 
Ps; del aufs schwerste treffen mußten, 

Daß es sich zum überwiegenden Teil um 
eine Geste vor dem englischen Inland handelt, 
um eine Stimmungsmache: „seht, so intensiv 
vertreten wir die Interessen Großbritanniens“, 
-wind einem nach Durchsicht der englischen 
Note sechr schnell klar. Hartnäckig geht sie 
von dem Standpunkt aus, als sei die deutsche 
Weigerung zur Transferierung der fälligen Zin- 
sen für die Dawes- und Young-Anleihe völlig 
ungerechtfertigt, als sei das Maß unserer Ein- 
fuhr in den letzten Monaten stark übertrieben, 
und dadurch der Devisenmangel künst- 
lich gesteigert worden, als hätten wir 
bei Skizzierung unserer Devisenlage bevor- 
> stehende Deviseneingänge außer acht gelassen, 

Pi; Das. alles wird. behauptet in einem Zeitpunkt, 
8 in dem die seit Monaten bestehende Passivität 


= 


a FEN 


ntrale müßte auch in Deutsch- 
land eimgerichtet werden. Eine derartige 
Zwangsmaßnahme ist um so unangebrachter 
und untragibarer — abgesehen von der Gefahr 
der Vergeltungen, die sie bedingt —, 
da, wie die Auslandsgläubiger auf der Ber- 
liner Konferenz ausdrücklich erklärten, Deutsch- 
land nicht seine Zahlungen böswillig verwei- 
gert, sondern nur in augenblicklichen Trans- 
ker schwierigkeiten ist. Eine Zwangs- 
maßnahme, ein Gewalteingrifft, wie es ein 
Zwangselearing darstellt, kann aber billiger- 
weise nie einem Schuldner gegenüber ange- 
wandt werden, dem man eben erst bescheinigt 
hat, daß er nicht zahlungsunfähig, sondern 
lediglich transferierungsunfähig ist. England 
kann sich zwar durch ein Clearing schadlos 
halten, denn es hat im Warenverkehr mit 
Deutschland eine aktive Handelsbilanz und 
damit auch die Möglichkeit zur Aufrechnung 
und Einbehaltung der Anleihedienste. Anders 
dag: ist es mit den englischen Do- 
minions. Aus diesen beziehen wir beträcht- 
lich mehr Waren, als sie umgekehrt von uns 
kaufen. Sollte England nun den umstrittenen 
Weg des Clearings gehen, so wiünden wir zu 
entsprechenden Gegenmaßnahmen ge- 
sein. Zu diesen dürfte vor allem ge- 


; unserer Handelsbilanz so groß und der Bestand 
E, N an Gold und Devisen bei der Reichsbank so 
a ring ist, daß seit dem 25. Juni die amt- 
3 iche Devisenzuteilung eingeführt 
E ist. Die ungeheuenlichste Entstellung ist aber 
758 die Bemerkung, daß der Ertrag unserer Aus- 
y fuhr, die durchschnittlich 350 bis 400 Millionen 
i Mark im Monat erbringt, sehr wohl die Be- 
zahlung der Zinsen für die Dawes- und Young- 
anleihe, die nur etwa 2 Prozent des deutschen 
Bruttoeinkommens in Devisen ausmachen, er- 
möglicht. Die Kosten unserer Einfuhr 
werden einfach Übersehen. In Wirklichkeit ist 
3 es aber so, daß in den letzten Monaten im Zu- 
A sammenhang mit dem großen deutschen Ar- 
8 beitsbeschaffungsprogramm und der Weigerung 
ER des Auslamdes, deutsche Waren im bisherigen 
ar Umfang aufzunehmen, die Kosten unserer Ein- 
5 fuhr größer waren als die Einkünfte aus der 
Be Ausfuhr. Das ist alles andere als eine Neuig- 
Bea: keit, denn die amtlichen Ziffern der Handels- 
iR bilanz werden nicht nur monatlich in jeder 
* Tageszeitung veröffentlicht, sie sind auch den 
TE Gläubigern auf der Berliner Konferenz und in 
E R der nefernote des Reichsbamkpräsidenten 
Br noch einmal genauestens bekanntgege- 
8 ben werden. Es ur 8 Ironie an, wenn 
5 Îi Antwortschreiben & i Ste wirt- i 
8 nn Note — e * Groß. Umlagerung unseres Rohstoffbezuges auf 
N britamnien, die für sich in Anspruch nimmt,] die Länder, die nicht dem englischen 
5 eine der führenden Finanzmächte der Erde zu Beispiel folgen 
] eein, einen wesentlichen Bestandteil unserer 
2 Handelsbilanz, wie es die Einfuhr ist, ein-und nach wie vor einen geordneten Handels- 
fach übergeht und so tut, als brauchte] verkehr mit uns aufrechterhalten, Es ließe sich 
Deutschland seine Devisen wusschließlich für sehr wohl denken, daß wir beispielsweise in 
die Deckung seiner Zinsverbindtichkeiten. Dem] Zukunft unsere Wolle statt wie bisher aus 
muß entgegengehalten werden, daß selbst ein] Australien umd Neuseeland aus Südamerika 
go raffiniert ausgeklügelter Plan, wie es der] oder aus Südosteuropa, unser Zinn statt aus 
Dawes-Plan war, vorsah, daß Deutschland seine] dem malalischen Staatenbund aus China, Blei 
Reparationen aus den statt aus Neuseeland aus den Vereinigten Staa- 
R wa „ „anderen Worten: durch Br 
Ueberschüssen seiner Handelsbilanz i rings würde die ohnehin 
arg vonlahreme Lage der Weltwirtschaft meur 
zahlen mußte. Jetzt wird gegen jede bessere [neuerlich erschwert und verwirrt wer- 
Einsicht mit einem Male nur mit Bruttozahlen] den. 22825 
jongliert, nur die Einnahmeseite der Bilanz be- Diese Schwierigkeiten und etwaigen Ver- 
achtet, um zu der gewünschten Feststellung e ee sind in England vollauf h ö le 
von der Transferierungemöglichkeiſt zu kom- bekannt. Zumal die Dominions bereits oppo-] licherwelsge wird die Verarbeitung an Ort und] zent. Die Einfuhrzunahme beträgt im einzelnen 
men. Dagegen ist von deutscher amtlicher] nieren. Erklarte doch Kanada ganz offen, J Stelle mittels einer Destillationsanlage und die] bei Benzin 27,16 Prozent, bei Gasöl 40,98 Pro- 
Seite in den letzten Wochen oft und deutlich] daß das Clearing für Kanada Anlaß sein würde, Erzeugung von Heizöl und Nebenprodukten,] zent, bei Heizöl 17,36 Prozent, bei Schmiertl 
genug gesagt worden, da wir auf die Rohstoff-|offen gegen die Londoner Clearing-Politik auf-] wie zum Beispiel Halbkoks, obgleich zu Anfang | 11,69 Prozent, bei teerartigen raffinhaltigen 
einfuhr nicht verzichten können im Interesse] zutreten. Auch die Londoner Handels-|xostepielig, das Mittel sein, diese ungeheuren | Rückständen 56,81 Prozent und bei pechartigen 
der Wiedergesundung unserer eigenen Wint-I|kreise lehnen das Clearing-Verfahren wegen | Brennstofflager nutzbar zu "schen. hd. | Rllekständen (hauptsächlich Erdölbitumen) 
schaft. Diese klipp und klare Erklärung muß der für sie damit verbundenen großen Ge. j ; ; 1020 Prozent. Die Einfuhrsteigerung ist b 
auch unseren Gläubigern genügen. Ueberdies | schäftsausfälle ab, wird doch ein großer Teil] Posener Produktenbörse Erdölbitumen weitaus am größten. Gleich- 
gehört kein besonders scharfer Geist dazu, um] der kolonialen Produkte über London gehan- f, ——— ĩé0⁸ſr zeitig ist bei diesem Produkt die Ausfuhr um 
zu verstehen, daß delt. Ebenso ablehnend wie Kanada verhält] Posen, 30. Juni. Roggen Tr. 90 To. 14.50. 229 Prozent gegenüber 1933 zurückgegangen, 
sich Australien mit Rücksicht auf seinen] Rest der Notierungen unverändert. Stimmung eo daß von Januar bis Mai 1934 ein Einfuhr- 


zwungen 
hören die 


eine neuerliche Rückentweiklung unserer großen Wollexport nach Deutschland. ruhig. überschuß von 73885 dz zustande kam. Das 
Wirtschaftstätigkeit die deutsche Schul- 1 im den 3 Länder 0 N = 2 ; hm ee N eean * 

das Vorgehen Englanı eineswegs volle a uer Bö ji artigen cks ; 0b bis- 
denzahlung vollends unmöglich machen erkennung gefunden. Das geht nicht zuletzt Warsgha Aue i her das einzige Mineralölprodukt waren, das 


Hürde, aus den amerikanischen Fachzeitungen hervor, 


Er während jetzt nur Tranferierungs- die mehr oder weniger versteckt darauf hin- 
3 schwierigkeiten bestehen, keineswegs] weisen, daß England selbst, trotz seiner. wohl- 


1. September fallen an Sonnabenden die] sich nun auch wieder in einen Ei 
Warschauer Börsenberichte aus. schuß verwandelt hat. 


Warschau, 30. Juni. Vom 90. Juni bis] seit 1991 einen Ausfuhrüberschuß erzielte, der 
Einfuhrüber- 
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Bilder vom Riefengebirgsfamm 


Von Walther Dreßler, Hirſchberg 


gigantaeus“ überſetzte, womit eigentlich der Streit 
über den Namen des Gebirges beendet ſein ſollte, 
— aber keineswegs beendet iſt. — Schleſierhaus 
und Rieſenbaude haben fih dem Berge anvertraut, 
und die Menſchen vertrauen ſich wieder den Bau⸗ 
den an, — oh, keineswegs zu ihrem Schaden. 
Auf den Felſenwänden des Brunnenbergs 
kann man jeden Stein erkennen. Der Kuckuck ruft 
herüber vom Teufelsgrat. Die Teufelsrinne im 
„Handſchuh“ liegt in tiefen Schatten gehüllt, der 
die Bosheit verbirgt, die das tückiſche Geſtein 
dort zuweilen äußern kann. Schlimmer freilich 
noch iſt das Ber gras oberhalb der Rinne im 
enie IBJ ATIOLA, — wer das nicht kennt, 
ſollte lieber die Füße davon laſſen. Das Klettern 
ijt aber jetzt verboten, auch auf preußiſcher Seite, 
Die de e aten n us wollen endlich ein⸗ 
mal ihre Ruhe haben, und man muß auch daran 
denken, daß gar viele ſchon abgeſtürzt ſind, 
die nicht haben hören wollen. 

Aber der Koppenanſtieg iſt nicht ber- 
boten, weil man hier keine Pflanzen und Tiere 
beunruhigen kann, höchſtens Steine und Menſchen, 
und dieſe nehmen es dann ſo übel, daß man's 
ſchon von ſelbſt läßt. Alſo ſteigen wir hinauf und 
Kate wir hin und wieder die Tief- und Weit- 

licke, — die alte Koppe iſt noch immer ier 
lohnend. Und ein wenig Hochachtung vor den hier 
im Berg ſteckenden Gewalten —: da unten im 
Rieſengrund liegen feit 1897 unter einer Stein ⸗ 
lawine begraben zwei Häuſer und fünf Menſchen. 
Wer noch kein Hochwaſſer im Gebirge exlebt 
hat, kann ſich von empörten Naturgewalten kaum 
eine Vorſtellung machen. Drüben liegt die Wieſe 
der Weißen Elbe, — der eigentlichen Elbe! 
Die Berglinien ſind hier auf beiden Seiten von 
äußerſt feiner Zeichnung, und die Farben ſind 
jetzt am Abend wundervoll, — ich gehe viel lieber 
am Abend auf die Koppe, denn da kann man 
ſich am eheſten auf ſie verlaſſen, während ſie 
am Morgen benebelt ſein kann, übrigens nicht 
bloß die Koppe. Ganz weit hinten im Oſten liegt 
der Zobten, — TEAN der Si ing, wie 
der Zuta jetzt heißt. Die neue Bezeichnung bringt 
das Gute mit fih, daß der Schleſiet endlich einmal 
anfängt, ſich für die Urgeſchichte ſeiner 
eigenen Heimat zu intereſſieren. Nach dem 
Regen ſieht man manchmal auch Breslau, 
was die Leute immer tief ergreift. a 

Amfrühen Morgen über den Kam m 
welch ein Hochgefühl des Lebensgenuſſes! Dur 
den großen Frieden dringt aber ein dumpfes Don- 
nern: — ein Flieger! Und hinter ſich her ſchleppt 
er einen Segler. 

Ich komme an die Teichränder und ſehe da 
unten die Kleine Teich Baude liegen. Den 
Baudenwirt haben wir gerade in dieſen Tagen 
an der Kirche Wang in die Erde gebettet. Wie 
wird er allen ſeinen Freunden, wie wird er dem 
Winterſport des Rieſengebirges fehlen! Im Teich 
iſt der Waſſerſpiegel ſtark geſunken, er wird nur 


Da liegt mitten im Bergwalde oberhalb von 
aun abel, aber zu Brückenberg ge⸗ 
örig, ein Berghotel neben der Stelle, wo zu 
ende des 18. oder Anfang des 19. Jahrhunderts 

die Johann⸗Georgen⸗Baude ſtand. Sie hieß jo nicht 

etwa nach dem brandenburgiſchen Kurfürſten, ſon⸗ 
dern trug die Vornamen des Erbauers. Ein 

äterer Beſitzer hieß Schnurrbart, daher hieß 
te dann Schnurrbartbaude, und ein noch 
päterer Inhaber machte daraus den Unſinn 

Rübezahls Schnurrbart⸗Baude“, damit nur ja 

bie „bodenſtändige Sagenfigur“ — zur efferen 

Anlockung der Fremden — wieder zum Leben 

erweckt würde. >: im Sommer fieht die alte 

Koppe, die fih im Rücken der „Baude“ fo riejen- 

haft erhebt, verwundert zu, was die Leute da 

unten auf dem umgitterten Platze für ein jelt- 
ſames Ballſpiel treiben oder wie ſie ſich 
in den Liegeſtühlen ſonnen — nach vorheriger 

Einſchmierung —, ſo was taten doch die Gebirgler 

pri nicht! Aber die Koppe iſt freundlich und 
riedlich und ſagt zu Allem — meiſtens: Ja! — 

meiſtens 


Ich ſteige auf der einſtigen Bobbahn, — wer 
weiß heute noch davon, daß die Gu biſch und 
Teichmann die erften waren, die den Bob ⸗ 
Ben ins Rieſengebirge brachten und gleich eine 
ſehr gute Bahn dazu bauten! Auf dem neuen 
Skiweg geht es hinauf, den der Schleſiſche Ski⸗ 
bund im Verein mit Grundherrſchaft und 
FA baut. Köſtlich find dieje Skiabfahrten, auch 
im Sommer, wo ſie freilich meiſt verboten ſind. 
Hier fließt der Seifen, — ach wie harmlos 
ieht dieſe dünne Waſſerader jetzt aus. Man ſoll 
e mal im Hochwaſſer ſehen oder gar, wenn 
ie an ihrer Quelle eine Lawine geboren hat. 
Da iſt man ja ſchon wieder im Winter. Aber man 
wird ſogleich wieder unter die Sommerſonne 
zurückgerufen, wenn man die Seifenlehne hinauf 
zkreelt“. Manche nennen fie auch Seufzer ⸗ 
lehne, aber ſo ſchlimm it, den alles nicht, — 
der Milöhnerweg oder der Leierbaudenweg find 
viel feindlicher. Auch iſt man ſehr ſchnell oben 
auf der Baudenwieſe, die zur Hampelbaude 
gehört. Die Hampels find nicht die erſten Be ⸗ 
ſitzer geweſen. Der Gründer im Jahre 1654 hieß 
Breiter, und, wie Leſſenthien berichtet, 
nach feinem und feiner Söhne Vornamen hieß 
die Baude bald Tanla⸗ Chriſtian), bald Da- 

el8- oder Samuels⸗Baude. Was bat fie für 


eine wunderbare Lage 
über dem Keſſel des Kleinen Teichs, 


dieſe „Hütte am Hange“. Der Steilhang dort 
drüben, die Südoſtmulde, der Blick längs des 
Hanges nach Weiten über den Großen Teich⸗ 
Keſſel hinweg, die Ausſicht nach Norden über 
das Tal und — das Bewußtſein der Toppen- 
nähe. Denn man we wenn etwas höher die 
Naſe über den Hang ciot, fo zeigt er ſich in 
voller Majeſtät, der alte „Rieſenberg“ des Aaris 
cola, — der aber damit das ganze Gebirge 


meinte, — was dann Stenus 1512 mit „mons] (der Große Teich 22 Meter!). Der 
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Anerkannt erstklassige Durchführung! Ausfuhrl. kostenl. Prospekte durch 
büro Gritab, Breslau 13, Kaiser - Wilhelm: Str. 4 Bad Landeck, Yilla Charlolte, 
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Penn oend ME an > Tietek Pension 


auf die kletterbedürftigen Hänge und hinab zur 
Grubenſohle. Mürrlſch ſchaut die alte Baude an 
der Teufelskanzel auf die rieſige Schweſter, und 
doch, wie gemütlich iſt es ſeinerzeit hier pe 
weſen! Nachdem man vom Grat aus den Blick 
in beide Gruben genoſſen hat, wird es auch 
in der großen Baude gemütlich. 


Blick auf den Großen Teich Weiter die Veilchenkoppe, auf deren 
von der Prinz⸗Heinrich⸗Baude Spitze ein Grenzſtein gepfanzt iſt. Ueberhaupt 
5 dieje Grenzſteinel Sie find manchmal direkt 


hat nicht jo leicht ſeinesgleichen, und zwar nicht komiſch angebracht, immer möglichſt auf den Fel- 
pran W Der 1 wird immer |Tenbäuptern, ob fie dahin palien oder nicht ojt 
ele —— 216 oft Schu er egegnen 7 dier genug mit Zement feſtgekleiſtert. Dieſe unglück⸗ 
ß > 
; ängs auf ihrem ehrwürdigen Haupte gefallen laffen. 
der Grenze gehen. Er iſt ſtellenweiſe etwas ſteinig, Die Reifträge 5 aude winkt, und man 
77 1 N acht ‚ganz Pe ao denkt der Vorgänge, denen ſie ihre Entſtehung 
bie gerabe pier für Den Sammweg ber Zouriften Enbler aus der Moffelerhaube nach den Kriege 
ausnahmsweiſe verdeckt ijt. Hier oben auf dem] Hier oben find zwei Schwimmbäder, das 
Aloe Meter e e e en N Bu 
„bl De i ehau [Grenz- ieſe, das andere bei der Neuen 
Näheres über JE weiß man nicht, vielleicht paßte] Schleſiſchen Ba am Rande des Urwaldes. 
ſie für die Paſcher auf die Bewegungen der | „Schwimme im Urwald!“ Die Neue hieß idon 
Grenzer. Die Trümmer ihres Steinhauſes findi 1787 fo, weil feit 1770 ihon eine Alte da war. 
fu eee ed erkenn e ee eee Bee e ae hen ge e 
e Keſſel⸗ ſpitzen Ke en, an de uß di 
koppe gehabt line wenn dieſer nicht einfach] ſchöne deulſche Stadt Rei fry PA anf den 
ein alter Kraal für das Weidevieh geweſen ift.| Sieghübel, die rieſige Waldkuppe, von der man 
Links liegen Teufelsgraben, die Teufelswieſe, der] einen jo herrlichen Blick über das geſamte Xfer. 
Ziegenrücken und dicht vor der Nafe die Kleine gebirge hat, auf die Tafelfichte mit dem ſchönen 
Sturmhaube mit dem plötzlichen Abſturz in den Blick in die Zittauer und Laufitzer Berge, und 
Teufelsgraben. Die Stelle iftim Winter lawinen⸗ auf Schreiberhau, — und unn berſchwinden wir 
gefährlich und auch ſonſt mit Vorſicht zu genießen. | langſam im Urwalde, dann im Nutzwald, und 
Aber nun find wir wieder auf dem Kammwege] wenn wir dann wieder einmal den Zackelfall 
und kreuzen nach dem Abſtieg von der Sturmhaube] und ſeine Bande begrüßt haben, jo ſind wir 
d vielleicht Beſuch des rieſigen Grenze ſo ziemlich über d Sat dert 
La 5 12 die dent 3 5 o ziemlich über den ganzen Kamm gewander 
ben Spimblernap. Senden, N denden e 
Br, ‚ ſchildern läßt. 
baude und Peterbaude ſind ſudetendeutſche Bau⸗ 
7 — Sie Res en rir Daaa 1 85 e 
aber vergeſſen wir auch nicht, daß unſere reichs ⸗ bern Schw 
deutſchen Gaſtwirte ſchwer mit der Zeit zu ringen fand if das Fall den des 7 Her 8 
haben und daß ſie ſeit dem Kriege kaum einmal ſein Leben lang wandern, fei es über die ausſichtsreichen 
einen Lichtpunkt auf dem Gebiete des Verkehrs Felſenberge der lichten Schwäbiſchen Alb, durch 
zu verzeichnen hatten. . die dunklen Gründe des Schwarzwaldes und des 
W 1 den a 975 5 IK ab = TE — 5 if Ki Á r N x 5, ie EE RL 
teilweiſe auf langen Strecken prachtvoll gepflaftert | FT" don N b 
ift, um den Regengewalten auf Jahre ſtandzu⸗ Franken oder durch die Berglandſchaften des viel- 
halten. Vor⸗ und rückwärts ſchauen, — hier mnel . e Bore 
ar 7 Fi A — 2 TIT, aus 5 in m 
ame ſich die Welt der Sieben Gründe, die |gejegneten Geſtade des Shwäbifden Meeres, 
iege der Elbe. Die Lehn an . ar der hjar 
zeiten find in einer praktiſchen rift zuſammengeſtellt, 
Die Elbquelle, die dh ed ee iſt 777 842 bertee 
2 F Akut verban 2 x 
an der ſich immer wieder die 8 und Stuttgart im N a de ene 
Dresdner erfreuen, ift nur die Quelle des Elb⸗ 
ne t en geaen 15 n r T n ar E tg Oslo. ir: Reichsbahn 
ie Weiße e, erhe zu eibt. Im Nor- ermöglicht durch den Sonderzug vom 14. bis 21. Juli 
VVV 
Chihbern und Gröben Fir Boch grunde Sag ichn ober mit bem. de gen „SR 
wird der Blick auf Schreiber bau immer von Hslo und auf der Feim fahrt auch nach ee Fiod 
machtvoller und offenbart die it Lage Alle Teilnehmer kefier Be Pim E a 
unſeres ſtolzeſten Luftkurorts. Aufs Hohe Radj Hafenrundfahrt, fahren zu Hagenbeck und auf die Neper- 
gehen wir, wenn wir ſchlau find, nicht geradeaus] bahn. Dieſe T-tügige Reife wird dank der großen För. 
den Zickzackweg, wo wir uns ärgern müſſen, ſon⸗ derung durch die Reichsbahn und die Hapag derart 
dern über den Nordhang. Hier kommt man auch billig, daß es Hunderten unſerer Volksgenoſſen möglich 
ſchneller hinauf, und wie ſchön iſt hier der Blick Erde den imb Rügen ze Tehen ald deen 
in beide Gruben, auf die Kochelteiche, den Grat] Auskünfte und Karten zu diefer See⸗Erholungsveiſe find 


noch ſechs Meter tief fein an der tiefſten Stelle und auf die „Baude mit dem Turme”. Schnell an allen Fahrkartenſchaltern und in den Reifebüros der 


iſt man drüben, nach einigen lüſternen Blicken ! Hapag und des Lloyd zu haben. 


4. Aug. —18. Aug. 


Abbazia- Venedig z ^- 85. 
Carmisch - Partenkirchen - München 18 4 28 4 134. — 


21 Jull — 5. August 168.- RM 


. 17. Juli — 26. Juli 
An den deutschen Rhein 232 142. 


Prospekte 


Pädagoge 


nimmt 2 Knaben 


3 Nur ein Preis in erstki. ausführung, keine Klassenunterschiede 
Altheide-Bad, Prospekte durch Reisebüro Geria, Breslau 5, Garlenstraße 24, Telephon 50572 


„Schmetterling“. 


zur 
mn? Sprossen? 


in Szezyrk bei 
Bielitz empfiehlt 
sonnige Zimmer ab|Löwen-Drogerie, Beuthen, Krakauer Sir. 20, 
6.— Złoty. Central-Drogerie, Beuthen, Gräupnerstr. 8, 
Vorzügliche Küche] Drogerie Lesch, Beuthen, Virchawstraße 20. 


\ 


2 U 
Vergessen Sie nicht, 
sich die „OM“ in die Sommerfrische 
nachsenden zu lassen! 


Florisan hilft! 


in herrlicher Gebirgslage der Grafschaft Glatz, 
588 m Seehöhe, 100000 Morgen Hochwald / Kohlen- 
säurereiche Quellen und Sprudel / Heilkräftiges Moorlager 
Glänzende Heil e bei: Herz-, Nerven- und 
euma, Gicht, Katarrhen, 

ren, hsel-Erkrankungen 
Ganzjährig geöffnet. Prospekt kostenlos durch die Kurverwaltung 


nF 
1 
7 


rin ANPE GEN 110 EA 
f t 
t) 


Vorfreude Wie tanu man fih einen 
Gnboültig und unwiberruflich ift, mun das im D-Zug ſichern? 
Reiſeziel feſtgelegt, und erſt jetzt geben 
wir uns dem ungetrübten Genuſſe der Vor 
nero hin; denn wer könnte die Wochen als 
uſtvoll . in denen wir mit uns wegen 
des . es in e Kampfe liegen! Da 
wird geplant und feſtgelegt, verworfen, angenom- 
men und wieder verworfen, bis es uns davon 
ganz wirr und dumm im Kopfe wird und wir 


i Reisebriefkasten 
dier »OM.« 


Sie fragen 84: Frl. R. H., Hindenburg. Herr E. R., Beuthen, Kopf 

Ictſchreibt: Die Oberammergau zunächſt 1 am Ende den Aufenthalt in einem Nerven- 

89: Frl. H. E., Comprachtſchütz, beabſichtigt ihre [Gebirgsſeen find der Kochel⸗ und der Walchenſee. Der ſanatorium als das Geeignetſte für uns hal⸗ 

En erien in dem Oſtſeebad Brunshaupten zu ver: Kochelſee liegt 600 Meter hoch und der Walchenſee 800 ten. Schlimmer noch als das eigene Ringen um 
W. eben. Wer kann ihr dort eine gute Penſion empfehlen? [Meter. Vom Kochel. und Walchenſee führen Hochge⸗ sins j 1 77 

* einen Entſchluß ſind die heimlichen oder offenen 

ae 90: Frau A. B., Beuthen, fragt, ob es ratſam ſei,birgsſtraßen zum Karwendel nach Mittenwald und dem] Kämpfe, die zweiſpännig durchs Leben Ge- 

\ allein an einer Geſellſchaftsfahrt nach Oberbayern Wetterſteingebirge. An den beiden, wildromantiſch ge. hende in dieſer Angelegenheit gegeneinander oft 

. teilzunehmen. Beſteht für eine ältere Dame Anſchluß-]legenen Seen, ſuchen Tauſende Erholung und finden 9 


können Reiſende fü 
do en! Bose 8 und München 
bei den Ausgangsbalhnhö 


fen der D- Züge 
Kurswagen, 


voraus ſichern. Die mündlichen, ſchri 


der D⸗Züge zu richten. In Beuthen, 


Entrichtung der tarifmäßigen Gebühr 
Gegen ker . fmi bigen 


; ſondern auch bei den Unterm egs- 
bahn d en in Ölelmip, Qeybebret (beridi) 
epi „ſoweit noch berfi . 

ätze beſtellen und ſich dieſe Plätze alſo im 
Plätz fi ch iflidhen und 
gegebenenfalls auch drahtlichen Beſtellungen für 
ſolche Plätze find an die Fahrkarten aus⸗ 
gaben der Ausgangs- und Unterwegsbahnhöfe 


Gleiwitz, 


4 i N ihren. Hier ift merkwürdigerweiſe jeder der | Hindenburg, Oppeln und Ratibor men ſolche 
ir . E aga ao nen Set in rer rn RR ar fe im vollen Map. Ich habe mehrmals vorübergehend lden Portner . N a He ſelbſt Vetelungen auch die Ne el ken gh i en. 
45 9: Herr Dr. B., Oppeln, möchte im Augeſt vier en Kochel, Penſon zum Schmied von Rodel, dum | einig, Jeder weiß ohne langes Ueberlegen, was] Auskünfte über Plat karten erteilen alle Fahr. 
en Wochen im Schwarzwald verbringen. Er bittet kom von 4.00-5.00 RM., und in Valchenſee,ſer will: nämlich immer das Gegenteil von fartenausgaben, Die beitellten Plätze werden in 
f um Angabe einer preiswerten Penſion in einem günftig | Penſion Edeltraut, zum Preiſe von 5.50 RM. gewohnt. | dem, was der andere wünſcht. Ift der Mann für den D- Zügen beſonders gekennzeichnet 


gelegenen Ausflugsort. Die Schönheit der Natur, der biedere Menſchenſchlag, 
92: Frau P. S., Gleiwitz, möchte in einem ganz] haben mir's angetan, ſodaß ich jedes Jahr meinen 
ruhigen Gebirgsort einige ng Erholung ſuchen. Sie] Urlaub dort verlebe. 
bittet um Angaben, ob das Rieſengebirge oder] 85: Herr he „ Beuthen. Frau A. S., Oppeln, 
die Sächſiſche Schweiz empfehlenswerter ift. Gie ſchreibt: Heilbäder gegen Gallenleiden find: 
ift ſtark nervenleidend, Aachen, Kiſſingen, Mergentheim, Nenndorf i. Hann., 
93: Herr B. W., Beuthen, e mit feinem Neuenahr, Windsheim i. Unterfr., Reinerz u. a. For 
Kraftwagen eine Fahrt durch Weſtdeutſchlandſ dern Sie von den Kurverwaltungen der betr. der 
7 machen. Wer ftellt eine intereffante Reiſeroute von | Proſpekte mit Preisangaben für Diätbeköſtigung und 
achen bis zum Bodenſee zufammen? Auf welchem! Wohnung an, aus welchen Sie alles Wiſſenswerte für 


die Berge, ſchwärmt die Frau für die See oder 
umgekehrt. Zum Schluſſe aber, wenn der Ert- 
ſcheid nicht länger mehr birne 8 werden 
kann, gibt es doch eine auf ſolider Baſis her- 
geſtellte glückliche Einigung. 
i TE 105 pota epr 6 i gemat ng 
en. Dieſes Bewußtſein bedeutet uns eine Be: ſchleſien n F tell 
reiung und ſtellt den ſeeliſchen oder auch ehelichen jhlefien) oder Opreln für den Beſteler 
ITrieden wieder her. Wir treten in das erſte 
Stadium der Fexienſeligkeit. Unſere Phantaſie 
entfeſſelnd, genießen wir die zukünftigen 
renden viel 1 1775 als wir fie in Wirklich 
eit je erleben können; denn neng, beieinander 
wohnen die Gedanken, doch hart im Raume ſtoßen 
ſich die Sachen“. Aber wir ſchalten den nüchtern 
wägenden Verſtand, der das blühende Leben un ⸗ 
ſerer RAT zu hemmen und zu erſticken ſucht, 
einfach aus. Von den Bildern, die unſere Ein⸗ 
bildungskraft uns herporzaubert, laſſen wir uns 
in traumfernes Entzücken verſetzen. Ohne jede 
Beſchwerde erklimmen wir bis zum Himmel ra- 
gende Berge und träumen von zmirdiſch chönem 
Rundblick als wüßten wir nichts von Nebel und 
Regen; auf e Wellen ſchwimmen 
wir leicht und frei dahin ohne Atemnot und 


Ermüdung. N i 
Unſer Gefühl für den Ablauf der Zeit hat 
ſich eigentümlich verändert. Während wir ſonſt 
über die erbarmungsloſe Eile der Stunden kla 
en, ſcheinen fie uns jetzt langſamer zuflie ⸗ 
en! Unſere drängende Freude auf das Qom- 
mende möchte die Zeit mit Gewalt vorwärts. 
treiben. Wie töricht ift das von uns! Denn es 


Plätze nicht zur Verfügung, ſo 
eingezahlten Gebühren zurückgezahlt. 


nachſtehende D⸗Züge egebe 


lei) Hbf. ab 15,55 Uhr, D 32a 
(beridi Hbr. ab 8,02 Uhr, D 338 
19,38 Uhr. 


Reiſegepäck aufgeben, 


es aufzugeben. Abgeſehen davon, daß 


— 


Don Beeren dan ei ar 1 e arzt zu Rate zu ziehen. 
en empfiehlt es ſich auf dieſer Tour zu beſichtigen 87: Frl. K. Sch., Beuthen. Frau K., Beuthen, 
Si: Fe E. Ser Mailo nde e ee in N ür den Aufenthalt an der Ses, könnte ich 


Mecklenburg verbringen. Wer kann ihr aus eigener 3 
Erfahrung ein ſchönes Seebad und eine preiswerte fehlen. man . „ De von, gip migen 
Anterkunft empfehlen? TR mir der Name der Wirtin entfallen. Das Haus liegt 
5 95: Herr J. R., Beuthen, beabſichtigt eine Rad an der Dorfſtraße Nr. 3. Ich glaube, = Sie auch 
tour nach der Schneekoppe, bis Glatz oder ohne vorherige Anmeldung in dem Orte ung 
Frankenſtein per Bahn, von da aus per Rad, aufkommen. Mir gefiel es ausnahmsweiſe in dem Satin 


j im Vergleich g den ſonſtigen ng 
Die Ferien ftehen vor der Tür! So mancher] Beträgen die Mühe des Kofferſchleppen 


nunmehr zuſammen mit der Familie, mit den l 

Kindern, Erholung und Ausſpannung Inden. eg; Mir en u ee 
Wohin? Iſt da meiſtens die e en er * 
Deutſchland in ſeiner leider gerade von 


Tage zu machen. Wer kann ihm einen Weg nah Wir haten eine 
dort empfehlen? Welche Sehenswürdigkeiten gibt es] und walten konnten, wie wir wollten. ühſtück und 
auf der Reife zu beſichtigen? r Abendbrot machten wir uns felber, mittags gingen wir 

in ein . efter i die 10 neame Patar 
‚I vermietet. r Ort liegt gleich am Strande, fo 
Wir antworten Iman in 2-8 Minute im Haſſer it. Luc geppat Breslau 18, Raijer Wilhelm Strobe 4, 
j kann man mit dem Dampfer fahren, a ur 
79: Herr F. M., Oppeln. Herr B. F., Gleiwig, wunderſchöner Weg am Strande entlang da 
war mit dem Kurort Rückers bei Bad Altheide ſehr] dem kann man auch ſchöne Ausflüge machen. Man fährt 
zufrieden und empfiehlt von dort aus das Slayer: von Danzig mit der Straßenbahn nach Oliva, ſteigt 
Gebirge zu ſchönen Wanderungen. — Herr M. O., dort um, in die Bahn nach Glettkau. 
Beuthen, ſchlägt Lauterbach (Bahnſtrecke Mittel-] 88: Herr E. W. Ratibor. Frl. H. K., Gleiwitz, 
walde) als Erholungs- und Wander - Ausgangspunkt vor. empfiehlt folgende Badeorte auf Hiddenſee. In 
— —— Kloſter und Grieben beträgt der Penſtonspreis vom 

Billige Geſellſchaftsreiſen! Die nächſten Gefelihafts- | 15. Juni bis 31. Auguft von 6.00 RM. ab. In 
reifen des Reiſebüros „Geria“, Breslau 5, Garten.] Neuendorf⸗Plogshagen, von 4.50 RM. ab, Pauſchal⸗ 
ſtraße 24, Telefon 50572, führen am 17. und 29. Juli] preife für eine Woche etwa 43.00 RM. In Bitte, 
„An den deutſchen Rhein“ mit Beſuch der größter Ort auf Hiddenſee, 4.50 RM., Pauſchalpreis 
Städte Frankfurt a. M., Wiesbaden, Rüdesheim, Ağ- etwa 42.00 NM. Im Pauſchalpreis find eingeſchloſſen 
mannshauſen, Koblenz und Köln; am 21 Juli (11 und Wohnung, volle Verpflegung, Bedienung und Kurtaxe. 
16 Tage) nach Garmiſch⸗ Partenkirchen und] Kurtaxe überhaupt per Tag: 0.40 RM. Außer den 
München. Im Auguſt finden wieder 2 der wirklich angeführten deorten gibt es auf Hiddenſee nur 
lohnenden Fahrten nach Abbazia — Venedig ftatt. noch ein kleines Bad namens Heideroſe. Bei Selbft- 
Im Herbſt werden außer dieſen noch Reifen nach Ve⸗[beköſtigung ſtehen eine große Zahl Privatwohnun⸗ 
nedig—Rom-—Neapel und München und nach Dalmatien, gen zur Verfügung. Der Bettpreis beträgt pro che 
mit Aufenthalt in Agram, Spalato, Ragufa und Sara: 7.00 RM. Die Shferbäber find allgemein im Preis 
Pr veranstaltet. Die bekannten und beliebten „Geria”. f etwas höher als die Bäder an der Küſte gelegen. Fors 

ifen zeichnen ſich durch Billigkeit, beſte Organiſation] dern Sie Proſpekt von der „Kurverwaltung der See. 
und Durchführung aus. bäder“ auf Hiddenſee. 


in. Wer | Schi $ iora Neiſe „An die brane Adria“, nach Abb 
Schillerſtraße 1, allen Kraftfahrern Oberſchleſiens Reife An die blaue Adria, 
iſti it Venedig. Geſamtpreis einſchl. Ausflügen 
zur touristischer Borohus 170 9 fehl Mark, ki 219.— Mark; ab 10. Jult 


3 


egenden Deutſchlands mit für nur 
0 dem Ausland will, Orten am deutſchen Rhein führt. — Ver 
den D. D. A. C., denn nur der Deutſche Auto- obiges Reiſebüro! 


zuſtellen. Was man ſonſt beim Grenzübertritt | feiner Quellen, ſondern dank feiner gefu 

mit dem Kraftfahrzeug wiſſen muß: Internatio- vorragenden Lage und ſeiner zem ag e Pu 
2 A 2 2 Trinkkuren oder als 

ausrüftung, Fahrvorſchriften im Auslande, Stra ge ichnete Erfol jelt bei allen 

ung,, Je PN: 3 x (ge werden erzie 

berge jango Einzelheiten 925 der Atmungsorgane, des Stoffwechſels 

D. D. A. C. 

hole ſich dort Rat. an Zerſtreuungen geboten. 


. una nen On ZU En On 


wirkliches, lebendes Eihhörn å 


tragen. Selbſt die Spatzen, die Straßenjun⸗ 


4000 Mark Unterftübung! Man bat jetztſ befindet fih ein großes Jigennerlager mit] des Aſphalts, werden von den Beſuchern der r 
die Abſicht, dieſe höchſt bequemen Herrſchaften, be vielen bunt angeſtrichenen Wohnwagen. Man fürftenbammlofaie liebevoll den Bot als ob ſie in einem uralten Wafferturm bo 
don der Hand in den Mund leben und eine bei⸗ glaubt, daß fo dunkle Haare, wie fie hier die] den ariſtokratiſchen Kreiſen 
ielloſe Routine im Nichtstun und Faulenzen be⸗ 5 
Ben, zu einer geregelten Arbeit Rede en peretten getragen werden. Ungef 
je eigen: Don 8 oer e ede iit feer Bere abe Gräfe t8 ta Kl or ic mit Vorliebe hoch oben auf der Kaiſer⸗Wil hauptſtad 
nicht jo aus, wie die ſchmalzigen, ſchwungvoll fri⸗] Lagern eng beieinander, fte beziehen alle Wohl- Vorliebe ! € iſer-Wil⸗ lin, im Nordoſten der Reichshauptſtadt. 
ſierten und ſehr gepflegten Helden mauer ie⸗fahrtsunterſtützung. ehe dem ahnungsloſen] helm⸗Gedächtnis⸗Kirche aufhalten, Enten, Tauben, on, 1 ier. Bi 

en Bior Berliner, der ich in dieſes Lager verirrt: gleich | Amieln, e Schwalben, Die in ung] Wohnung befinden ſich vier Bimmer, 


ert] Berlin ift ein Kapitel für ſich. Zier gibt es eine mächtigen Mauernquadern bergen 


5 hun 


ner Operetten, die mit ihrem ſchmachten 
linſpiel am laufenden Band die Herzen i P i 

Am Kurfürſtendamm ift ein Bigennerlofal, das irgendeine feurige Schönheit feine Hand ergrif- abt el achtiga t 

einen ungeheuren Zulauf hat: die Zigeuner, die ! fen, um ihm die Zukunft 1 prophezeien, Wer gienbt abe, daß fie nur in einigen lyriſchen 
bier ſpielen, haben nichts mehr Bodenſtändiges We e will, muß tief in den 

und Urwüchſiges. Die improviſierten Schreie, die 

fie ausſtoßen, find gegen ein entſprechendes Ho⸗ 

norar von langer Hand vorbereitet und die Lei- wahrloſung wert ift. Man müßte die Darſtel- liner jagt, jelbit einen „Vogel, haben. Es gibt 


geuner wiſſen, was 


konnt, um wirklich zu packen. terliche Inferno zu ſchildern, dieſes verlaufte] Vogelarten, von den zweibeinkgen 


Bockbierfeſte veranitaltet werden, wurde ich ein⸗ die mit Brettern un 


* i 2 * 2 * * 
o beliebten „Radi“ und hatte fich zu ihrer länd⸗ Die Berliner geraten vor Rührung aus dem] mit Muſikbegleitung ausgebrütet. Weil wir ſchonſnach Herzens luſt, ohne befürchten 


fee Dieſes Deandl verkaufte die in Berlin 
ichen Gewandung ein Monokel ins Auge ge-| Häuschen, wenn zum Beifpiel ein kleiner, drol⸗ vom 300 reden: die freudigen Familienereigniſſe aß der Kalk von den Wänden rieſelt, 


Haare gefärbt und die tere ſcheinen zu wiſſen, was fie ihrem Nähr⸗ 
klebt. An das Monokel und die angeklebten] vor einem f r f 
Wimpern muß ich immer denken, wenn ich Bir [einigen Tagen der all war, im Landwehrkanal Biwergilub ferd hat wieder ein 
euner höre, die längſt mehr keine find, Neger mit plötzlich etwas Lebendiges ans Ufer krabbelt, bil-] das 
Bügelfalten und Lackſchuhe, die längſt den Zuſam⸗ den 7 eine große, verſtändnisvolle Familie, die brafohlen hat fi 
menhang mit dem Urwald verloren haben, Krea-| alle ih ätze überbrückt. Da wurden un-| der > 4 
turen ohne die Farbe und den Geruch ihrer Hei-| längſt am Halleſchen Tor große Mengen Krebſe winziges Kän 1 das er Bäumen lebt, i 
mat. In Berlin wimmelt es von ſolchen Men- ans Ufer geſpült. Ein Gedränge, als ob der Him⸗friſch eingetroffen, dazu ein Ri 

ſchenatrappen. Da find mir die echten, | mithi en,Imel eingeſtürzt wäre. Oder: Sus in einem eine Anzahl 
„ verwanzten Zigeuner immer noch lieber,] Vorortlokal, das Mittags von 

a Schwimmern überfüllt it. In dieſem Lokal ver“ Was muk fih der Aiphalt . 

kehrt ein entzückender Weſten 


impern ange ⸗ Sie ſtehen en bewundernd und verzückt 
bekommen,] brandet und rauſcht. 


s dieje Marionetten mit ihrer auf Glanz here 18 ii 
b lina eine Mi- einmal nachmachen. 


gerichteten, geſchniegelten Urwüchſigkeit. „kleiner Stammgaſt, ein! vor einiger Zeit im 


j 


ſchlef.) Hbf. ab 7,51 Uhr, D 38 Benthe 


m: D 30 then 
Oberſchl.) Hbf. ab 5,46 Uhr D 32 Beuthen Ober. 
| te.) Hbf. ab 13.28 = D 40 Beuthen ber- 


Maria Glatter-Baron. durchaus möglich, ſich die Bahnfahrt bequem und a 
nehm zu geſtalten, indem er ſeine Koffer auf 


i 
Ferien im Kraftfahrzeuge! Wenn man außerdem 8 he na mi Be 
8 


a ea 


und nur von dem Inhaber der Platzlarten 
eingenommen werden. Die Deftellten Plätze 
brauchen aber nicht ſchon auf den Ausgangsbahn⸗ 
höfen der D- Züge und der Kurswagen einge ⸗ 
nommen zu werden, wie das bisher der Fall war. 
Sie werden bis Gleiwitz oder Heydebreck (Ober · 


frei 


(* 
halten. Stehen ſchriftlich oder e N bestellte 
werden die etwa 


In Oberſchleſien werden ſolche Siptane für 


n (Ober« 


heißt Reiſefreude erhöhen! 
Die Gepäckfracht feit 1. Mat 30 Prozent billiger. 


Man kann jetzt zur Ferienzeit immer wieder Reiſende 
beobachten, die ihr geſamtes, oft recht umfangreiches 
Reiſegepäck mit ins Cifenbabnabteil 3 ſtatt 


noch aus 


alter Zeit ſtammende Gewohnheit angeſichts des gerin⸗ 

gen, für die Gepäckunterbringung verfügbaren Raumes 

zu Beläftigungen der Mitveifenden führen kann, 

mutet der Reiſende lich ſelber damit Mühen zu, 815 
n s 


7 wer - n op iſt eine köſtliche Zeit, die Zeit der Vor- er mit nur geri ehrkoſten ſparen te e 

Das neue Strandbad in Bad Altheide 3 und Fein hat recht Sare er agt: Reichsbahn hat, wie noch nicht hinreichend bekannt zu 

7 ie 1 „fein ſcheint, am 1. Mai die Gep erneut um 

i j „Ein Vergnügen erwarten, iſt auch ein Ver el 30 Weogent er s ift dem — 
Wege fährt man am beſten mit dem Kraftwagen Ihre Kur finden. Vergeſſen Sie nicht, Ihren Haus anügen“. reiſenden auch bei knapp bemeſſenen Mitteln 


nges 
bt, 
den 


den ng, 


deutſche Volksgenoſſe wird mit feinem Kraft während der ganzen Fahrt auf das Gepäck aufpaſſen 
h a müffen „dan rd man beſtimmt 
fahr geng dem lfer in arbeitsreichen Tagen, n de Der Sn sba ha gane, es 


yi | „Deutſchen nd nach Norden. Billig, forglos und 
häufig noch nicht entdeckten Schönheit Jones „ Are Buy Reifebre ab 


ift der Deutihe Aut — ELuß, bej- |(Mitglied der N ionalen, Bereinigung De aher Seifer 
i Deutſche o mobil - C = eb der ma s " 
fen oberſchleſiſche Geſchäftsſtelte in Gleiwitz, büros). Am 7. Juli beginnt eine bezw 


az ia und 
nur 174.— 


führt eine 


14stägige Reife er = eden und Dänemark“ 
172.— Märk. Am 28. Juli beginnt eine 
Streckenkarten zujammenitellt. Wer aber fröhliche „Rheinfahrt“, die nach den ee 


langen 
wende ſich — ob Mitglied oder nicht — nur an |Toftenlos und unverbindlich ausführliche Proſpekte durch 


mobil-Club ijt in der Lage, die für den Grenz. ] Bad Charlottenbrunn. Mitten dein zwiſchen hohen 
übertritt mit dem Kr tfahrzeug notwendigen] Waldbergen liegt fie, die Perle des Waldenburger Berge 
Paſſierſcheine, „Triptiks“ genannt, aus-] landes, Tharlottenbrunn ift nicht nur infolge 

9 her⸗ 


en werden 


nale Wagenpapiere. Visa Vorſchriften, Jahrzeug -H Jun anasfehenen Silbe Minedelbed verabfolgt. Aue 


Erkrankun⸗ 
der Blut, 


ell und gengu beim armut, der Verdauungsorgane und bei Nervenleiden, 
Wer gut und mit Ruhe reifen will,] Dem Abwechflung Suchenden wird eine reihe Auswahl: 


i i i lle für Feuerzeuge ein⸗ 
en, das immer 5 Label Sen zus En 


a 2 um die gleiche Zeit vom Ober fein Diner ent- gerichtet wurde i 
Berl iner Brief sae BA rg 95 die Berliner ein Stückchen bie lebe echte Raucherherz höher Naben läßt., 
i f oti A 5 Ran Bi es po ent A er ER gni Tajet ae durch ihre Reihen geheng 
i ſſie ſofor aditionellen Stehkragen ihrer Zu⸗ Gott fei ! 
Berliner Zigeunerromantik — Krebs, Eichhörnchen und Flamingo Ge te e A enen ab. 1 * 
in Eichhörnchen wird, weil es ein Sendbote fer-| 
Wohnung im Wasserturm ner Naturwelten ift, buchſtäblich auf Händen ge-] Eine der merkwürdigſten Wohnungen ift i 


' 2 - f { i i ür ein neu 
100 Zigeuner erhalten in Berlin monatlich]. In einer Laubenkolonie des Berliner Nordens gen unter den Vögeln, die ſchnoddrigen Aer . hi AR A ne 


n borfinte‘ 


tr er Vogelwelt ange- flutlicher Ehrwürdigkeit. Dieſer Waſſerturm be⸗ 
rauen haben, nur in den unwahr 4 hören würden. lleberhaupt, die Vogelwelt in ſitzt den längſten Balkon Berlins, feing 


geräumige 


ier in drei] Unmenge Waſſervögel, Möwen, Wanderfalken die ſchöne Wohnungen, und all dies mitten in Bere 


In jed 
1 9925 0 ber i 
i i Sei i an den Häuſern ihre Nefter bauen, und fogar die] ſind ſechs Mieter vorhanden. Wenn man dieſen 
iden.| wird er von allen Seiten umringt, im Nu hat Häuſern ihre 1 ae Ber in AR: 5 Waſſerturm zum erſten Male ſieht, würde man 
J de ſchwören, daß irgendein klaſſiſches Liebespaat 
ichten vorkommt, läßt in den „lauen Sommer- zwiſchen den ſchalldichten Mauern ein romane 
eutel greifen und Zigaretten verteilen. Die Zi⸗ nächten“ programmgemäß ihren vielbeſungenen ] tiſches Daſein führt. Hero und Leander oder 
br konkurrenzkoſer,Geſang erſchallen. Wer behauptet, daß Vögel in] Romeo und Julia müßten ſich in dieſen Wohnun⸗ 
romantiſcher Schmutz, ihre grazioje Ver-| Berlin ausgeſtorben find, muß wohl, wie der Ber⸗ 8 9 in Wirkli ste jiin 
denſchaft, die fie zur Schau tragen, ift viel zu ge- ; i i Hi lin ni ſechzig berſchiedene] wohnen nur ſtädtiſche Beamte in den Räumen. 
lungsgabe eines Dante deſßden. un biejes fird. i y . a geln er haben eine are Ne is u 
$ i i erenmilien mit den zerbrochenen Fenſterſcheihen, | gana zu ſchweigen. ſchon unſere Urururgroßväter badeten, und Waſſer 
In der Neuen Welt mo bie berühmten 4 Papier not alis geflickk[ Ein kleiner Beweis dafür, wie gut es die Ber- ioviel fie wollen. Das ſonderbarſte Mietshaus 
mal von einem originalbayeriihen Deandl ange | ind. liner Vögel haben: Im Zoo bat kürzlich ein] Berlins, ein idealer Aufenthalt für ruhebedürf⸗ 
f Flamingo ein aufſehenerregendes Ei gelegt und tige Großſtädter. Sie können Qrad Í 


lagen 
zu müſſen, 
ſie haben 


klemmt. Wenn ich mich ss irre, waren ibrej liger Hund in der U-Bahn Männchen macht. geben. fid in der letzten Zeit geradezu überitürät.| die wundervollſte Ausſicht und hören nichts vom 
eltenen Baum und wenn, was vor vater und Erzieher, Dr Heck, iulbig ſind. Das brauſenden Lärm, der tief unter ihren Füßen 


vierzehn Pfund wiegt. Auch ein kleines Ze] Wir wollen nicht mit Wolkenkratzern imponie⸗ 

r Welt zu erb 2 Anden een: ein zen. Wolkenkratzer verftehen fih bei einer Welte 

R zunig eit] ſtadt von ſelbſt, aber ein zweiſtöckiges Haus, das 

eſengürteltier A nur ſechs Meter hoch und zwei Meter breit ift, iſt 

apageien. für Berlin eine Sehenswürdigkeit. Das ſchmalſte 
uderern und * Haus Berlins, das ſich am Zwirngraben befinde 
acht haben, als iit nur 2 Meter breit. Das fol uns New Dor 
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e Spinngewebe hielten ihn fest, Und da kamen 
LI unders g die Wölfe und. holten sich ihn als Beute, 
Von Jose-Maria Kluba Die Kinder wurden von dem Bilde der Zer- 


störung und Verwilderung mit Trauer erfüllt 

Der M 8 n n biel Ges Ende des taulon. Mannes enfilite aie 
ee mmer noch nicht auf. Die mit Schrecken. Sie dankten Mutter Griesgr 

Sonne schien ihm gerade ins icht, da mußte | fur die gute 1e umd — Be sich u Bild 


er niesen und darüber wachte er auf. Er sah z; 7 
sich aber nicht um, kroch auf Händen und tief ins Herz, Und von dem Tage an bezeigten 


Füßen in den Schatten eines Baumes, lehnte sie sich nur noch unwerdrossener und fleißiger, 
sich mit dem Rücken an den Stamm an, und und wenn ihnen je einmal die Hände in den 
schlief wieder ein. Den ganzen übrigen Tag] Schoß sinken wollten, dann dürften sie bloß an 
tat er nichts, als schlafen und rund herum um den | den Unglücklichen denken, wie ihn vaulheit und 
Baum dem Schatten nachrücken und das tat er|Müßiggang eingesponnen und fühllos und 
mit viel Aechzen und Stöhnen, als ob er der] bewegungslos gemacht: dann wich die Trägheit 
allengeplagteste Mensch auf der ganzen Welt|yon ihnen und sie griffen singend und lachend 
wäre, der keinen Augenblick Ruhe hätte, mit frischem Mut die Arbeit wieder an. 

Ve nen gyn Sa Raupen das ur Morgens, wenn sie aufstanden, mußten sie 
von den Bäumen, die Würmer zernagten i ; nien ihr Ge- 
Wurzeln, der Bach schäumte über und 1 eich Ad der Alten niederk und ihr 
Se an Bang y ke ee anzünden; Wasser mußte er holen. Gretel 
Sonne versengt; der Mann aber schlief sorgen- aber hatte die Ziege zu melken. Hansel mußte 
los seinen langen Schlaf fort. einen Besen binden, umd fegte damit das Häus- 

Nun schliefen ihm auch Hände und Füße | ohen 
ein und er ließ die Sonne auf sich scheinen, | das 


Aeußerlich sah er ganz unscheinbar aus. Und 

h war er der berühmte uralte Spiegel des 

ne, dem die Wahrheit inne wohnt. 

Wer in ihm himeinschaut, der wird an Weisheit 

reicher und erkennt das Wesen der Dinge in den 
ildem, die er zeigt, 


Er warnt und demütigt den Stolzen im Glücke 
und tröstet und ermutigt im Elende den Un- 
glücklichen, und der Müde geht mit neuer Lust 
und neuer Hoffnung wieder an sein Tage- 
werk. 

Die Besitzerin dieses Wunderspiegels war die 
alte Mutter Griesgram, die in einem 
kleinen Garten ihre Hütte hatte Der Zaun 
des Gartens war aus Kreuzdorn, mit langen 
scharfen Stacheln. Wenn man rund um den 
Zaum ging, kam man am eine eiserne verschlos- 
sene Tür, — 


Hansel und Gretel hatten sich im 
finsteren Wald verlaufen und fanden nimmer 
heim. Da sahen sie einen grünen Wiesenabhang, 
der so steil und glatt war, daß sie ihre Schuhe 
ausziehen mußten und mit bloßen Füßen stiegen 
Sie hinauf. 


Als sie den Rand des Wiesenabhanges er- 
stiegen hatten, hörten sie eine Ziege meckern 
und sahen vor sich den kleinen Garten mit der 


Sie ging zu der alten schwarzen Truhe und 
wahm den Spiegel heraus. Sie hielt ihm 
den Kindern dicht vor die Augen. 

Zuerst sahen sie nichts; der Glanz des wun- 
derbaren Spiegels blendete sie; es glitzerte und 
blitzte ihmen vor den Augen; sie sahen tausend 
Farben und tausenderlei Gestalten, konnten 
aber nichts unterscheiden. Allein allmählich ge- 
wöhnte sich ihr Blick an das Licht, und ein 
großes, prächtiges Bild entfaltete sich 
vor il 

Sie sahen eine weite, lachende Flur. Die 
Sonne ging eben auf. Es war ein froher 
Anblick, Reiche Felder wogten mit ihren golde- 
nen Aehren, dort sproßte junge, grüne Saat 
auf, dazwischen zogem sich Rebengelämde mit 
roten und weißen Trauben hin, weiterhin Obst- 
gärten und grüne Wiesen, durch die ein 
klarer Quell floß, der die Erde kühlte und 
tränkte. Im Hintergrund war ein hoher, dunkler 
Wald. In der Mitte der Flur war ein unbebau- 
ter Acker zu sehen. Am Rande des Feldes war 
ein Hug mit vier Ochsen bespannt und da- 
hinter stand ein Mann, stark und groß. Der Be- 
sitzer dieser ganzen Flur. In der einen Hand 


kriechen. 5 und die Dornen und das Unkraut mit ihren 
Da #i das Moos an, den Schläfer zu Über-] Händen ausreißen; im Sommer, wenn die Sonne 

ractiban. ie Spinnen spannen ihre Netze | recht brannte, den Garten begießen, im Winter, 

um ihn, die Motten fraßen seine Kleider, die | wenn ihre N 

Vögel rissen ihm die Haare aus für ihre Nester, eig im A 

die Mäuse kletterten an seinen Beinen hinan Pa kann man sich 


Der Mann ging langsam und verdroesen mit 


eisernen Tür, Ihr unterer, $ denn gar leicht denken, 
ii i f seinem Pfluge das Feld auf und ab; blieben 

Ter an a mem Oben hatte die de Ochsen stehen und fragen ein Büchel. Gras, | J). pagten ihm dio Aermei von den Handeni wie froh die Kinder waren, wenn der Abend 

Gretel gar nicht hinankonnte, und Hansel konnte | ° blieb er auch stehen, gingen dann die Tiere |” a brach auch | gekommen und es Schlafenmeit war. 
eben mit Not, wenn er sich auf die Zehenspitzen Weiter, so ging er auch, dazu sang er ein Lied: das Wald aus dem Walde Die wil-| Manchmal geschah es, in einer mondhellen 
stellte, in den Garten hineinsehen Kommst du nicht heute, den Schweine wählten die Felder anf, die] Nacht, daß Gretel aufwachte, damn trat ihr das 
Es war ein armes Küchengärtlein und So kommst du wohl morgen. Bäume ab, o| Bild ihre Vaters und ihrer Mutter vor die 
stand ein armseliges Hüttchen,|. 80 ging das eine Weile. Als die Sonne aber | Wölfe fraßen die 1 A ior to Seele und sie sprach in sich selbst: „Ach du 
und dahinter ein Ziegenställchen, in dem die Ziege rückte vor und Disteln. lieber Gott! wann werden die Heimat 


deckten die blühende Flur und reißendes Wild wur 
5 SA Vi 
und giftige Schlangen wiedersehen pr en dem Horsen unseres Vaters 


i und 
Hansels Stirn; er sah niemanden in dem endlich wachte der 
Garten, und leicht hätte er ihn abbrechen kön- 
können, und Hunger hatte er auch, allein er ge- 
traute sich nicht, es zu tun. Er blickte sich 


Vor der Alten saß ein schwarzes Hünd- 
chen, das über dem Zuschauen eingeschlafen 
War, wenigstens hielt es die Augen geschlossen, 
und rührte und regte sich nicht. 

Hansel flüsterte seinem Schwesterchen ins 
Ohr: „Bitte du die Alte dahinten im Garten, daß 
Se uns eimläßt; sie hat damm vielleicht eher 
Erbarmen und schließt uns den Garten auf,“ 


sein 
dem Kopf nicht auf, ibzte das schwarze 
Hindotan „TTT 
zur Tür, und in einem Sprunge war es oben 
am Gitter, und biß Gretel in ihr Stumpfnäschen. 


za der Alten und da kam sie auch 
langsam an das Gitter. Ihre dürren braunen 
Hände schlossen die Tür auf. Sie sah nicht 
böse aus, aber ernst und streng. 
„Gretel wollte ihre Geschichte erzählen, wie 
Sie eich im Walde verlaufen hatten, Aber die 


i ; d a Lange der durch den Stoß zum so- 
80. Sie konnten beide schwimmen und tauch- 92. lerttausend Bomben und Grana- 84. Der 
ten wie Braunfische und kamen ein Stück weiter] ten! Age Gendarm. Er rannte nach der Marie Male 9 e Zn mar, 
wieder hoch. Sie klammerten sich an ein dort] Wohnung und rief von dont aus das Polizei = 3 ugen ir Rs Meere ern 
liegendes Boot fest und arbeiteten sich hinein. | amt in Kiumpenburg an. Nun, in Klumpenburg | "io, a 5 3 = FR en. ge“ 
8 der der Stärkere rar, ergriff = war man gerade bei der Spritze, und eine Vier-] Beste sei, man mache sich aus dem Staube, aber 
ten 10 ee ee schon rk Ana re 2 8 jede der Lange rief aus: „Das wäre doch nacht nett, 
ee ee u U 0, aus 4 : : 

ein paar Male beinahe erwischt hatte, dachte] sechs Mann und drei Motorrädern, herbeige- diese armen ee iw 3 E getan Und 
nicht daran, die Verfolgung aufzugeben und|eyttt. Der Lange schhuckte vor Schrecken seine gerühm Über die eigene Grofimut putte sich 
. ri a lei ese nach beim | Priemo herunter, und versuchte alles und jedes, dier Lange rief aus: „Das wäre doch nicht nett, 
— 5 pass einer Weise noch beim um die Fahrtgeschwindigkeit zu vermehren . 0 ge * „ 

au en. 


heim, Bei mir gibt es viel Arbeit und wenig 
Brot und ihr müßt auf das erste Wort gehorchen.“ 


ze Brei 
ab feinste Kuchen; sie -— — er 
2 sauber als ob das chen es 
ausgeleckt — 

„Für heute,“ sprach dann Mutter Griesgram 
mögt ihr euch ausruhen; morgen aber wollen 
wir mit der Arbeit anfangen.“ 

Das Leben in der armen Hütte bei der Alten 
war gerade nicht das kurzweiligste, es war 
an Freuden arm und an Mühen reich, Die 
Kinder waren einträchtig, wie sie es daheim nie 

resen, und halfen und trösteten einander. 

beteten alle Tage, ehe sie schlafen gin- 
gen, der liebe Gott möge doch bald den Bruder 
von Mutter Griesgram schicken, daß er sie zu 
Vater und Mutter brächte. Si 

Es mochte un r ein Jahr vergangen sein, Lange, 
Da rief eines Abends die Alte die Kinder zu 
sich und sprach: „Weil ihr so fleißig und 


33. Ach, vergebens! Die Polizisten holten sie 
unerbittlicherweise ein. Aber dann geschah 
etwas Entsetzliches. Einer der Polizisten zog und fachkundig eingewickelt und wattiert 
nämlich seinen Revolver und schoss in die Luft. | waren, wurden die beklagenswerten Polizisten 
Josef zog vor lauter Schrecken das Lenkrad nach einem Baum geschleppt und hübsch in 
vier Schläge nach links, sodaß das Boot plötz-] sitzender Haltung dagegen gelehnt. Sie sind 
lich einen ungewollten Flankenangriff machte] nur ein bißchen bewußtioe! sagte der Lan 
und auf die Kante flog, ge vor fs 5808 SER 1 en rg — > 
geho: wand, i 121 ie einer nach dem andern 8 ieder zu sich! ; 
von a a ge pa a dena o = Bunt 0 in die] beide ins Boot und fuhren nach einigen not- 
meinen Wunderspiegel schauen. hemollten. - : Höhe flogen. wendigen Reparaturen weiter. 


weil er m faul war in den Schatten zueinander im Garten die Disteln und Nesseln 
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Es ia Wörter nachſtehender Bedeutung waagerecht [rede für Geiftliche, 
— die bezifferten Felderreihen des Rätſels einzutragen. fühl der 
ie ftar? umrandeten Buchſtabenfelder ergeben, in Uhr⸗ſt je ein 
eee bebe geleſen, einen Sinnſpruch. Die einzelnen 
t 


t 29. Stadt in Oſtpreußen, 30. Ge- 
nk 31. Gewichtsverringerung. (ch und 
uchſtabe.) 


ter bedeuten: 1. — a 2. Stelzvogel, Eh use 18 
8. Rauchabzug, 4. Schwur, 5. Körperteil, 6. Gieges- 2 17 
trophäe, 7. marokkaniſche Hafenſtadt, 8. Auszeichnung, Gerne F 
9. Bruſtknochen, 10. Bogel, II. katzenartiges Raubtier, | “3 188000 AEA 
12. Fruchtbonbons, 13. Waffe, 14. Hülſenfrucht, 15. 4 19 
1 16. Haushaltungsgerät, 17. Zeichen, 5 SICH 20 
8. Getränk, 19. ſympathiſcher Geführte, 20. Bürde. . a 
Silbentätſel —— — 
X 8 eee eee ee 
Aus den Silben 9. e og 
a — ob — al — an — an — as — be 
be — bühl — burg — chiem — dar — de — del EE 
den — di — din — ding — dre — dü — du 12 27 
F 
gen — go — hel — hoe — i — i — ib — i — > 5 
te tels — kra — land — lett — li > 14. ag. 
— — me — mer — mu — mu — n 
ne — nord — 5 — ohr — pol — pus — put — 0 ——— 
ra — ra — ran — fee — fel — fen — fin 31 


fom — ſteh — fen — fr — to — ti 
win — wür — wurm — ze 
31 Wörter zu bilden, deren erſte und dritte 
„ von oben geleſen einen Ausſpruch von 
E. M. Arndt ergeben. 


1. Aufgewehter Sandhügel, 2. Männername, 

3. Jahreszeit, 4. Vorbild, 5. Wäſcheſtück für Herren, 
6. Naturforſcher, 7. Stadt in Schleswig⸗Holſtein, 
8. Auſtraliſcher Laufvogel, 9. Nordfee-Infel, 10. Sagen- 
gre mal König, 11. See in Oberbayern, 
. Teil der ig, „ 18. flanze, 14. Teil der 
ufe, 16. Märchenland, 17. Nors 

Berg bei 


— — 


$ 


Erde, N. Stadt in Bayern, 23. Zauberhaftes Schutz. and mit 
mittel, 24. No iſcher Komponiſt, 25. uptort von Herz 10, 
Lie tein, 26. inn, 27. Eßbarer Pilz, 28. An- 


UNDEICHUTDE 


Kriminal-Roman von Fritz von Ostini 


Der Tagelöhner Mertel ſaß im Gefängnis und 
verbüßte ſeine Strafe als rückfälliger Wilddieb. 
Er blieb bei ſeiner Erklärung, daß er damals 
das Gewehr gefunden Babe: man glaubte ihm 
nicht, verhörte ihn von Zeit zu Zeit wieder, aber 


die leichtherzigen Dinger, hatten fie erft einmal 
das Glach „mit einem Rue zu oeben pa 
aſcha⸗ 

I oida 
umal 


der Unterſuchungsrichter felbit konnte keinen er dann ja doch mit einem anſtändigen Smer- 
9 8 plauſiblen Grund dafür ausdenken, i nicht fargte! — — 
er m 


ertel den Mord wirklich begangen haben 
ollte. Es war auch ziemlich glaub aft, daß er im 
ugenblick der Tat recht weit vom Tatort entfernt 
geweſen war. Aber abſolut beweiſen konnte er 
es nicht. So ſaß er denn weiter, ergeben in ſein 
Schickal und ſtumpf. Mit der Ausſicht, ſchlimm⸗ 
ſtenfalls wegen Funddiebſtahls, den er ja zu⸗ 
egeben, ein paar weitere Wochen zu verbüßen, 
atte er ſich abgefunden. Die Seinigen wußte 
er verſorgt, und bis zum Frühjahr mußten fie 
ihn ja wieder freilaſſen. 


Auch über den Prinzen erfuhr Kleyn lange 
Wochen hindurch nichts Wichtiges mehr. Jener 
lebte ebenfalls in der Stadt, zügelloſer und wil⸗ 
der als je, ſeit ſich die Seile ſeiner Standes 
genoſſen von ihm ferne hielten und dafür ein 
Schwarm alberner Genießer ihn zu ſeinem Führer 
erkoren hatte. In ihrer Mitte war er noch der 
Be der tonangebende, pielerfahrene Weltmann. 
Er beſtimmte, was ſchick und elegant war, wo 
man verkehrte, wo man ſich kleidete, was man 
ſpielte und was man 1 Gebiete der ger 
. Pe e in roten Fräcken und ſchwarzſeidenen Kniehoſen 
es noch zu beſonders draſtiſchen Ereigniſſen ge- ſpielte, die Tafelfreuden, die geboten wurden, und 
kommen wäre. Der . geſchiedenen Frau er Se dene a Veen e t. die 
enga Hofmannes, mit der er eine Zeitlang in wenigſtens äußerlich ſehr Ai ausſah. Die 
auffänigem und vielbeklatſchtem Verhältniſſe wei-| Herrenwelt überbot 10 e 


Man h 3 
t eſtattet, wie 
ihn die Stadt bisher noch nie geſehen, und mit 


eues waren zum Sch 
und kecker Willkür 
vermieden worden. € 
mente, fein farbiger 9 
lende Pracht beleidigte í 
zeichnetes 1 9 5 echte oder unechte Zigeuner 


igem 


gelebt, hatte er nun den Laufpaß gegeben, und digkeit. Sie forate, daß der meiſt aus anderen 
io war fortgezogen, um irgendwo in der inter- Schichten entſtammende Paten in ſeiner 


nationalen Halbwelt unterzutauchen. Der Far Kleider 5 A 
j ; : pracht zu der glänzenden Geſamtheit paßte. 
— atte ihre Verabſchiedung ſchweres Geld Gab Aug eln der Nee begant | Dita 
8 5 \ g 2 wieder beſcheidener efleidete Frauen, jo gehör ⸗ 
Jetzt trieb ſich Prinz Max mit „Süßen ten fie gewiß den beleren Geſellſchaftskreiſen an 
Mädels“ aller Grade herum. Sie waren ihm und waren nur gelegentlich einmal da aufgetaucht 
bequemer als die leihtiinnigen Frauen, durch] um fih das Treiben der Halbwelt neugierig al 
die man ſo leicht in dasr Verwicklungen kam etwas Wunderſames und Fremdes anzu ehen. 
und die ſchwerer abzuſchütteln waren. Seine Be- Auch etwas ausländiſche Demimonde traf na 
gigu zu den einzelnen dauerten immer nur und nach ein, ganz abgeſehen von den Berufs- 
Tå. Er war ihrer meiſt ſchnell überdrüfſig, und! tänzerinnen, die an den Tanzabenden ihre te 


d ſich mit pflichtgemäßer Pünktlichkeit hier an zwei 
n ee i 


5 der Mühe wert! Neben ihr ſeid ih 


8 plötzlich gewonnen 
chf etwas, vor dem dem Mädchen graute, das jonit 


Beid do Großſpi 
konnte en T c ne a" ue . 
s ebenſo verloren geweſen wie die piel. 


ſes Pik. 
tt drei Farben in der > 
E 


Ruſſiſcher Galgenhumor 


Ein Arbeiter kommt in ein Magazin und 
verlangt Nägel. Als er dieſe nicht erhalten 
kann, wie es ſo üblich iſt mit faſt allen Ge⸗ 
brauchsgegenſtänden fängt er an zu ſchimpfen. 

„Towariſchtz, Genoſſe jagt der Chef, weißt du 
nicht. daß du nicht ſchimpfen darfſt. da 
du 1 eingeiperpt wirit?” 

„Ich ſchimpfe ja gar nicht auf die Somiet- 
union,” ſagt der Arbeiter, „ich ſchimpfe bloß 
auf den Zaren, weil er für 16 Jahre 
Proviant gelaſſen bat. l 


s Eine Laus und ein Schwein treffen ſich in 
Polen. „Wo gebſt du hin,“ fragt das Schwein die 


Laus. 
„Nach Rußland.“ 
„Warum nach Rußland?“ ? 
„Ja, weißt du, die Deutſchen find jo tein- 
lich und gebrauchen ſo viel Seife, daß man 
nicht exiſtieren kann. Ich hörte, daß es in der 
Sowjetunion keine Seife gibt, und deshalb 
wandere ich aus. Und wohin gebſt du? 


„Ich gehe nach Deutſchland, denn was 
Auflöfungen wir früher 850 dem Be fraßen, freiien 


heute die Menſchen ſelber.“ 
* 

Die Sowietregierung baut in Moskau das 
größte Kaufhaus der Welt. Dieſes wird 
nur bon einer Per ſon bedient werden und 
war von einer mechaniſchen Puppe. Auf alle 
Fragen ſchüttelt fie den Kopf: „Es iſt nichts 
da. 


Kreuzwort 


Waagerecht: 1. Tee, 4. Dur, 7. Kur, 10. Arm, 
11. Ara, 12. Ala, 13. Laden, 14. Samen, 15. Ale, 
16. Sonne, 19. Nelke, 23. er, 24. Ar, 25. Nauen, 
28. Rurik, 30. Ode, 31. Anker, 33. Galba, 36. die, 
97. Mia, 39. lau, 40. All, 41. Aal, 42. Erb. 

Senkrecht: 1. Tal, 2. Era, 3. Emden, 4. Dange, 
5. Ur, 6. Rafen, 7. Kamel, 8. Ule, 9. Ran, 16. fen., 
17. ora, 18. nie, 20. Emu, 21. Kai, 22. Erk, 26. Unkel, 


* 
Es wurde ein Krematorium gebaut und 


27. Norma, 28. Regal, 29. Rolle, 31. Ada, 32. Nil, man wollte ſich vor Uebergabe an die Oeffent⸗ 
34. Bar, 35. Aub, 38. Ja. lichkeit erſt von dem richtigen Funktionieren 
überzeugen. Man fand auf der Landſtraße auch 

Silbenrätſel einen (aniheinend) Erfrorenen und ſteckte 

i in den Ofen. Als am nächſten Tage die 


Eher ſchätzt man das Gute nicht, bis man es verlor. 


1. Ediſon, 2. Haggai, 3. Erich, 4. Rofenduft, 5. Gal- 
monova, 6. Choral, 7. Apulejus, 8. Eigelb, 9. Tivoli, 
10. Zacharias, 11. Tuskulum, 12. Mazurka, 13. Athen, 
14. Nonne, 15. Druſus, 16. Akkreditiv, 17. Seine, 
18. Gehör, 19. Ural, 20. Tokio, 21. Ecuador. 


ihn 

Arbeiter die Ofentür öffneten, um die Sache zu 
entfernen, tönte es ihnen entgegen: „Macht die 
Tür zu, es zieht! 


der Erfinder ohne Schuhe 


Im Strafbezirksgericht rief vor nicht allau- 
langer Zeit, der Richter: „Herr Joſef U, 

iffbau unternehmer, möge eintreten.“ 
Er hatte ſich wegen einer Ehrenbeleidiaung zu 
verantworten. Die Tür ging auf, und ein kleines. 
unanſehnliches in ſehr abgenützter 


Männchen 0 i 
Kleidung trippelte ins Zimmer und überreichte 


Silben⸗Kreuzwort 

Senkrecht: 1. Orgel, 2. Nikita, 3. Torwart, 

4. Hafe, 6. Burggraf, 7. Etui, 8. Gebinde, 11. Nurmi, 

13. Radio, 14. Tegel, 16. Aue, 17. Ire. À 

Waagerecht: 1. Organifator, 4. Hagel, 5. Wart- 

burg, 7. Etage, 9. Batu, 10. Bingen, 12, Irade, 
15. Miauen, 17. Igel, 18. Eleonore. 


Mädchennamen 
Anna, Aſta, Dora, Elle, Elia, Emma, Erna, En 
Gina, Hedwig, Sda, Ilſe, Sie a, Lea, 2 ia, 
Bil, Lina, Liſa, Lola, Lora, Male, Marie, Meta, 
Mia, Olga, Oſſi, Reſi, Suſe Toni, Wera. 


She in Mevaratur be 

chuhe in ratit me. 
ſchüttelte der Richter den Kopf. „Und 
Sie?“ fragte ex den Stellvertreter des Be 
ſchuldigten. „Ich bin der Konſtrukteur des 
Ingenieurs U.“, erwiderte der Gefragte. „Ig. 
warum haben Sie denn nicht dem Ingenieur U. 
Ihre Stiefel geborgt?“ fragte der Richter weiter. 
„Weil ſie meinem Chef ao paſſen und ich in 
dieſem Falle ſelbſt hätte zuhauſe bleiben müſſen, 
weil ich auch nur dieſes eine Paar Schuhe beſitze“, 
lautete die Antwort. Der Richter beſchloß die 
Richtigkeit dieſer Angaben polizeilich überprüfen 
zu laſſen und vertagte die Verhandlung. 


Ergänzungsrätſel 


Der Geizige laeſſt allen ſeinen Erben nur ſein 
Bedauern zurück. 


Berge in Deutſchland 
Auersberg, Brocken, Fichtelberg, Keilberg, Nebelhorn, 
Schneeberg, Schneekoppe, Watzmann, Zugſpitze. 
— — ne 
Die Centa wagte keinen Widerſpruch, und der 
Prinz riß die Photographie aus dem Rahmen 
und ſteckte ſie in die Taſche. 


Jener Blick bewirkte, daß das Mädchen froh 
war, als nach kurzer Zeit Helms auch mit ihr 
brach, brach in der gemütloſen und geringſchätzigen 
Art, die er in ſolchen Fällen immer übte. Sein 
Leibjäger — der Conti — brachte ihr das übliche 
Schmuckſtück und etliche Kaſſenſcheine. Dazu eine 
Karte mit dem Fürſtenkrönchen über dem Namen 
und einen p. p. e. darunter. Nicht einmal eine 
Zeile war beigefügt. f 

Die Centa ſchrieb über das Erlebnis an Frau 
Margret. 

Eine Woche ſpäter ſiedelte die Witwe des 
Jägers Heßmann in die Stadt über. 


Und als abermals vierzehn Tage beritrichen 
waren, ließ ſie ſich bei Kleyn melden. Sie hatte 
ihn durch ein Brieſchen verſtändigt und dieſes 
mit dem Namen „Gitti“ unterzeichnet. 


Er ſah ihr geſpannt entgegen, als ſie ſein 
Arbeitszimmer betrat. Wie würde ſich wohl die 
Gitti von der Margret unterſcheiden? 

Die Frau trat ein, hochaufgerichtet in ihrer 
vollen Stattlichkeit. Sie war ganz einfach, aber 
mit fragloſer Eleganz gekleidet und trug noch 
Schwarz, ohne daß freilich die Trauer in ihrer 
Kleidung betont war. Wie eine Dame der beſten 
Geſellſchaft ſah fie aus; an die ſchlichte Jägers- 
frau im dunkelblauen gedruckten Kattunkleid, die 
Kleyn zuletzt in ihrer Waldhütte geſehen, erinnerte 
kaum mehr etwas an ihrer Erſcheinung. Der alte 
Herr merkte wohl jetzt erſt, wie ſchön dieſes Weib 
war und begriff, daß ſie das Herz eines jungen 
Mannes in helle Flammen ſetzen konnte. Ihr 
Geſicht war nicht mehr von Wind und Sonne 
gebräunt, es erſchien faſt blaß — aber weder 
an der lichten Hautfarbe noch am Rot der vollen 
Lippen war künſtlich nachgebolfen. Unter dem 
Hütchen hervor drängte ſich ihr reiches Haar, 
deſſen dunkles Kaſtanienbraun einen goldigen 
Schimmer hatte Eine feine, ſenkrechte Falte in 
der Mitte ihrer Stirn kannte der Geheimrat 
wieder. Sie erzählte von dem, was die Frau 


im letzten Jahre gelitten. 
Margret ſtreckte dem alten Herrn die Hand 


entgegen. 
Fortſetzung folgt) 


ten oldſtücke. 


Dieſer Tempel einer üppigen, rauſchenden und 
übertriebenen Luſt wurde das Hauptquartier des 
Prinzen Helms und ſeiner Getreuen. Sie fanden 

gen der Wo 8 Die hübſcheſten und 
beſtgekleideten Mädchen gehörten zu ihrem Kreiſe, 
das lauteſte Lachen ſcholl von ihren Tiſchen, zu 
den ausgelaſſenſten Quadrillen fanden ſich ihre 
Paare zuſammen. Und ungezügelte wilde Szenen 
d ſich, wenn es ſpät wurde und die Geiſter 
es Rauſches ihren Spuck übten, in den däm ⸗ 
merigen Winkeln der Logen ab. 


Eine dieſer Logen war ſtets für den Prinzen 
Helms belegt, und hier hielt dann auch ſeine 
jeweilige Favoritin ihren Hof — beneidet von 
den Neuen, belächelt von den andern, die des 
gleichen Glückes ſchon vorher teilhaftig geweſen 
waren. 

Eine der letzten, die Prinz Max mit ſeiner 
Gunſt beehrte, war jene Centa geweſen, von der 
Margret mit dem Geheimrat geſprochen hatte. 

Bei ihr hatte Helms einmal eine alte Photo- 
1 der Margret ſtehen ſehen und fie felt 
am lange betrachtet. 

„Eine Freundin von mir, ſie lebt auf dem 
Lande, hakte Centa ungefragt auf den erſtaunten 
und ſtarren Blick des Prinzen geantwortet. 

„Der klopfte mit dem langen polierten Nagel 
ſeines geigefin ers auf das Glas des Bilder- 
rahmens und ſchnarrte in feinem unangenehm- 
ſten Ton: 

„Die da iſt — oder war ein Weib, das war 
N ihr alle mit; 
einander nichts als eine Herde dummer Gänſe! 
Die Centa ſchaute ihm ins Geſicht und erſchrak 
über den wilden, faſt irren Ausdruck, den es 
atte. Irgend etwas war in 
den kalten grauen Augen des verlebten Menſchen, 
die Dinge leicht genug nahm. 

„Das Bild will ich haben!“ 


e 
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Erwacht der Islam? 
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Die Gelehrtendynastie Erman 


und es ijt intereſſant, daß ihm im Jahre 1807 trotz des preußiſch⸗franzöſiſchen 
Krieges der Galvaniſche Preis verliehen wurde. 

Vom Jahre 1806 ab war er Mitglied der Akademie und Sekretär der 
mathematiſch⸗phyſikaliſchen Klaſſen. 

Auch ſein Sohn, Georg Adolf, widmete ſich den Naturwiſſen⸗ 
ſchaften. Ihn intereſſierte beſonders die Erforſchung des 
Erdmagnetismus. Er machte die erſte Weltreiſe mit dem 
Spezialzweck des Studiums der magnetiſchen Verhältniſſe auf dem 
ganzen Erdball. Die Reiſe führte ihn durch Sibirien, 
den Stillen Ozean und den ganzen amerikaniſchen 
Kontinent. Er wurde dann Profeſſor der Phyſik an 
der Berliner Univerſität. i 

Sein Sohn, Johann Peter Adolf, ift der Senior der 
deutſchen Aegyptologen. Seit 1885 iſt er Profeſſor der 
Aegyptologie an der Berliner Univerſität und der 
eigentliche Schöpfer des Aegyptiſchen Muſeums, deſſen 
Direktor er 30 Jahre lang geweſen iſt. Sein Spezial⸗ 
gebiet iſt die altägyptiſche Sprache und Kultur, auch er 
iſt langjähriges Akademiemitglied. 

Die Berliner Gelehrtendynaſtie Erman dürfte als 
klaſſiſches Beiſpiel für die Vererbung hervorragender 
geiſtiger Fähigkeiten gelten. Hierbei iſt beſonders 
hervorzuheben, daß 
jeder der Ermans 
ein anderes Fach⸗ 
gebiet als ſein 
Vater gewählt und 
darin etwas ganz 
Hervorragendes ge⸗ 
leiſtet hat. Dieſer 
Umſtand beweiſt 
eindeutig, daß die 
Ermans nicht un⸗ 
ter dem Einfluß 
häuslicher Verhält⸗ 
niſſe Gelehrte wur⸗ 
den, ſie folgten 
jedoch einem an⸗ 
geborenen Triebe, 
der ſie auf die 
Gelehrtenlaufbahn 
leitete. 


Johann Peter Erman (17351814). 


der Begründer der Gelehrtendynaſtie Erman. 
Er wurde bereits mit 16 Jahren Lehrer und mit 
19 Geiſtlicher, mit 31 Gymnaſialdirektor. Im 
Jahre 1783 wurde er Oberkonſiſtorialrat und 
1792 Hiſtoriograph am brandenburgiſchen Hofe. 
Er war ein glänzender Redner und galt als un- 
bedingte Autorität auf dem Gebiete der branden- 
burgiſch⸗preußiſchen Geſchichte. 
Rechts: 
Paul Erman (1764—1851), 


einer der größten Phyſiker Deutſchlands. Seine 
wiſſenſchaftlichen Verdienſte wurden durch ſeine 
Berufung in die Berliner Akademie und die 
Verleihung des Galvanipreiſes anerkannt. Er 
hat bahnbrechende Forſchungen auf dem Gebiete 
der Elektrizität, des Magnetismus, der Hygro⸗ 
logie, der Optik und der Phyſiologie gemacht. 


Di: Familie Erman iſt ein Sproß 
des alten Schaffhauſer Geſchlechtes 
der Ermantinger. Im Jahre 1695 ſie⸗ 
delte der Kürſchnermeiſter Johannes 
Ermendinger nach Genf über, worauf 
er feinem Familiennamen die ver- 
kürzte Form Erman gab. 1721 kam 
er dann nach Berlin, wo ſeitdem alle 
ſeine Nachkommen wohnen. 

Bis zur Hälfte des 18. Jahrhun⸗ 
derts weiſt das Geſchlecht keine Ge- 
lehrten auf. Alle ſind biedere Hand— 
werker geweſen, meiſt Kürſchner oder 
A 

rſt der im Jahre 1735 geborene Jean Pierre brach mit der Familientradition. Er galt 
als Wunderkind, denn mit 14 Jahren hatte er auf dem Gymnaſium alles gelernt, was 
er dort lernen konnte, mit 16 Jahren wurde er bereits Lehrer, mit 19 Geiſtlicher. j 
Er zeichnete fih He jeine Beredſamkeit und feine tiefen hiſtoriſchen Kenntniſſe 
aus. Er wurde ſpäter Hiſtoriograph am brandenburgiſchen Hofe und Akademiemitglied. 

Sein Sohn Paul ſollte eigentlich ebenfalls Geiſtlicher werden, mit 18 Jahren 
hielt er ſeine erſte und einzige Predigt und entſchloß ſich, ſich den exakten Wiſſenſchaften 
zu widmen. Er führte als erſter in den Lehrplan der Berliner Gymnaſien den 

hyſikunterricht ein und wurde im Jahre 1791 Profeſſor an der Kriegsſchule und 
ſeit der Gründung der Berliner Univerſität Ordinarius daſelbſt für Phyſik und 
Mathematik. Er war der anerkannt größte Phyſiker des damaligen Deutſchland, 


Georg Adolf Erman (1806 — 27). 
Das Lebenswerk I. y. A. Ermans: der bahnbrechende Erforfcher des Erdmagnetismus. Er ftudierte 


unter Beſſel Naturwiſſenichaften in Königsberg, machte 1828 
ſein ägyptiſches Wörterbuch. Dreißig ae hat bis 1830 aus eigenen Mitteln eine Reiſe um die Erde, deren 
der große Aegyptologe an der Schaffung des rue war, ein Netz von möglichſt genauen magnetiſchen 
erſten vollftändigen Wörterbuches der ügyptiſchen eſtimmungen zu gewinnen. Auf dieſen Beobachtungen be- 


Sprache gearbeitet. gründete Gauß feine Theorie vom Erdmaanetismus. 


j l 


1 


1 


Das jüngſte Glied 
der Gelehrtendynaſtie Grman 


widmet fih auch der Wiſſenſchaft. Er ftudiert 
Nationalötonomie an der Univerfität 
Gießen und beabſichtigt eine atademiſche 
Laufbahn einzuſchlagen. Heinrich Erman 
bleibt ſomit der Familientradition treu. 


~ 
Johann Peter Adolf Erman, 
geb. 1854, der Senior der deutſchen Aegyp⸗ 
tologen. Geheimrat Erman ift der eigent- 
liche Schöpfer des Berliner Aegyptiſchen 
Mufeums, deſſen Direktor er vom Jahre 
1884 bis 1914 geweſen iſt. Seine befonderen 
wiſſenſchaftlichen Verdienſte liegen auf dem 
Gebiete der Erforſchung der ägyptiſchen 
Hrammatit und der Schaffung des erſten 
großen Wörterbuches der ägyptiſchen Sprache 


Gine Jeite aus dem Mannſkript 
des Aegyptiſchen Wörterbuches. 
Die Schaffung eines ägyotiſchen Wörterbuches 
erfordert ſehr viel Mühe und Kunſt, denn die 
ſchwierigen Hieroglyphen müſſen ſämtlich mit 
der Hand des Verfaſſers ausgeführt werden. 


Der Schriftfeller und Lorfchungs- 
reifende Dr. Paul Rohrbach, 
bekannt vor allem durch ſeine „Geſchichte 


der Menſchheit“ 
politiſches Wanderbuch“, in 


vorträge über die von ihm 
früheren deutſchen Kolonien 
wurde 65 Jahre alt. 


In dieſen Tagen if die große Reichs- 
ſammelaktion der Nyi-Polkswohlfahrt 
für das Hilfswerk „Mutter und Kind 


wr 


Die Hilfemaſchiniſtin vom 


„Grafen Zeppelin“ 


An Bord des „Grafen Zeppelin“ kehrte 
die junge Berlinerin Fräulein Dipl.-Ing. 
Karin Mannesmann aus Südamerika nach 
Deutſchland zurück. Es iſt wahrſcheinlich 


das erſtemal, daß ein junges 


zur Beſatzung eines Luftſchiffes gehört. 


und durch ſein 
letzter 
auch durch ſeine Reiſeberichte und Radio⸗ 


in Afrika, 


„Welt 
Zeit 


bereiſten 


Hafenanlage im Modell. 
Im Columbus⸗Haus in Berlin 
wurde vom Bund Deutſcher Ber- 
kehrsverbände und Bäder eine 
Ausſtellung „Die Deutſche See“ 
veranſtaltet. Eine Miniatur- 
hafenanlage auf der Schau. 


Unten: 


Landarbeit in Spanien unter 
militäriſcher Bewadhung. 
Die Landarbeiter in Spanien 
waren an verſchiedenen Stellen 
in den Streik getreten, da ſie 
mit Regierungsmaßnahmen nicht 
einverſtanden waren. — Land⸗ 
arbeiter in Aranjuez, die unter 
militäriſchem Schutz ihre Arbeit 
ausführen müſſen, damit Zu- 
ſammenſtöße mit den Streiken⸗ 
den vermieden werden. 


Mädchen 


Ps =” 

Die Dürre in England, 

Eines der ausgetrockneten Waſſerreſervoirs in Hertfordſhire (England), 
deſſen Boden durch die große Trockenheit ungeheuer viele Riſſe aufweiſt. 


Unſere Wunſchträume 
finden in der Wirklichkeit 
ſelten Erfüllung, und wir 
pflegen, wenn es doch ein— 
mal der Fall ſein ſollte, 
ſolche Wirklichkeit „mär⸗ 
chenhaft“ zu nennen. Das 
Märchen kennt ja auch 


die alle Schiffe zum Schei 
tern bringen, oder Berge 
aus Glas, auf denen ver 


Slastreppe im Jwiſchenſtoc. 


wunſchene Prinzeſſinnen haujen. 
Glashäuſer indeſſen kennen wir 
bisher nur aus Großgärtnereien, 
und ihre Bewohner ſind fried⸗ 
liche Gewächſe mancherlei Art. 
Es blieb einem Pariſer vor- 
behalten, auch das Glaswohn⸗ 
haus für Menſchen Wirklichkeit 
werden zu laſſen. Märchenhaft 
iſt es gewiß; ob es trotz reichlich 
vorhandenem Licht aber ſchön i 
und gemütlich ift, von anderen Türen. 


Geſichtspunkten abgeſehen, bleibt Zartenfront eines Gans-Glashanfen. 
doch wohl zu bezweifeln. Eins Nur die Fenſtergläſer ſind durchſichtig. Alle anderen 
aber ift ſicher: Die Bewohner Gläſer find mattiert und daher nur lichtdurchläſſig. 


= a s = Von außen in das Glashaus hineinzuſchauen, ift 
dürfen nicht mit Steinen werfen! unmöglich. 


ra 


Flurraum mit zuſammenſchiebbaren 


lim in einen Büroraum. 


Auch die Ständer in den Büro- 
räumen ſind aus durchſichtigem 
Drahtgeflecht, um das Licht 


Berge aus Magneteiſen, 


i 
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Glashow 


Wohnen? 


Rechts: 


nicht abzuhalten. 
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der Bismarck vonſtorea 


(10. Fortſetzung.) 

Erſt nach wiederholten Fragen erfuhr 
Möllendorff, daß eine Nachricht einge⸗ 
troffen jei, die allem Anſchein nach von 
den Entführern Reginas komme. 

Die Herren beſchleunigten ihre 
Schritte, und bald ſahen ſie auch den 
Grund der allgemeinen Aufregung: im 
Vorgarten ſtand ein kleiner Käfig aus 
Bambusſtäbchen, in dem vier ängſtliche 
Brieftauben flatterten; oben an dem 
Käfig war ein Blatt Papier befeſtigt. 

„Wie kommt dieſer Käfig hierher?“ 
fragte Möllendorff im Näherſchreiten. 

Ta⸗Lau⸗hu, der ſich inzwiſchen etwas 
beruhigt hatte, erklärte, daß der Käfig 
hier ſchon geſtanden habe, als es draußen 
hell wurde. Niemand habe den Boten 
geſehen oder auch nur ein Geräuſch gehört. 

Möllendorff entfaltete das Schreiben. 
Es enthielt in einem ſonderbaren Ge⸗ 
miſch von Pidgin⸗Engliſch und Chineſiſch 
die folgende Mitteilung, die Möllendorff 
den Herren vorlas: 

„Die weiße Lady aus Teh⸗kuoh 
(Deutſchland) iſt geſund, aber ſie befindet 
ſich in ſicherem Gewahrſam. Wir werden 
Ne erſt wieder frei laſſen, nachdem wir 
tauſend Pfund Sterling in engliſchen 
Banknoten bekommen haben. Dieſe Bank⸗ 
noten find in ungefähr gleicher Anzahl 
auf die vier Brieftauben zu verteilen 
und in ihren Fußröhrchen unterzubrin⸗ 
gen. Einen Tag, nachdem die vier Tau⸗ 
ben mit dem Geld abgeflogen find, wird 
die Lady wieder wohlbehalten in Ningpo 
ſein. Wenn das Geld nicht bis zum 
dritten Tage hier iſt, muß die Lady ſterben.“ 

Den letzten Satz verſchwieg Möllen⸗ 
dorff allerdings, um Brinkmann, der 
ſtöhnend auf eine Gartenbank nieder⸗ 
geſunken war und den Kopf in den Hän⸗ 
den barg, nicht noch mehr zu erſchrecken. 

Jörn ſtieß einen langen Fluch aus, 
während die beiden Engländer ſchworen, 
daß die gelben Halunken nicht einen 
Penny bekommen würden, und wenn ſie 
ganz China auf den Kopf ſtellen müßten. 

Möllendorff legte ſeinem Freunde die 
Hand auf die Schulter. „Kopf hoch, alter 
Junge! Zur Beunruhigung haben wir 
vorläufig nicht den geringſten Grund, 
denn wir wiſſen ja nun, daß Regina ſich 
wohl befindet! Komm, Otto — und Sie 
auch, meine Herren, wir wollen hinein⸗ 
gehen!... Pak⸗kuang, du trägſt die Tau- 
den ins Haus und ſorgſt dafür, daß der 
Käfig ſtreng bewacht wird!“ — 

Möllendorffs Ruhe übertrug ſich auch 
auf die anderen; ſelbſt Brinkmann ge⸗ 
wann allmählich ſeine Faſſung wieder. 

„Du haſt recht, Paul“, ſagte er, in⸗ 
dem er aufſtand und ſeine Niedergeſchla⸗ 
genheit gewaltſam abzuſchütteln ſuchte; 
„es hat keinen Zweck, den Kopf hängen 
zu laſſen! Augenblicklich ſcheint ja auch 
keine Gefahr für Regina zu beſtehen 
Wir werden in Ruhe überlegen, was 
hier zu tun iſt.“ 

Es dauerte aber immerhin noch län⸗ 
ger als eine Stunde, ehe man ſich ge⸗ 
meinſam an den Frühſtückstiſch ſetzen 
konnte. Denn als die Engländer zu ihrer 
ſichtlichen Erleichterung erfuhren, daß 
ein Bad im Hauſe vorhanden ſei, er⸗ 

Arten fie ebenſo kategoriſch wie ein- 
mütig, ungebadet und unraſiert keinen 
Biffen eſſen zu können. 

Jörn jah den beiden mit ironiſchem 
Lächeln nach. „Wie ſchredlich!“ flüſterte 


Der Eindringling. 
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er. „Denken Sie nur, Herr von Möllen⸗ 
dorff, wenn Sie nun lein Bad gehabt 
hätten... Dann müßten die beiden 
armen Kerle glatt verhungern! Uebri⸗ 
gens läßt ihre knochige Magerkeit die 
Vermutung auftauchen, daß ſie ſchon ſehr 
oft gezwungen waren, auf ihr Morgen⸗ 
bad zu verzichten ...“ 

Nach dieſer Biſſigkeit entfernte Jörn 
ſich, um ſich gleichfalls ſeinen „Vollbart“ 
abzunehmen. 

Später ſtellte ſich heraus, daß das 
Bad gleichzeitig die Phantaſie der Eng⸗ 
länder beflügelt hatte, denn ſie kamen 
mit einem feſten Plan an den Frühſtücks⸗ 
tiſch: ſie wollten einer Taube eine lange 
Seidenſchnur, die aber ſehr dünn und 
feſt ſein müſſe, ans Bein binden, ſo daß 
die Taube zwar volle Bewegungsfreiheit 
hatte, jedoch das Tempo willkürlich „ges 
regelt“ werden konnte. Mit anderen 
Worten: ſie wollten die Taube „an die 
Leine nehmen“, um ſich auf dieſe Weiſe 
zum Schlag führen zu laſſen 

„— und haben wir erſt den Tauben⸗ 
ſchlag entdeckt“, bemerkte Mr. Garriſon 
logiſch, „dann muß auch Miß Brinkmann 
irgendwo in der Nähe ſein!“ 

„Sehr gut!“ lächelte Möllendorff. 
Denn die Vorſtellung, Mr. Garriſon mit 
ſeinen langen Beinen gewiſſermaßen hin⸗ 
ter einem lebenden Drachen querfeldein 
rennen zu ſehen, war zu grotesk, um 


trotz der ernſten Situation nicht ein 
Lächeln zu erzwingen. „Sehr gut, Miſter 
Garriſon — aber was denken Sie, wie 
lange Sie ein ſolches Wettrennen aus⸗ 
halten werden?“ 


„No, no, Sir!“ fiel Mr. Baxter ein. 
„Wuir wuerden nehmen very ſchnelle 
Pferde!“ 


„Sie haben ohne Zweifel Phantaſie, 
meine Herten“, ließ ſich Jörns Stimme 
vernehmen, „aber Sie haben leider keine 
blaſſe Ahnung von der Pſyche einer 
Taube, wenn ich jo jagen darf... Ich 
habe einſtmals als Schuljunge jahrelang 
zwanzig bis dreißig Tauben im Schlag 
gehabt, und ich kenne mich daher ein 
wenig in dieſer Sache aus. Wenn Sie 
eine Taube in der von Ihnen geſchilder⸗ 
ten Weiſe ‚an die Leine nehmen“, wird 
ſie niemals in ihren Schlag fliegen! Sie 
wird überhaupt nicht fliegen, ſondern 
nur ängſtlich flattern und mit allen Mit⸗ 
teln verſuchen, von der ungewohnten 
Feſſel loszukommen!“ 

„Vielleicht ſind die chineſiſchen Tau⸗ 
ben friedlicher, als es Ihre Tauben in 
Hamburg waren“, ſagte Möllendorff mit 
der Abſicht, Brinkmann von ſeinen trü⸗ 
ben Betrachtungen abzulenken. 


„Und wenn Sie die friedlichſte und 
willigſte Taube der Welt hätten“, rief 
Jörn ein wenig hitzig, „ſo müßte dieſer 
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Verſuch dennoch an der Unzulänglichkeit 
der Mittel ſcheitern! Denn jede Taube 
muß erſt in verhältnismäßig beträcht⸗ 
licher Höhe eine oder mehrere Runden 
fliegen, ehe ſie ſich orientiert hat und 
die Richtung zum heimatlichen Schlag 
findet. Eine Schnur von der erforder⸗ 


lichen Länge, die außerdem auch noch ge⸗ 


nügend feſt iſt, würde aber viel zu ſchwer 
ſein, um einer Taube das Fliegen zu 
ermöglichen; ganz abgeſehen von der 
Tatſache, daß die Schnur bei ihrer Länge 
und der Schnelligkeit der Fortbewegung 
derartig ‚bremit‘, daß die Taube nicht 
die Kraft aufbringen kann, dieſen ſtarken 
Luftwiderſtand zu überwinden... Uebri⸗ 
gens hat dieſe Betrachtung nur theoreti⸗ 
ſchen Wert, praktiſch wird das Experi⸗ 
ment ſtets in der vorher geſchilderten 
negativen Weiſe auslaufen.“ 

„Schade“, bemerkte Möllendorff, zu 
den Engländern gewandt, „daß Ihr Pro⸗ 
jekt nicht durchführbar iſt, meine Herren; 
es wäre ohne Zmeifel die einfachſte 
Löſung dieſes Problems geweſen —“ 

„Aber ich habe dieſe Löſung gefun⸗ 
den!“ rief Jörn plötzlich. „Zunächſt eine 
Frage: Was glauben Sie, meine Herren, 
wie weit der jetzige unfreiwillige Auf⸗ 
enthaltsort Regi — — Fräulein Brink⸗ 
manns von Ningpo entfernt iſt?“ 

„Da kann man doch nur Vermutun⸗ 
gen ausſprechen —“ meinte Brinkmann. 


„— die aber trotzdem nicht ganz un- 
begründet ſind“, fiel Möllendorff ein. 
„Es erſcheint von vornherein unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß man Fräulein Brinkmann 
ſehr weit verſchleppt hat, weil ſich mit 
der zunehmenden Wegſtrecke die Gefahr 
der Entdeckung vergrößert, und es ande⸗ 
rerſeits in und um Ningpo genügend 
Schlupfwinkel gibt. Der letzte Beweis 
aber iſt aus dem Schreiben zu erſehen; 
denn es heißt dort, daß die Dame einen 
Tag nach Abflug der Tauben wieder 
wohlbehalten in Ningpo ſein werde. 
Aus dieſen Gründen und vielen anderen 
darf man annehmen, daß Fräulein Brink⸗ 
manns Gefängnis ſich nicht mehr als 
zwanzig, höchſtens dreißig Kilometer von 
Ningpo entfernt befindet.“ 


„Ganz meine Meinung!“ rief Jörn. 
„Mein Plan iſt folgender: wir laſſen 
eine Taube fliegen und paſſen genau auf, 
in welcher Richtung ſie verſchwindet. 
Fliegt ſie, was anzunehmen iſt, über die 
Grenzen der Innenſtadt hinaus, dann 
reiten wir etwa acht bis zehn Kilometer 
in die gleiche Richtung hinein und laſſen 
die zweite Taube aufſteigen. Wenn wir 
die Richtung genau nach dem Kompaß 
einhalten, ſo bin ich überzeugt, daß uns 
ſchon die dritte Taube in die Nähe des 
Schlages führen muß!“ 


Brinkmann ſchüttelte den Kopf. „Das 
geht nicht, lieber Kaſtner. Denn wenn 
die erſte Taube in den Schlag kommt, 
müſſen die Halunken nolens volens 
Verdacht ſchöpfen! Entweder werden ſie 
dann ſofort einen neuen Schlupfwinkel 
aufſuchen, oder, was noch ſchlimmer iſt, 
ſie rächen ſich an meiner Tochter!“ 


„Dem könnte man vorbeugen, Otto“, 
meinte Möllendorff nachdenklich. „Wir 
würden der erſten Taube einfach ein 
Briefhen mit auf den Weg geben. Wir 
erklären darin, daß wir zwar die tauſend 
Pfund zu zahlen gewillt ſeien, daß wir 


Hab’ mein Wage vollgelade’! 
aber das machen 
müßten — 

„— oder es beſorgen wollen aus 
Schanghai!“ ſchlug Mr. Garriſon vor. 

„Ausgezeichnet!“ rief Jörn. „Morgen 
iſt Sonntag, da haben die europäiſchen 
Banken in Schanghai geſchloſſen! Wenn 
wir das ſchreiben, muß es auch dem 
größten Schwachkopf einleuchten, daß wir 
das Geld vor Montag nicht hierhaben 
können!“ 

Brinkmann zeigte ſich weniger opti⸗ 
miſtiſch. „Na, gut“, meinte er, „zugegeben, 
daß dieſes Argument einleuchtend und 
glaubwürdig ift... Wir wollen fogar 
annehmen, daß die Banditen ſich vor⸗ 
läufig damit zufrieden geben; was ge⸗ 
ſchieht aber, wenn kurze Zeit ſpäter die 
zweite Taube in den Schlag fliegt? Dann 
muß doch ſelbſt der größte Idiot merken, 
was geſpielt wird!“ 

Möllendorff, der an Jörns Plan all⸗ 
mählich Geſchmack fand, wußte auch hier 
einen Ausweg. „Ich hab es!“ ſagte er 
nach längerem Ueberlegen. „Die erſte 
Taube bringt nur die kurze Meldung, 
daß wir die tauſend Pfund zu zahlen 
gewillt ſind und uns bemühen, das Geld 
flüſſig zu machen... Einige Stunden 
ſpäter wird dann die zweite Taube mit 
der Nachricht aufgelaſſen, daß das Geld 
nicht vor Montag in unſeren Händen 
ſein kann, weil die Summe nicht ſo 
ſchnell in Ningpo aufzutreiben iſt und 
darum erſt aus Schanghai beſorgt wer- 
den muß. Gleichzeitig vermerken wir, 
daß wir die beiden letzten Tauben eben- 
falls mit der gleichen Nachricht abgeſchickt 
hätten, da wir ſelbſt das größte Inter⸗ 
eſſe an der richtigen Uebermittlung 
dieſer wichtigen Nachricht haben ...“ 

„Sehr gut!“ rief Jörn begeiſtert. 
„Wenn Sie dieſe Briefe in chineſiſcher 
Sprache verfaſſen, Herr von Möllendorff, 
werden die Banditen unſere Handlungs⸗ 
weiſe auch begreifen... Jedenfalls 


Geld erſt flüſſig 


glaube ich nicht, daß ſie Verdacht ſchöp⸗ 
fen werden!“ 

„Das glaube ich auch nicht“, fuhr 
Möllendorff fort. „Gleichzeitig könnten 
wir in dieſem zweiten Schreiben bitten, 
uns nochmals einige Tauben zu ſchicken, 
die wir für den Geldtransport am Mon⸗ 
tag benötigen. Das iſt nicht nur glaub⸗ 
würdig, ſondern es macht außerdem auch 
noch einen zahlungswilligen Eindruck, 
und drittens kann es uns nichts ſchaden!“ 

Jörn und die beiden Engländer kargten 
nicht mit ihrem Beifall, aber Brinkmanns 
Bedenken waren durchaus nicht beſeitigt. 

„Es iſt ein gefährliches Experiment“. 
ſagte er. „Denn meines Erachtens wird 
es beſtimmt Verdacht erregen, wenn die 
letzten drei Tauben, die wir angeblich 
zugleich haben fliegen laſſen, trotzdem 
erſt in unmotiviert langen Abſtänden 
den heimatlichen Schlag erreichen. Ja, 
wenn wir Pech haben und Unvorher⸗ 
geſehenes dazwiſchenkommt, können wir 
die dritte und vierte Taube unter Um⸗ 
ſtänden erſt am nächſten Tage abſenden!“ 

„Selbſt in dieſem ungünſtigſten Falle 
tann das verſpätete Eintreffen der Tau- 
ben keinen Verdacht erregen“, erklärte 
Jörn ungeduldig. „Denn jeder Tauben⸗ 
beſitzer weiß, daß das Gelingen einer jo- 
genannten Taubenpoſt von hundert Zu⸗ 
fälligkeiten abhängig iſt. Die Taube 
kann ſich verirren, ſie kann irgendwo 
eingefangen werden, oder durch einen 
Raubvogel in eine andere Gegend ver⸗ 
ſchlagen werden... Nicht zu vergeſſen, 
daß Witterungseinflüſſe, Dunkelheit und 
nicht zuletzt die individuelle Dispoſition 
des einzelnen Tieres eine ausſchlag⸗ 
gebende Rolle ſpielt —“ 

Brinkmann ſtand auf und räuſperte 
ſich. „Aber es handelt ſich um das Schick⸗ 
jal meines einzigen Kindes —“ ſagte er 
zögernd; „vielleicht wäre es doch das 
beſte, den Halunken wirklich das Geld zu 
geben —“ 


Ein allgemeiner Proteſtſturm erhob 
ſich. 

„Das wäre das Unſinnigſte, was wir 
machen könnten!“ erklärte Möllendorff. 
„Abgeſehen davon, daß die verlangten 
20000 Mark ein Vermögen bedeuten, 
haben wir keine Gewähr dafür, daß die 
Banditen deine Tochter nach Empfang 
des Geldes auch wirklich freilaſſen wer⸗ 
den! Ich befürchte ſogar das Gegenteil: 
die Bereitwilligkeit, mit der ihnen ein 
ſolches Vermögen in den Rachen gewor⸗ 
fen wird, muß ihren Appetit anregen, 
und die Folge iſt, daß ſie zu neuen Er⸗ 
preſſungen ſchreiten werden!... Nein, 
Otto, wenn wir wirklich etwas erreichen 
wollen, müſſen wir ſelbſt handeln —“ 

„Na, in Gottes Namen!“ ſeufzte 
Brinkmann. „Aber dann wollen wir 
auch nicht länger zögern, ſondern ſofort 
ans Werk gehen!“ 

Alle ſprangen auf und drückten Brink⸗ 
mann herzlich die Hand; ein jeder ſagte 
ihm ein paar tröſtende Worte und jeder 
verſicherte, ſein beſtes geben zu wollen. 

Möllendorff begann augenblicklich mit 
der Organiſation des Feldzuges: „Ich 
werde jetzt erſt ſchnell die Briefe ſchrei⸗ 
ben, während Sie inzwiſchen Ihre Vor⸗ 
bereitungen treffen können, meine Her⸗ 
ren... Aber denken Sie daran, daß wir 
unter Umſtänden gezwungen ſein wer⸗ 
den, eine Nacht im Freien zu kampieren 

alles übrige wiſſen Sie ja ſelbſt! Die 
benötigten Reitpferde werde ich in⸗ 
zwiſchen durch meine Diener beſorgen 
laſſen — —“ 

„Halt! Noch etwas!“ rief Möllen⸗ 
dorff, als die Engländer ſchon im Be⸗ 
griff waren, zu gehen, „ſeien Sie vor⸗ 
ſichtig in Ihren Geſprächen, meine 
Herren! Offiziell wollen wir an der 
Theſe feſthalten, daß wir einen Wochen⸗ 
endausflug in die Umgebung Ningpos 
machen — —“ 

+ 

Bereits gegen acht Uhr morgens war 
die Geſellſchaft ſtartbereit, und es wurde 
beſchloſſen, die erſte Taube fliegen zu 
laſſen. 

Der beſſeren Fernſicht wegen ſtieg 
man auf Möllendorffs Vorſchlag auf das 
flache Dach des Hauſes. Außer den fünf 
Europäern waren nur Pak⸗kuang und 
Ta⸗Lau⸗hu anwejend. 

Möllendorff und Jörn prüften noch 
einmal ſorgfältig die Befeſtigung des 
Fußröhrchens, ehe Jörn die Taube mit 
einem kleinen Schwung in die Luft warf. 
Sie ging ſofort im Steilflug auf eine 
Höhe von hundert bis hundertfünfzig 
Meter, wobei ſie die Richtung nach dem 
Fluß nahm. Dann kam ſie in großen 
Zickzacklinien zurück, umflog einen wei⸗ 
ten Kreis und ſchlug darauf in ſchnel⸗ 
lem Tempo die Richtung nach Südweſten 
ein. Aber nach Zurücklegung einer län⸗ 
geren Strecke machte ſie abermals einen 
kleinen Bogen und verlegte den Kurs 
mehr nach Weſten. Dieſe Richtung be⸗ 
hielt ſie bei, ſolange die Herren mit 
ihren Ferngläſern den Flug der Taube 
verfolgen konnten. 

Möllendorff verglich die Richtung mit 
dem Kompaß. „Kurs genau Weſtſüd⸗ 
weſt!“ ſtellte er fejt; und nach einem 
orientierenden Blick auf die Karte fügte 
er hinzu: „Als Richtpunkt könnten wir 
aljo vorläufig die Stadt Kin⸗hwa neh- 
men, die in der Luftlinie in einer Ent⸗ 
fernung von etwa zweihundert Kilo- 
meter genau in der Richtung liegt —“ 

Bevor die Herren vom Dach herunter⸗ 
ſtiegen, ſahen fie ſich noch einmal die Um- 
gebung an, um ſich genau die Richtung 
einzuprägen. Die letzten Spuren des 
Morgennebels hatten ſich in den Strah⸗ 
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Als einen teuerſten Freund 
Und mehr noch. 
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ermann de Witt. 


len der höherſteigenden Sonne verflüch⸗ 
tigt; es ſchien ein warmer Tag zu wer- 
den. 

Ta⸗Lau⸗hu hatte immer wieder ges 
beten, daß man ihn mitnehmen möge, 
und Möllendorff gab ſchließlich ſeine Zu⸗ 


ſtimmung, nachdem er die Kopfwunde 
des „großen Tigers“ unterſucht und 
einen normalen Heilungsverlauf feſt— 


geſtellt hatte. 

Aber im letzten Moment traf ein 
Telegramm für Möllendorff ein, das 
eine neue Dispoſition erforderlich machte. 
Sir Robert Bredon vom Generalzollamt 
kündigte für den Vormittag ſein Kome 
men an; er wollte mit Möllendorff vor 
deſſen Urlaubsantritt einige wichtige 
Verträge durchſprechen. 

Nach längerer Beratung wurde be— 
ſchloſſen, daß die anderen Herren allein 
aufbrechen ſollten. Unabhängig davon, 
ob man Reginas Aufenthaltsort aus⸗ 
findig machen würde oder nicht, ſollte 


Ta⸗Lau⸗hu am Nachmittag zurückreiten 
und Nachricht bringen. Möllendorff 
wollte dann am Abend in Begleitung 


Ta⸗Lau⸗hus nachkommen und nötigen- 
falls noch einige Soldaten mitbringen. 

„Aber ſeien Sie vorſichtig, meine 
Herren“, mahnte Möllendorff beim Mb- 
ſchied. „Denken Sie ſtets daran, daß 
man mit Liſt mehr erreicht, als mit Ge⸗ 
walt! ... So lange nicht alle anderen 
Möglichkeiten erſchöpft find, darf nies 
mand von Ihnen leichtſinnig ſein Leben 
aufs Spiel ſetzen! Sollte aber ein Kampf 
unvermeidlich ſein, dann ſuchen Sie das 
Zuſammentreffen unter allen Umſtänden 
ſo lange hinauszuzögern, bis ich mit den 
Soldaten eintreffe ...“ 

Brinkmann war der letzte, der ſich 
von Möllendorff verabſchiedete. Die bei— 
den Freunde konnten kaum ihre Be⸗ 
wegung verbergen, als ſie ſich die Hand 
drückten; jeder ſah in den Augen des 
anderen eine bange Frage ſtehen, und 
dieſe inſtinktive Ahnung von kommendem 
Unheil machte ſie ſtumm. Möllendorff 
war nahe daran, ſeine Dispoſitionen 
abermals zu ändern; ja, es hätte in 
dieſem Augenblick nur eines ermuntern— 


den Wortes von jeiten 
bedurft, dann hätte er ſich 
Robert Bredon! doch noch ſofort der 
Expedition angeſchloſſen. Aber Brint- 
mann wandte ſich ſtumm ab, und das 
Schickſalswort blieb ungeſprochen, ſonſt 
hätte dieſer Tag wahrſcheinlich ein weni- 
ger tragiſches Ende genommen... 

Um jedes unnötige Auſſehen zu ver: 
meiden, hatte man beſchloſſen, in zwei 
getrennten Gruppen zu marſchieren und 
erſt außerhalb der Stadt wieder zu— 
ſammenzutreffen. Die erſte Gruppe, die 
aus den beiden Engländern und Ta- 
Lau⸗hu beſtand, war bereits auker Siht- 
weite, als ſich auch Brinkmann und 
Jörn zum Aufbruch entſchloſſen. 

Pak⸗kuang ſtand etwas abjeits neben 
ſeinem Pferde und baſtelte noch an den 
Gepäckriemen, die den ſorgfältig kaſchier⸗ 
ten Taubenkäfig hielten. Dieſe Arbeit 
war jedoch nur ein Vorwand, denn als 
Möllendorff endlich in die Nähe kam, 
um nach dem Grund dieſer Verzögerung 
zu forſchen, drehte Pak-kuang ſich plötz⸗ 
lich um. 

„Gnädiger Herr“, ſagte er mit einer 
tieſen Verbeugung, „ich bin ſehr beun— 
ruhigt, weil meine wachſamen Augen 
nicht in Ihrer Nähe ſein werden!“ 

Möllendorff klopfte ihm gerührt auf 
die Schulter: „Du biſt eine treue Seele, 
Pak⸗kuang! Aber du darſſt ganz uns 
beſorgt ſein heute abend ſehen wir 
uns wieder... Jetzt müſſen wir vor 
allen Dingen alles daran ſetzen, Fräu— 
lein Brinkmann wiederzufinden! Sie ift 
in Gefahr, Palstuang, ich nicht ... Dar- 
um mußt du gehen meine Gedanken 
werden dich begleiten!“ 

Pak⸗kuang ſchien noch etwas jagen zu 
wollen, aber dann drehte er ſich plötzlich 
kurz um und ſprang aufs Pferd. Am 
Tor warf er noch einmal einen beſorgten 
Blick zurück, ehe er eilig hinter Brint- 
mann und Jörn hertrabte. 


des Freundes 
trotz Sir 


XVII 


Gegen Mittag erreichte die Expedi— 
tion eine kleine Schlucht, die von einem 
Bach durchfloſſen wurde. Nach dem ſtun⸗ 
denlangen Ritt in der ſengenden Sonne 
wurde die hier herrſchende Kühle doppelt 
angenehm empfunden; darum beſchloß 
man, an dieſer Stelle eine kurze Mit⸗ 
tagsraſt abzuhalten und gleichzeitig den 
Pferden Gelegenheit zu geben, ſich auf 
der allerdings noch etwas ſpärlichen 

Grasnarbe von den bisherigen Ans 
ſtrengungen zu erholen. Pak⸗kuang 


ſchnallte den Bambuskäfig ab, ſtreute den. 


Tauben etwas Futter hin und füllte die 
Trinkgefäße mit friſchem Waſſer. 
Während man mit gutem Appetit 
den mitgenommenen Eßvorräten zuſprach, 
ſtudierte Jörn die Karte, um bald reſig— 
niert feſtzuſtellen, daß man, in der, Luft⸗ 


linie gemeſſen, kaum mehr als ſechs 
Kilometer von Ningpo entfernt ſei. In 
Wirklichkeit mochten ſie etwa die drei⸗ 
ſache Strecke zurückgelegt haben, weil ſich 
ihnen alle möglichen Hinderniſſe in den 
Weg geſtellt hatten: Dörfer, die um⸗ 
gangen werden mußten; Reisfelder, auf 
denen gearbeitet wurde; ein für die 
Pferde unpaſſierbares Sumpfgelände; 
dichte, undurchdringliche Bambuswälder 

Einmal verlegte ihnen ein ziemlich 
breiter und reißender Nebenfluß des 
Jung⸗kiang den Weg, ſo daß ſie gezwun⸗ 
gen waren, etwa eine Stunde lang 
ſtromaufwärts zu reiten, ehe ſie eine 
Brücke fanden. 

Brinkmann, der ſich dieſe Expedition 
weſentlich einfacher vorgeſtellt hatte, mad: 
te einen ziemlich deprimierten Eindruck, 
während an Jörn und den beiden Eng- 
ländern noch keine Spuren von Erſchöp⸗ 


fung oder gar Mißſtimmung zu be- 
merten waren. 
Nach dem Eſſen gönnten ſich die 


Herren eine Viertelſtunde Ruhe, ehe ſie 
in Begleitung Pak-kuangs den Berg hin- 
aufſtiegen, um die zweite Taube fliegen 
zu laſſen. Ta⸗Lau⸗hu blieb als Wache 
bei den Pferden zurück. 

Die zweite Taube ſchien weniger ziel— 
bewußt als die erſte zu ſein, denn nach 
ihrer Freilaſſung flog ſie zunächſt in 
weſtlicher Richtung davon; nach einer 
längeren Strecke kam ſie zurück und flog 
nach Oſten, kam abermals zurück und bog 
dann nach Süden ab, um zuletzt endgül⸗ 
tig hinter einem Berg zu verſchwinden, 
der ſich genau im Südweſten befand. 

Die Herren hatten dieſem planloſen 
Umherirren ohne Freude zugeſehen. Es 
war faſt, als ob ſich die offenſichtliche 
Unſicherheit der Taube auch auf die 
Menſchen übertragen habe, denn in jedem 
einzelnen tauchten zum erſtenmal Zwei- 
fel an dem Gelingen dieſes Unter- 
nehmens auf. Sie warteten noch fünf 
Minuten, ob die Taube vielleicht noch 
einmal ſichtbar werden würde, und als 
das nicht geſchah, beſchloſſen ſie, den Berg 
im Südweſten aufzuſuchen und dort 
eventuell nochmals eine Taube auf den 
Weg zu ſchicken. 

Als Ta⸗Lau⸗hu von dem neuen Reije- 
ziel erfuhr, ſprach er eine Weile mit 
Pat⸗kuang, der dann den Herren begreif— 
lich machte, daß Ta-Lau⸗-hu die Gegend 
einigermaßen kenne und einen Weg 
wüßte, der unmittelbar am Fuße jenes 
Berges vorbeiführe. 

Ta⸗Lau⸗hu hatte nicht zuviel ver⸗ 
ſprochen. Er führte die Herren am Ende 
der Schlucht einen Hügel hinauf, klet⸗ 
terte dann einen kurzen, aber ſteilen und 
halsbrecheriſchen Abhang hinunter und 
zeigte auf ein ausgetrocknetes Flußbett: 
das ſei der Weg, erklärte er durch Pak⸗ 
kuangs Vermittlung. 


Aber welchen großen Dienſt Ta⸗Lau⸗ 
hu in Wirklichkeit geleiſtet hatte, mert- 
ten die Herren erſt im Laufe der nächſten 
Stunde, nachdem ſie die eigenartige Land⸗ 
ſchaft näher kennengelernt hatten. Wäh⸗ 
rend das Flußbett eine breite und ebene 
Straße bildete, die außerdem noch den 
Vorteil der Staubfreiheit hatte, nahm 
das Gelände zu beiden Seiten einen 
immer zerklüfteter werdenden Charakter 
an. Harmlos ausſehende und allmäh⸗ 
lich anſteigende Hügel zeigten auf der 
anderen Seite ſchroff abfallende Steil⸗ 
hänge, die in tiefen, halbdunklen Schluch⸗ 
ten endigten. Soviel ſtand feſt, daß dieſe 
Gegend außerhalb des Flußbettes mit 
Pferden nicht paſſierbar war. 

Trotzdem vergingen nahezu anderthalb 
Stunden, ehe man den Fuß des Berges 
erreicht hatte. Auch hier kam Ta⸗Lau⸗ 
hus Ortskenntnis wiederum ſehr zu⸗ 
ſtatten, weil er nach kurzem Suchen einen 
Weg zeigte, der den Pferden das Er- 
klimmen des zwar nicht ſehr hohen aber 
ſteilen Berges ermöglichte. 

Eine Viertelſtunde ſpäter hatten ſie 
den Gipfel erreicht. Es erwies ſich, daß 
dieſer Berg der letzte Ausläufer eines 
ſich weit nach Südweſten ausdehnenden 
Höhenzuges war, der am Horizont in einer 
breit aufragenden Gebirgskette endete. 

Aber die Herren ließen ſich keine Zeit 
zu landſchaftlichen Betrachtungen. Nach 
kurzer Beratung ſchickten ſie die dritte 
Taube auf die Reiſe. 

Während der Flug der beiden erſten 
Tauben immerhin eine verhältnismäßig 
lange Strecke verfolgt werden konnte, 
blieb die Richtung, in der die dritte 
Taube verſchwand, völlig unklar. Ob⸗ 
wohl die außerordentlich günſtige Fern⸗ 
ſicht gerade in dieſem Falle zu den größ⸗ 
ten Hoffnungen berechtigte, war die 
Taube ſchon nach wenigen Minuten ſpur⸗ 
los verſchwunden. 

„Sie muß dort drüben niedergegan⸗ 
gen ſein“, behauptete Jörn, während er 
mit Hilfe ſeines Fernglaſes aufmerkſam 
die Stelle abſuchte, wo die Taube zuletzt 
geſehen worden war. „Wenn ſie weiter⸗ 
geflogen wäre, hätten wir ſie von hier 
aus unbedingt ſehen müſſen!“ 

Der Meinung waren auch die ande⸗ 
ren. „Vielleicht wuar in der Nähe a 
hawt — eine Habicht!“ vermutete Mr. 
Baxter. „Ich denke, wuir wuerden wuar- 
ten a little — vielleicht kommt der 
Taube wuieder hoch!“ 

Ta⸗Lau⸗hu hatte inzwiſchen ein auf- 
geregtes und von heftigen Geſtikulatio⸗ 
nen begleitetes Geſpräch mit Pak⸗kuang; 
der nickte mehrere Male und wandte ſich 
dann an Brinkmann: 

„Ta⸗Lau⸗hu jagen, dort drüben liegen 
Dorf... Ihm nicht ſehen von hier, weil 
ihm in Tal liegen... Ihm heißen: 
Nung⸗tſchou!“ 
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Jörn, der einen ſchnellen Blick auf 
die Karte warf, ſchlug ſich mit der 
flachen Hand an die Stirn. „Deubel 
nochmal! Ta⸗Lau⸗hu hat recht! Das Neſt 
iſt hier ja deutlich verzeichnet: Nung⸗ 


Dort lagen in einem langen und 
ſchmalen Talkeſſel etwa dreißig bis vier⸗ 
zig Häuſer. Es waren zum größten Teil 
armſelige, halbverfallene Hütten; nur 
die der Expedition zunächſt liegende Tal⸗ 


anders ſein: die Taube iſt in dieſem Tal 
verſchwunden! ... Ich ſchlage vor, nun 
auch noch die letzte Taube fliegen zu 
laſſen! Sie wird uns den ſicheren Beweis 
bringen — —“ 

Die fiebernde Ungeduld der anderen 


„Jetzt wuir reiten hinunter“, erwiderte 
Mr. Baxter, indem er kampfluſtig und 
entſchloſſen ſein ſchweres Repetiergewehr 
um die Schulter hängte. „Wuir reiten 
hinunter und tun machen eine Durch⸗ 
ſuchung von das Haus! Und wuenn wuir 


tſchou ... Hätte ich eigentlich vorher ſeite hatte einige jener Anſiedlungen auf⸗ 

ſehen — — He, Pak⸗kuang! Frag doch zuweiſen, die in China das Zeichen der war viel zu groß, als daß jemand wider⸗ nicht finden Miß Brinkmann, müſſen wuir 

Ta⸗Lau⸗hu, ob er den Weg dorthin Wohlhabenheit und Kultur verkörpern: ſprochen hätte; und die nächſten Minuten durchſuchen auch der anderen Häuſer!“ 

Rennt mehrere zuſammenhängende, durch Höfe ſollten Jörns Vermutung beſtätigen: Mr. Garriſon ſchloß ſich ſofort dem 
Pak⸗kuang unterhielt ſich eine Weile getrennte Gebäudefomplere, die von Kaum, daß die Taube der Enge ihres Kä⸗ Vorſchlag ſeines Freundes an, aber 

mit dem „großen Tiger“ und antwortete einer Mauer umſchloſſen waren. figs entſchlüpft war, flog ſie über dem Jörn — und beſonders Brinkmann — 


dann: „Ta⸗Lau⸗hu ſagen, mich reiten 
oben auf Berg lang... Nungstihou 
nicht weit — mich gleich da!“ — 

Zehn Minuten ſpäter ſahen ſie be⸗ 
reits mehrere Nauchſäulen, die aus dem 
Tal kerzengerade in die flimmernde Luft 
ſtiegen; und gleich darauf gab Ta⸗Lau⸗ 
hu am Rande eines Gehölzes das Zeichen 
zum Halten und deutete mit der Hand 
nach unten. 


aus feinen Sarnen gewoben, 
etwas leichte Qualität, jedoch un- 
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Das Dorf ſchien wie ausgeſtorben zu 
ſein; nur an dem Bach, der ſich wie ein 
ſilberner Streifen durch das ganze Tal 
ſchlängelte, hockten einige Geſtalten und 
klopften große Wäſcheſtücke, während ſich 
auf der ſtaubigen Landſtraße eine Horde 
halbnackter Kinder balgte; aber ſonſt 
war kein lebendes Weſen zu ſehen. 

„Meine Herren, wir ſind am Ziel!“ 
rief Jörn ſiegesgewiß. „Es kann nicht 
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verbindlich und koſtenlos zu Ihnen. 


rn Septie- |f 
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Tal einen kleinen Kreis, um ſchon nach 
wenigen Augenblicken auf ein großes, ab⸗ 
ſeitsliegendes Gehöft niederzugehen und 
zwiſchen den aneinanderſtoßenden Dächern 
zu verſchwinden. 

Brinkmann ſetzte mit einem erleich⸗ 
terten Seufzer das Fernglas ab und 
wiſchte ſich den Schweiß von der Stirn. 

„Den Taubenſchlag kennen wir jetzt — 
aber was nun, meine Herren?“ 


Indanthrenfarbiger 
Kleiderftoff 


mittelblaugrundig, 


fogenannter 


per Meter Artitel 826 
Künſtlerdruck oder T 
IDleinen Herren. Einſatbemo 3 en e e 
urtitel 803 Ha n diegene Mufterung, ment 
rein weiß oder mit farbig Geran eine gute, ftrapazier- 


ttelqualität, mit ber Sie 


waren anderer Meinung und mahnten 
zur Beſonnenheit. 

Pak⸗kuang machte den Vorſchlag, er 
wolle allein hinuntergehen und zunächſt 
erſt einmal das Gelände rekognoszieren; 
vielleicht könne er bei dieſer Gelegenheit 
Näheres über Reginas Aufenthaltsort in 
Erfahrung bringen. 

So verlockend dieſer Plan war, ſo groß 
waren auch die von Brinkmann geäußer⸗ 
ten Bedenken. Denn wenn Pak⸗kuang 
von einem der Banditen erkannt wer⸗ 
den ſollte, war es unwahrſcheinlich, 
daß er als Spion mit dem Leben da⸗ 
vonkommen würde; eine Befürchtung, 
die auch von den anderen Herren ge- 
teilt wurde. 

Pak⸗kuang hörte alle Bedenken und 
Warnungen mit höflichem Lächeln an 
und erklärte, daß er vor dieſen „Söh⸗ 
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mann zu bedenken. „Es darf unter 
keinen Umſtänden zu einem Kampf 
kommen; darum nicht. weil Pak⸗kuang 
allein der Uebermacht nicht gewachſen 
wäre; außerdem würde ein offener 
Kampf die Lage meiner Tochter wahr⸗ 
ſcheinlich noch verjhlimmern . Ich 
bin aber überzeugt, daß Pak⸗kuangs 
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unmotiviertes Auftauchen in dieſem 
Neſt ſofort Verdacht erregen wird!“ 
„Indeed — ich habe eine Idee!“ 
rief Mr. Garriſon. „Pak⸗kuang muß 
gehen als hawker — als Hauſierer!“ 
Er faßte in ſeine Taſchen und brachte 
alle möglichen Dinge zum Vorſchein: 
Ein Taſchenmeſſer, eine Trillerpfeife, 
ein Zigarettenetui aus Teakholz und, 
als beſonderes Glanzſtück, ein roſa⸗ 
farbenes Korallenarmband, das ihm 
einſt eine indiſche Tempeltänzerin ge⸗ 
ſchenkt hatte, und das er ſeitdem als 
eine Art Talisman bei ſich trug. 
Dieſer heroiſche Opfermut ſpornte 
auch die anderen Herren an. In we⸗ 
nigen Augenblicken lag auf dem Bo⸗ 
den ein ganzes Arſenal jener mehr 
oder weniger unnötigen Gebrauchs⸗ 
gegenſtände, welche alle Männer in 
ihren zwölf verſchiedenen Taſchen mit 
ſich herumzuſchleppen pflegen; Zigar⸗ 
renabſchneider, Nagelpfeilen, Taſchen⸗ 
meſſer, Spiegel, ein Vergrößerungs⸗ 
glas, zwei ſilberne Bleiſtifte, ein Kar⸗ 
tenſpiel, ein (nicht funktionierendes) 
Feuerzeug und viele andere Dinge 
mehr. Selbſt Ta⸗Lau⸗hu, der nicht zu⸗ 
rückſtehen wollte, zog einen rohen, 
handgeſchmiedeten Kupferring vom 
Finger und legte ihn zu dem übrigen; 
es war der einzige Schatz, den er be- 
ſaß; aber er ſchärfte Pak⸗kuang ein, 
gut auf das wertvolle Stück aufzu⸗ 
paſſen und es unter keinen Umſtänden 
zu verkaufen (Fortſetzung folg. 


Wir bauen die riefigiten Städte und Fabriken, und in den Fabriken bauen wir die ge- 
nialſten Maſchinen, um damit aus dieſen Städten wieder möglichſt ſchnell auskneifen zu können. 
Ein intereſſanter Fall, wo das Mittel der Flucht zugleich deren Urſache bildet. Allſonnabendlich 
ſtürmen wir im 90⸗Kilometer⸗Tempo als verlorener Sohn der Natur wieder zu Muttern. 
So ein Grasbüſchel in Mecklenburg iſt gar nichts, aber ein Grasbüſchel nach einer Woche 
Büro, Aſphalt und Untergrund iſt etwas, das man ſtreichelt — faſt ein Stück vom verlorenen 
Paradieſe. Ich habe noch nie einen Seemann von der See ſchwärmen hören, auch nicht einen 
Gebirgsbauern vom Gebirge oder einen Turkmenen von der guten Wüſtenluft aber ein 
Fiſch, der im Netz an der Luft trocknet, der ſchwärmt wahrſcheinlich vom guten Waſſer! 

Und ſo ſchwärmen wir von der Natur (obwohl ſich bald herausſtellt, daß dort Mücken 
vorhanden find), ziehen allwöchentlich, alljährlich hinaus auf die Pilgerſchaft nach dem ver- 
lorenen Grasbüſchel und ſtillen unſeren Freiheitsdurſt in vollen Ferienſonderzügen. Es 
kann ſein, daß ein anderer Zug, nur in umgekehrter Richtung, neben dem unſeren hält: das 
ift der bekannte Zug in die Stadt, von dem die Volkswirtſchaftler jo viel reden. Stumm ſchauen 
wir uns durchs Glas 
der Waggonfenſter in 
die Augen. Beide 
fahren wir von einer 

Enttäuſchung zu 
einer Hoffnung: eine 
Verſtändigung iſt 
taum möglich. In 
Bitterfeld fahren wir 
aneinander vorbei. 


Vorfreude. 


Auf dem Wege 
mm Morgenbad. 


farbiger Baskenmütze. 


Die Strandmode 1934. 
Das in Amerika bevorzugte Strandkoſtüm beſteht aus weiten, 
weißen Leinwandhoſen, marineblauer Trikotbluſe und gleich⸗ 
Dazu trägt man bequeme weiße Segel⸗ 
tuchſchuhe ohne Abſatz. 

Unjere Hoffnung ift die beſſere. Denn das Ideal, das einer von ſchrankenloſer 
Sonne und ſchrankenloſem Waſſer hat, mag noch ſo verſtiegen ſein — von der 
ſchäumenden, glitzernden Wirklichkeit wird es dennoch übertroffen. Die Natur iſt 
unausdenkbar, die Maſchine iſt ausgedacht: das iſt der Unterſchied. Natürlich kann 
ſich jedermann hinſtellen und ſagen, er habe ſich das Jungfrau-Maſſiv größer 


vorgeſtellt! Aber das er⸗ 
innert an jene koſtbare Er⸗ 
klärung, die Oskar Wilde 
den New Porker Reportern 
abgab: „Der Atlantiſche 
Ozean hat mich enttäuſcht“, 
ſagte er, und ſie notierten. 
Ich weiß nicht, ob es 
die Natur ſchon früher ge⸗ 
geben hat, jedenfalls aber 
wurde ſie etwa ums Jahr 
1750 — alſo zur Zeit der 
Erfindung der Dampf⸗ 
maſchine — entdeckt, und 
zwar mit überfließenden 
Tränen, die man in die 
Waſſerfälle und Berg⸗ 
ſchluchten, welche damals 
modern waren, tropfen ließ. 
Seitdem hat ſich manches 
in der Beziehung geändert. 
Während man damals den 
Hauptakzent auf die ſee⸗ 
liſche Reiſeausrüſtung 
legte, die etwa aus einem 
Exemplar des „Werther“ 
und zwei Dutzend Schnupf⸗ 
tüchern beſtand, betont man 
heutzutage mehr die Sehn⸗ 


ſucht, dem Körper zu geben, was des 
Körpers iſt, und rüſtet ſich zu dem 
Rendezvous mit der Sonne durch Aus⸗ 
wahl geeigneter Trikots und Mittel 
gegen den Sonnenſtich. Die ſeeliſche 
Emotion beſchränkt ſich heutzutage 
mehr auf das bekannte „Döſen in der 
Sonne“. 

Die Mode von Luft und Licht iſt 
wie ihr Name: licht und luftig. Licht 
gegen die Hitze und luftig für den 
Wind. Ihr Problem iſt, wie wir den 
Körper bekleiden ſollen, wenn wir ihn 
möglichſt gar nicht bekleiden wollen. 
Sie iſt eine optimiſtiſche Mode, denn 
ſie geht von der abſurden Vorausſetzung 
aus, daß der Urlaubsmonat nicht der 
ſtärkſte Regenmonat des Jahres ift — 


entfernt 
lästiges 
Haar 
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ROBELe FIEDLER C. IEMISCHE FABRIK G-M'B-H-LEIPZIG 


natürlich werden dann maſſenhaft 
Beſchwerden über das Wetter an die 
Zeitungen geſchickt in der vagen Hoff⸗ 
nung, daß die da was ändern könnten. 
Die Mode von Luft und Licht iſt weit 
phantaſtiſcher als die in der Stadt: in 
der Stadt kleiden wir uns ſo wie alle, 
dort draußen aber zerfällt der Begriff 
„alle“ in Einheimiſche und Zugereiſte, 
wobei die Einheimiſchen die Erfah⸗ 
rung und die Zugereiſten die Sehn⸗ 
ſucht haben. Sie iſt alſo ein Kreu⸗ 
zungsprodukt. 

So machte ich zum Beiſpiel an der 
Riviera die Beobachtung, daß ſich die 
zarteſten Ladys genau ſo kleideten wie 


Hungen Erunfe kien 


ſagt ihnen der Arzt! Sanatorien, Heilſtätten, Pro- 
fefforen und praktiſche Aerzte äußerten ſich anerten- 
nend über „Silphoscalin“. Laien berichteten, Fieber, 
Appetitloſigkeit, Nachtſchweiß, Auswurf ſeien ver- 
ſchwunden und Gewichtszunahmen bis zu 36 Pfund 
erzielt worden. Die lebenswichtigen Stoffe Kalk und 
Silicium fördern bekanntlich auch die Abkapſelung 
tuberkulöſer Herde; beide Mittel find u. a. in erprob ⸗ 
ter Art und Menge im Silphoscalin enthalten. Da- 
durch kann das von Aerzten verordnete „Silphoscalin“ 
die Hoffnung vieler Lungenkranker, Bronchitiker, 
Aſthmatiker erfüllen. (Comp.: Calc. glyc. ph., Siti- 
cium, Stront., Lith., Carbo med., Ol. erucae, sacch, 
lact.) Glas mit 80 Tabletten # 2.70 in allen Apo- 
theken, wo nicht, dann Rofen-Apothete, München. — 
Verlangen Sie von der Herſtellerfirma Carl Bühler, 
Konſtanz, koſtenloſe und unverbindliche Zuſendung 
der intereſſanten, illuſtrierten Aufklärungsſchrift 


is von Dr. Vogel. 
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die provenzaliſchen Fiſcher und Land⸗ 
arbeiter. Solange dieſe — faſt möchte 
ich ſagen antiken — Mädchengeſtalten 
in ihren Badetrikots längs der Bran⸗ 
dung durch die Luft ſprangen, ſah es 
allerdings nicht danach aus, wenn⸗ 
gleich es ſehr ſchön ausſah. Noch nie 
hat ein provenzaliſcher Geſteinsarbeiter 
ein Badetrikot angehabt. Dann aber, 
wenn die Trikots wieder trocken 
waren, ſchlüpften die Ladys geſchwind 
in dieſe endlos langen Blauhoſen, wie 
ſie dort jeder trägt, knüpften ſich ein 
Seidentuch um den Hals (gegen 
Sonnenſtich und für Koketterie), zogen 
ſich die Baskenmütze übers Haar, 
ſtopften die Hände tief in die Taſchen 
— und fertig war er, der Fiſcherjunge! 
Nur daß dieſer in Wirklichkeit bloß 
ein kurzes Trikotleibchen trägt; aber 
wer kann das ſo genau nachprüfen. 

Dieſe Kombination von Badetrikot 
und Pyjamahoſen ijt das Kleidſamſte, 
Praktiſchſte, Billigſte, was man ſich 
denken kann. Dennoch würde jede 
provenzaliſche Bäuerin es entrüſtet 
ablehnen, ſich ſo zu kleiden! Denn für 
ſie wäre es eine Maskerade. Genau 
ſo, wie ihr weitgebauſchter Rock ein 
völlig unzweckmäßiges Möbel für alles 
Paddeln, Segeln, Laufen und Sprin⸗ 
gen wäre. Aber das ſchottiſche Fiſcher⸗ 
mädchen trägt wiederum Beinkleider, 
ohne ſich im mindeſten komiſch vorzu⸗ 
kommen. 

Uebrigens auch die Sennerin auf 
der Hochalm. Denn das Gebirge dik⸗ 
tiert die Mode noch weit gebieteriſcher 
als das Meer — auch die Mode von 
Luft und Licht. Im Gebirge ändert 
ſich nicht allein die Natur, ſondern auch 
die Bauweiſe der Häuſer und ſelbſt 
die Kleidung mit jedem Tauſend 
Meter. Auf der Hochalm braucht man 
noch lange Hoſen, aber weiter unten 
beginnt die Region der nackten Knie 
und fußfreien Dirndlröcke. Die ganze 
Kleidung iſt auf den einen Zweck des 
Steigens zugeſchnitten, und zum 
Steigen braucht man halt freie Knie. 
Aber im Gebirge gibt es auch ſchroffe 
Wetterſtürze, und daher lautet die 
zweite Modevorſchrift der Erfahrung: 
den Leib warmhalten! — alſo Gürtel, 
Leibchen, Mieder, kurz „Taille“ — 
was wiederum im Dirndlkleid deutlich 
zutage tritt. Die Mode von Luft und 
Licht lehnt ſich auch hier, im Dirndl⸗ 
koſtüm, an die Arbeits⸗ und Alltags⸗ 
kleidung der Einheimiſchen an. Das 
echte Dirndl trägt dagegen am Sonn⸗ 
tag zum Kirchgang einen langen Rock 
und einen rieſigen Kopfputz, um da⸗ 
durch die Feierlichkeit des Tages und 
das Nichtarbeiten auszudrücken. Genau 
ſo, wie ja auch ihr Bauernhaus, mit 
flachem Dach und Rücken gegen die 


Regenſeite, inſtinktiv zweckmäßig ge⸗ 


baut iſt, faſt wie ein Neſt, während 
dagegen ihre Bauernkirche mit Barock⸗ 
ſchwung und Barockverzierung dem 
feierlichen Sonntagsſtaate entſpricht. 


Kleider drücken ja ſo vieles aus! 
Ein langer Rock oder Mantel wirkt 
zum Beiſpiel immer entkörpernd und 
geiſtig. Wenn ein Yankee, mit ſeinem 
Regenmantel bis an die Fußſohlen, 
durch unſere Straßen wandelt, denkt 
man unwillkürlich an Puritanertum 
und Bücherverbrennung. Der König 
im Krönungsornat, der Mönch in der 
Kutte, der Richter im Talar tragen 
ſymboliſche Repräſentationskleidung: 
der lange Rock läßt nur den Kopf, das 
geiſtige Zentrum, frei, und verdeckt 
den Körper, der bloß als Vertikale 
imponierend zur Geltung kommt. 
Wenn eine hohe Geſtalt im weißen 
Bademantel zum Strande ſchreitet, ſo 
glaubt man eine dieſer alten feier⸗ 
lichen Geſtalten zu ſehen. Aber wie 
ſie jetzt blitzſchnell den Mantel fallen 
läßt und ſich mit dem Trikot in die 
Brandung ſtürzt, ſo merkt man plötz⸗ 
lich, daß es 1934 geſchlagen hat. 

Dieſe Luft⸗ und Lichtmode verhält 
ſich zur Kleidung der Einheimiſchen 
wie der Sport zur Arbeit: ſie bringt 
ein ſpieleriſches Vergnügen hinein, 
welches in Formen und Farben an⸗ 
zeigt, daß ſie ſich ſelber nicht ſo ganz 
ernſt nimmt. Und dennoch verdient ſie 
es, ernſt genommen zu werden, denn 
ſie iſt die luſtige, luftige Verſuchs⸗ 
anſtalt für die Kleidung der Zukunft. 
Vergeſſen wir es nicht, daß die hun⸗ 
dertjährige Herrſchaft der langen Hoſe 
ihren Urſprung keineswegs der Ge⸗ 
ſellſchaftskleidung, ſondern der Reit⸗ 
hoſe des jungen Werther verdankt. 

Wie ſteht es aber mit dem Wochen⸗ 
endmenſchen? Sit er ein Sommer: 
friſchler oder ein Einheimiſcher? Er 
iſt ein völlig neues Amphibium und 
hat zu ſeinem ſchlichteren Verwandten 
den Laubenkoloniſten. Er iſt der 
Menſch, der auf dem Umweg über die 
Großſtadt wieder das Abece des 
Menſchſeins zu ſtammeln verſucht: das 
Graben, das Pflanzen, das Um⸗ſein⸗ 
eigenes⸗Haus⸗Herumgehenkönnen. Er 
iſt der Menſch, der „das Indianer⸗ 
ſtaunen der Ziviliſation vor den Er⸗ 
rungenſchaften der Natur“ empfindet 
und ſich eventuell tollkühn in eine Ge⸗ 
flügelfarm, eine Obſtplantage oder 
ſonſt ein Unternehmen ſtürzt, das ſich 
dann meiſt als ungeheuer kompliziert 
und verluſtreich herausſtellt. Seine 
beklagteſte Angewohnheit ift das 
Feuermachen, auf das man neuerdings 
jeden Waldbrand zurückzuführen ver⸗ 
ſucht. Doch iſt der Wochenendler darin 
unbelehrbar, weil er zu den drei Ur⸗ 
elementen Waſſer, Luft und Erde auch 
noch das vierte, das Feuer, hinzu⸗ 
erobern will, um die Schöpfung kom⸗ 
plett zu haben. Prinzipiell hat er dar⸗ 
in gewiß recht, denn eigener Herd iſt 
Goldes wert. Nein, mehr: er iſt das 
brennende Herz des Menſchenheims, 
und wir Städter haben es verloren. 

Sit er aber ſchlau, der Women- 
endler, ſo begnügt er ſich mit dem 
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„Die Hälfte der Mannſchaſt war 
an Malaria erkrankt, als wir den 
Hafen von Colombo anliefen — und 
je6t hieß es Kohlen einnehmen —!“ 

„Helſen denn die gegen Malaria?‘ 


Sein Retter. 


Der Chef: „Drei Tage Urlaub, um 
Ihrer Frau beim Großreinemachen zu 
helfen? Ausgeſchloſſen, ganz ausge⸗ 
ſchloſſen!“ 

Der Angeſtellte (zu Tränen gerührt): 
„Ich danke Ihnen, ich wußte ja, daß 
ich mich auf Sie verlaſſen kann!“ 


Schonzeit. 


„Kinder“, jagt die Mama ermahnend 
zu Liſa und Paul, „heute müßt ihr aber 
ganz artig ſein. Papa hat eine ſchlimme 
Hand und kann euch nicht verhauen!“ 


Dom Batheder. 


Der Profeſſor: „Alſo, meine Herren, 
ohne ſeinen Vater wäre Friedrich der 
Große einfach undenkbar ...“ 


Ein Klagelied. 


Fräulein Chriſtine ſitzt am Klavier 
und macht fleißig Geſangsſtudien. Plötz⸗ 
lich fährt fie auf — eine Weſpe hat ſie 
geſtochen — und ruft laut um Hilfe. 
Niemand rührt ſich im Haus. Schließ⸗ 
lich läuft ſie zornig in die Küche und 
ruft mit tränenerſtickter Stimme: 

„Aber warum kommt denn keiner, ich 
bin von einer Weſpe geſtochen worden!“ 

„Aber — aber —“, ſagt die Köchin 
erſchrocken, „das konnten wir doch 
nicht wiſſen. Wir dachten, das gnä⸗ 
dige Fräulein übten ein neues Lied!“ 


ſtillen Herumpaddeln durch Röhricht, 
läßt ſich von der Sonne beſtrahlen 
und nimmt den Regen als gottgewollte 
Abhängigkeit hin. Es iſt wunderbar, 
wie klein man auf dem Waſſer wird 
und wie ungeheuer der Himmel ſich 
über den Spiegel wölbt. Man muß im 
Boot auf dem Rücken liegen können, 
damit man unverwandt die Maſtſpitze 
anſtarren kann, wie ſie jetzt langſam 
die weiße Wolke entlangwackelt 
Leiſe gluckſend klappert das Waſſer 
gegen den Bootsleib. So kann es ſo⸗ 
gar paſſieren, daß man vergißt, wie 
man angezogen iſt, und erſt durch den 
Abendwind ſanft daran erinnert wird. 
Sigismund von Radecki. 


Baden - eine Lust 
aber nur mit OMMOPAX - Badewolle. 
Sie verhindert das Eindringen von Wasser 
ins Ohr und gibt gröfere Sicherheit 


beim Schwimmen. 
Schachtel mit 6 Paar Bäuschdhen RM 0.95 
überall erhältlich. 
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Dichter-Sorgen und Ausweg. 


Ihn wählt zum Frühjahr meine Frau 
nach letzter Mode. Schick und blau 

— nur dieſe Farbe darf es jein —, 
mich lädt ſie nur zum Zahlen ein! 

Da heißt's für mich, ihn erſt zu finden, 
den paſſenden, und mich zu ſchinden, 
denn nur mit ihm ſprießt Poeſie 

und ohne ihn glückt es mir nie! 
Umſonſt .. Darum (von guter Art) 
gieß' ich ihn hinter meinen Bart 

und — ſchenkt mir nicht zu langſam ein! — 
ſo wird er bald gefunden ſein! 


Buchftabenrätfel. 
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Aus den 67 Buchſtaben find neun 


Wörter zu bilden, deren Anfangsbuchſtaben 
einen deutſchen Opernkomponiſten aus der 
1. Hälfte des 19. Jahrhunderts nennen. 

Bedeutung der Wörter: 1. ital. Opern⸗ 
komponiſt, 2. deutſcher romantiſcher Dichter 
aus der Mark, 3. niederländiſcher Maler, 
4. vor einigen Jahren verſtorbener 
deutſcher Maler, 5. ſpaniſcher Dichter, 
6. deutſcher Dramatiker (Mitte 19. Jahrh.), 
7. deutſch. Philoſoph u. Dichter (19. Jahrh.). 
8. deutſcher romantiſcher Dichter aus 
Schleſien, 9. ital. Maler. 


Geographiſches Rammꝛrülſel. 
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Die oberſte waagerechte Reihe nennt 
ein deutſches Gebirge. Die ſenkrechten 
Reihen haben folgende Bedeutung: 1. Fluß 
in Frankreich, 2. Stadt am Main, 3. afri⸗ 
ktaniſches Gebirge, 4. Stadt im ſüdl. Teil 
der Provinz Sachſen, 5. deutſche Inſel, 
6. großer europäiſcher Fluß. 


Fülteätfel. 


ein 


Bedeutung der waagerechten Reihen: 
1. Stadt in Belgien, 2. Teil des photo- 
graphiſchen Apparates, 3. großer euro- 
päiſcher See, 4. Luſtſpieldichter um 1900, 
5. weſtlicher Berliner Vorort, 6. Teil des 
Zaumzeuges, 7. Strom in Sibirien. 


Raftenvälfel. 
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Die 36 Buchſtaben ſind 
in die Felder ſo einzu 
ſetzen, daß die waage 
rechten Reihen Wörter 
der unten angegebenen 
Bedeutung ergeben. Die 

Buchſtaben der punktierten Felder nennen 
einen zur Gattung der Finken gehörigen 
Vogel. 

Bedeutung der waagerechten Reihen: 
1. Haustier, 2. männlicher Vorname, 
3. Oſtſeebad, 4. deutſcher Seeheld, 5. Stadt 
in Südfrankreich, 6. Schuſterwerkzeug, 


7. ſelten gewordener Baum, 8. ober 

italieniſches Dynaſtengeſchlecht, 9. Him— 

melsbläue. 

Bahlenvälfel. 

12 8 Singvogel, 

6 7 89 5 410109 Wert Verdis, 

111 1111 2 Land in Gid- 
oſtaſien, 

rl 8 deutſch. Klaſſiter, 

10 6 7 10 Adriahafen, 

112 78411 911 Stadt an der 
Rhone, 

12 1 10 4 6 Familienmit 
glied. 


Die zweiten Buchſtaben der Löſungen 
nennen eine römiſche Göttin. 


CErgänzungsvätfel. 


ur ein sche! . nach, 
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An den punktierten Stellen iſt jeweils 
der Name eines Vogels einzuſetzen. Es 
müſſen dann in Verbindung mit den 
obenſtehenden Wortteilen immer zwei 
Wörter entſtehen. Die Anfangsbuchſtaben 
der eingeſetzten Wörter aneinandergereiht 
nennen ebenſalls einen Vogel 


Auflöſungen der Nätjel 
aus der vorigen Nummer. 


Kreuzworträtſel: Waagerecht: 1. After, 

1. Taube, 8. Agentur, 10. Elle, 12 
Gift. 14. Luege, 15. Daun, 17. 
19. Enz. 22. Marburg, 26. Igel, 28. 
Haie, 30. Serie, 31. Ebbe, 32. Inge, 
33. Leine. 34. Anton. 
Senkrecht: 1. Abend, 2. Tal, 3. Egeln, 
5. Augen, 6. Uri, 7. Ettal, 9. Nuern 
berg, 11 Lear, 13. Fall, 16. Ulme, 
18. Urga, 19. Er, 20. Zu, 21. Eifel. 
23. Alſen, 24. Rhein, 25. Bejen, 
27. Gabe, 29. Sago 

Reiſerätſel: 1. Oſterburken, 2.Scharzield, 
3. Thorn, 4. Wittingen, 5. Gemünden, 
6. Freiberg, 7. Oker, 8. Weiden 
Schierke. 

Schaden macht klug: 

zu Fall 


Zufall zu Fall 


Seine Welt: Verlaſſen Verſen las 


(ge) laſſen. 


Geschichten von Gestern für Heute 


Gesammelt von Karl Lerbs 


Schweizeriſch 

In St. Gallen hat ſich einmal — es 
iſt lange, lange her vor Beginn der 
abendlichen Vorſtellung im Theater eine 
würdige alte Dame, Mutter einer zum 
erſten Male auftretenden jungen Schau— 
ſpielerin, von ihrem Platze in der erſten 
Reihe erhoben und zur Hörerſchaft ge: 
ſprochen wie folgt: 

„Meine Herrſchaften! Hätten Sie 
wohl etwas dagegen, daß meine Tochter 
heute Abend ihre Rolle ausnahmsweiſe 
gleich am Anfang aufſagt? Wir ſind 
nämlich zum Eſſen eingeladen.“ 


Kanadiſch 

So um 1800 herum ließ ein Richter 
in Quebec ſich einen zum Tode ver⸗ 
urteilten Mörder namens Ted Jones 
vorführen, lächelte ihn ermutigend an 
und redete zu ihm wie folgt: 

„Mein lieber Jones! Wir hatten 
eigentlich die Abſicht, Ihre Hinrichtung 
bis zum Frühjahr aufzuſchieben. Aber 
ſehen Sie, unſer Gefängnis iſt überfüllt, 
eine ordentliche Zelle kann ich Ihnen 
nicht geben, es fehlt an Betten, und mit 
der Heizung iſt es auch ſoſo, weil alle 
unſere Oefen rauchen; Sie haben fih dar- 
über mit Recht beſchwert. Um Ihnen 
alle dieſe Unannehmlichkeiten zu erſparen, 
haben wir deshalb beſchloſſen, Sie mor- 
gen hinzurichten. Bitte beſtimmen Sie 
eine Zeit, die Ihnen angenehm iſt.“ 

Engliſch 

Als man in England den „Magnetis— 
mus“ noch mit inſularem Spott verfolgte, 
ſtand in einer Londoner Tageszeitung zu 
leſen: 

„Mr. Halſe, Profeſſor des tieriſchen 
Magnetismus, hat, wie man weiß, be⸗ 
hauptet, daß ſeine Patienten im mag⸗ 
netiſchen Schlaf imſtande ſeien, in ihrem 
Innern ſehr genau Umſchau zu halten. 
Daraufhin hat der Herr Graf von Lon⸗ 
donderry, ebenſo wißbegierig wie un⸗ 
gläubig, ſich von Profeſſor Halſe ein- 
ſchläfern laſſen, um Höchſtſeinen Kopf 


von innen zu betrachten. Beim Erwachen 
hat der hohe Herr indeſſen erklärt, er 
habe nichts darin wahrgenommen.“ 


Franzöſiſch 
(paßt auch anderswo) 

Ein franzöſiſcher Schriftſteller, der nach 
dem Sturze Napoleons beſonders laut 
auf den Entthronten ſchimpfte, mußte 
ſich in einer Geſellſchaft daran erinnern 
laſſen, daß er doch von Napoleon ein 
Ehrengehalt bezogen habe: 

„Wenn Sie ihn dermaßen verab— 
ſcheuten wie konnten Sie dann ſein 
Geld annehmen?“ 

„Annehmen?!“ ſagte der Dichter. „So- 
lange der Tyrann regierte, hat ſich an 
jedem Monatserſten folgendes Geſpräch 
abgeſpielt: „Mollien!“ „Sire?“ 
„Hat. B. fein Ehrengehalt abgehoben?“ 
„Jawohl, Sire.“ „Das ift ſein Glück. 
Am Tage, da er es zum erſten Male 
nicht abhebt, laſſe ich ihn erſchießen wie 
den Herzog von Enghien.“ Und das 
hätte er getan, der Menſchenſchlächter — 
er hätte es beſtimmt getan.“ 


Der Letzte 


Im Hafen von Southampton. Der 
Kanaldampfer Southampton⸗Dieppe ift 
auf dem Punkt abzufahren. Ungeduldig 
gehen die Paſſagiere auf dem Deck ſpazie⸗ 
ren. Da bemerken einige von ihnen in 
der Ferne einen Radfahrer, der mit 
raſender Anſtrengung die Pedale tritt, 
um den Dampfer noch zu erreichen. 

Aber ſeine Chancen find faſt gleich 
Null: die Matroſen faſſen bereits die 
Stegbrücken, um ſie wegzuziehen. 

Sieben verſchiedene Wetten werden 
abgeſchloſſen, und das ganze Schiff iſt eine 
einzige Spannung: Wird er's noch ſchaffen? 
Man hört nichts wie Ausrufe: „Schneller!“ 
„Ausgeſchloſſen!“ „Er ſchafft es!“ „Ver⸗ 
loren!“ „Er kommt an!“ „Pedal!“ „Noch 
ſchneller!“ „Bravo!“ 

Genau in der letzten Sekunde ſauſt 
der Radfahrer heran, ſpringt haſtig vom 
Rad, läuft den einzigen Steg hinauf, 
ſteht an Bord, ruft: „Abfahren!“ 

Es war der Kapitän des Schiffes, 


W 


* 


bringt beim technischen Wunder- 

werk des Autos die herrliche Beschwingtheit der äußeren Form 
zum Bewußtsein und erweckt den Eindruck der Schönheit. — 
So erhält auch die Frisur erst ihre Betonung, wenn der Glanz 


des Haares die vollendete 
Form wirkungsvoll hervorhebt. 


Geben Sie Ihrem Haar 
diesen Glanz durch regelmäßige 
Pflege mit dem seifenfreien, 
nicht-alkalischen Schwarzkopf 
„Extra-Mild“ im gold-weißen Beutel: das Haar wird vollkommen 
blank ohne den lästigen grauen Kalkseifen - Schleier und bleibt 
adstringiert, geschlossen und straff, ohne alkalische Aufquellung. 


SCHWARZKOPF EXTRA -MILD 
schäumende ‚Haarglanz’Wäsche 


Seite der Hausfrau 


Warmes Wasser — 
Gesundheit und Reinlichkeit 


Vielfach iſt man der Meinung, das warme Baden jei in Deutſchland erſt eine Erfindung der 
Neuzeit. Damit tut man unſeren Vorfahren bitteres Unrecht, denn das geſamte Mittelalter hindurch 
war eine hohe Badekultur in Deutſchland entwickelt, die erſt durch den 30 jährigen Krieg zum 
Erliegen kam. Schon Jahrtauſende vor uns haben die alten Germanen regelmäßig warm gebadet. 
Wir führen da noch tagtäglich ein Wort im Munde, das an die alte Badekultur der alten Germanen 
erinnert: das ijt das Wort „Stube“. „Stupa“, ein althochdeutſches Wort, bedeutete urſprünglich 
Baderaum, und zwar beſaßen die Dorfgemeinden der Germanen Badehäuſer, in denen ein badeofen⸗ 


Bis ins ſpäte Mittelalter hinein war 
Baden die Leidenſchaft der Deutfchen, 
es gehörte unbedingt zur Geſund⸗ 
heitspflege. 
Unſer Holzſchnitt ſtammt aus dem Buch 
„Bäder des Teutſchenlands“, 
Mühl hauſen 1559. 


erwärmen oder im eingebauten 
Waſſerſchiff für das nötige Abwaſch⸗ 
waſſer zu ſorgen. Sie kennt zu wenig 
die heute geſchaffenen Möglichkeiten, 
in den Häuſern, die keine Zentral⸗ 
heizung und Warmwaſſerverſorgung 
beſitzen, ſich ſelbſt im eigenen Haus⸗ 
halt die Warmwaſſerverſorgung in 
angenehmer und einfacher Weiſe 
herzuſtellen, deren Anwendung heute 
im Sinne der zuſätzlichen Arbeits⸗ 
beſchaffung durchaus erwünſcht iſt. 
malerisch. aber verſchwenderiſch. Die Geſtehungskoſten ſind ſehr 


Wieviel ungenützte Wärme läßt dieje frieſiſche Herditelle gering, da mit wenigen Braun⸗ 
verfliegen! tohlenbriketts täglich nicht nur die 


Waſſermenge für den Bedarf der Küche 
und die Bequemlichkeit der Hausfrau, ſondern auch 
für das tägliche Bad erzeugt werden kann. Dazu 
kommt noch die gute Ausnutzung des Brennſtoffs 
in den neuzeitlichen Bauweiſen. Es gibt jogar 
Brikettſchnellheizöfen, die ſchon nach einigen Minuten 
Warmwaſſer liefern. 

Heute, wo Siedlung und Verbeſſerung der Lebens⸗ 
führung in Stadt und Land aus geſundheitlichen 
und bevölkerungspolitiſchen Gründen eine unabweis⸗ 
bare Forderung ſind, muß in der breiteſten Oeffent⸗ 
lichteit immer wieder auf ſolche Möglichkeiten hin⸗ 
gewieſen werden; denn in einem geſunden Körper 
gedeiht auch eine geſunde Seele. K. H. Kunze. 


Der Wandbadeofen in dreifacher Verwendung: 


für den Spültiſch das heiße Waſſer, für das Waſchbecken 
und für die ſinnvoll eingebaute Duſchgelegenheit. 


ähnlicher Lehmofen vorhanden war, der erhitzt mit 
Waſſer begoſſen wurde, jo daß dieſes Waſſer ver- 
dampfte, alfo verſtäubte. Daher das Wort „Stupa“. * 
Unſere Vorfahren nahmen alſo gewiſſermaßen, wie Im ländlichen Wohnhaus. 
wir das heute nennen, ruſſiſch⸗römiſche Dampfbäder. Zapfſtelle zum Reinigen der 
Der Warmwaſſerverbrauch im Haushalt ſpielt Milchtannen. 

meiſt eine viel größere Rolle, als ſich die Männer 
vorſtellen, denn zum Abſpülen des Geſchirrs, zum 
Hausputz, zum Reinigen der Wohnung und Haus⸗ 
geräte, zum Wäſchewaſchen, zur Körperpflege, beim 
Duſchen und Baden wird Warmwaſſer gebraucht. 
Vielfach begnügt fih die Hausfrau damit, auf der griketibeheirter 

Herdplatte neben den Kochtöpfen Töpfe mit Waſſer zu Warmwaſferbereiter. 


Von der Nusſtellung 
Deulſches Voll — Deutfche Arbeit 


Überall Weisenkörner und Vogelfutter hinein 
damit die Tiere wiederkommen. 


Hier im Schatten kann man 
auch ſeine Krallen putzen 


aun - heute in ja mito drinnen? 


9 melcher Schreck 


und klettert nichts ahnend 
; xi die ogel- 
auf der Pfeife Meiſter Hött- ſchenche 8 et 
chers herum, um feinen ge- Eine Dohlen- 5 
wohnten Mittagsſchmaus freund ſchaft geht 
in halten. auseinander. 


Abendſtimmung 


Se Wasnilhen ve, 
sen Dara, 


Der Iilam breitet fih ſieghaft über die ganze Injelwelt Holländiſch⸗Indiens aus. Das Chriſtentum kann nur im 
beſcheidenen Umfang miſſionieren und iſt auf beſtimmte Gegenden beſchränkt. So begegnete ich bei meinen Zügen durch 
Sumatta erſt chriſtlichen Miſſionaren am Toba⸗Meer im Innern der Inſel. Hier, wo noch die Bataker wohnen, konnten 
die Miſſionare eine jegensreihe Tätigkeit entfalten. Das Merkwürdige dabei ift, daß es gerade die rheiniſche Miſſion 
iſt, die die Bataker betreut. Sie zum Chriſtentum zu bekehren, iſt vielleicht überhaupt nur äußerlich möglich. Das Heiden⸗ 
tum zu verdrängen, iſt bei der Unzugänglichkeit der Eingeborenen äußerſt ſchwierig. 
So verſuchen die Verbreiter des Kreuzes das Vertrauen der Eingeborenen 
durch eine Kulturmiſſion zu erwecken, indem ſie ſie vor der Ausbreitung von 
Seuchen ſchützen und durch Einrichtung von ſanitären Inſtitutionen an ſich binden. 
Muſtergültig ſind die Maßnahmen gegen die furchtbare Geißel der Eingeborenen, 
die Lepra. Jeder Kranke hat ſein Häuschen. Außerdem verſtanden es die 
rheiniſchen Patres. durch Arbeitsbeſchaffung dieſen hoffnungsloſen Opfern einen 
neuen Lebensinhalt zu geben, der ſie ihr Schickſal vergeſſen läßt. Das opfer- 
reiche Leben der Patres iſt in dieſen Breiten nicht leicht. Das Gefühl, dieſen oft 
hilfloſen Menſchen und Naturkindern Hilfe gebracht zu haben, iſt ihnen der 
ſchönſte Lohn Helen Fischer. 


Dammbau unter der Leitung 
rheiniſcher Miſſionare. 


gewäſferungsarbeiten in der 
Umgebung des Leyradorfes. 


» 


Mach der Mee. 


111 Pr 
n 


È puin 
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Houta Dalem — das „Dorf 
des Friedens“ 
das die rheiniihe Miſſion 
für leprakranke Bataker er⸗ 
richtet hat. 


Hltapellauf in Amſterdam aus pnd 
afrika dirigiert. 

17 000 Tonnen oppelſchraubenmotorſchiff 
bemſontein“ wurde auf einer Werft in 
erdam von Prätoria in Südafrika aus 
nmal in der Geſchichte der Technik) 
kentelegraphiſchem Wege vom Stape 
Um Punkt 12 Uhr drückte General 
t Brätoria auf einen Knopf 
í ı Amfterdam ein Mechanſsmu 
teit geſetzt, der die Champaguerflaſche am 
erſchellte und das Schiff ins Waſſer gle 


Auf der Höhe der Jituatton. 


Fenſterputzer des höchſten Gebäudes 
er Welt Ausſtellr N 5 
| ine K \ ew Por! 
Ein Fehltr wür de in die I 
ſauſen laffen, aber die ſäuber! 
Hlasfenſter laffen ihm zu fole 


(Gedanten 


Die Verkehrs pinne. 

Wie die Stadt London für die Sicher 

heit ihrer Fußgänger ſorgt 
An den wichtigſten Vertehrskreuzungspunkten 
der Stadt London wurden die 1 x 
Bilde zu ſehenden unverwiſchbaren Linien an 
gebracht, die dem Fußgänger genau vorſchreiben 
in welcher Richtung er den Fahrdamm zu 

überaueren hat 


helori 


Die Mölsheimer Goldfibel im Muſcum u worms 
das Muſeum der Stadt Worms enthält feit kurzem ein erlefenes 
Kleinod früher deutſcher Kunſt, die Mölsheimer Goldfibel, die 
1931 beim Roden eines Weinberges in Mölsheim im gellertal 
gefunden wurde. Dieſe Goldfibel ift eins der koſtharſten Stücke 
germaniſcher Goldſchmiedekunſt, die bisher auf deutſchem Boden 
aefunden wurden. Es handelt fidà vermutlich um die Mantel» 
ipange eines germaniſchen Gaugrafen. Auf einer Bronzeunter- 
lage von Sem Breite liegt eine ftarle Goldplattierung, die Über 
aus reichen Schmuck von Almadinen, Edelfteinen und Gold- 
filigran trägt. In der Mitte der Fibel befindet fih eine 
prachtvoll geſchnittene römiſche Achatgemme mit einem Frauen 
kopf umgeben von Perlen und roten Almadinen. 


Entdeckung 


von 
Kunstwerken 


Ign dem kleinen Dörfchen Bremberg 

; bei Jauer find eine Reihe koſt 
* barer Statuen aus der Gotik bis 
Barockzeit entdeckt worden. Die 
Kunſtwerke ſtammen aus der Prop 

ſtei Brechelshof, die zum großen 
ſchleſiſchen Kloſter Leubus gehörte. 


Die garocſtatue des Philippus if 
vom Schleſ. Muſeum der Bildenden 
Künſte zu Ereslan erworben worden. 


Die ſihende Maria it die älteſte der vielen 
wertuollen Statuen; ſie iſt wahrſcheinlich zur 
Ginweihung der Kapelle um 1450 entſtanden. 


Die Maria mit dem Kinde it auf 3 Jahre dem 

Breslauer Muſeum zur Ausſtellung geliehen worden. 

Die edle Menſchlichkeit und lebensvolle Schönheit der 
Darſtellung wirkt feſſelnd auf jeden Beſchauer. 


Castel Gandolfo nach 64 Jahren wieder 
Erholungsort des Papstes 


— 


Palat Barberini vom 
Garten der Magnolia 
geſehen. 


Seit dem Jahre 1870, 
als Italien den Kirchen⸗ 
ftaat annektierte, hatte 
kein Papſt mehr den Vati⸗ 
kan verlaſſen. Durch die 
Schaffung des neuen 

Kirchenſtgates durch 
Muſſolini fühlte ſich Papſt 
Pius XI. nun nicht mehr 
als Gefangener des Vati⸗ 
kans und hat ihn auch ſchon 
mehrere Male verlaſſen. 
Die Nachricht, daß der 
Papſt in dieſem Sommer 
beabſichtigt, einige Er⸗ 
holungswochen ſich nach 
der alten Sommerreſidenz 
der Päpſte zu begeben, 
lenkt die Aufmerkſamkeit 
auf das inmitten ſeiner 
herrlichen Gärten gelegene 
berühmte Caſtel Gandolfo 
am Albaner See. Das 
Schloß iſt 27 km von dem 
Vatikan entfernt. 


Eine Parkecke in den 
herrlichen 
Gartenanlagen von 
Caket Gandolfo. 
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